Bezugs- reiſe mm 


monat abgegeben. 


nur zurückgeſchickt, wenn Mückporto beiliegt. 


Nr. 18 


Oppeln. Neiffe. 


Verlagsort für Deuiſchland: Natibor 
Verlagsort für Polen: Rubnit 


Oberſchleſiſche tl 


Grſcheint wöchentlich ſechsmal. Bezugspreis monatlich 2,60 RA, wöchentlich 65 %, in Poln.- 
Gberſchl. monatlich 4 Zloty, wöchentlich 1 Zloty. Einzelpreis Wochentags 10 und Sonntags 
20 M oder 20 resp. 35 poln. Groſchen. Poſtbezüge werden nach wie vor nur für den Kalender 
n Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung oder Streik wird weder Nach 
lieferung noch Erſtatkung des entſprechenden Entgelts geleiſtet. Anverlangte Manufkripte werden 
Gerichtsſtand: Rakibor Deutſch⸗Gberſchleſien. 


Tägliche Anterbaltunas beilage „Der Hausfreund“. wöchentliche illuſtrlerte Oratisbeilagen a 
Amtliches Veröffentlichunasblatt für eine größere Anzahl oberſchleſiſcher Behörden, u. a. auch für ben Stadtkreis Ratibor. 


Donnerstag, 23. Januar 1930 


Dauptgefchäftsitelle: Rallbor, GSberwallſte. 22/24. 
Benlben (Tel. 2316) Hindenburg (Tel. 3088) Gleiwitz (Tel. 289) 
Erobſchütz (Tel. 28). Nubulk Poln. Gberſchl 


1 


Stellenangeboten 8 reſp. 12 
40 M. 


Oeſchaſtsſtellen. 


Die 8 gespaltene mm-Zeile bei Geſchäftsanzeigen aus Gberſchleſien 10 , von auswörks 14 2 
A, Stellengeſuchen 6 reſp. 10 4, amtlichen Anzeigen 20 reſp. 
die Reflame-mm-Zeile 40 reſp. 60 %. Kleinverkäufe, Privatunterricht ermäßigte Preiſe. 
Gff.⸗Gebühr 20 % und Porto. Belegexemplare 15 AL. Preiſe freibleibend. Durch unleſerliche 
Manuſlripte berurſachte Fehler berechtigen zu feinem Abzuge. Plagvorſchriſten und Aufnahme 
daten werden nicht garantiert. Bei gerichtl. Beitreibung i 


„Das Leben im Bild“ und „Das Leben im Wort“. 


Telefon: Nallbor 94 u. 140. Telegramm-Abreffe: Anz elger Ratiboe. 
Poſtſcheckkto.: Breslau 33708. Banklto.: ® 
bank Nieberlaſſ. Nallbor. Hoeniger & Pick. Aom.-Geſ., Ratibor. 


Anzeigen⸗Preiſe: 


ft etwa vereinbarter Nachlaß aufgehoben. 


viersebntänto „Der Vanbwirt“. 


armfkädter u. Natlonal - 


39. Jahrg. 


Tagesſchau 


Meichspräſident von Hindenburg beabſichtigt 
nach der Räumung der dritten Rheinlandzone 
ben befreiten Städten einen Beſuch aba 
guſtatten. 8 

Zur Stützung des innerdeutſchen Roggen⸗ 
marktes und Hebung des Roggenpreiſes 
schweben in Regterungskreiſen Erwägungen 
über die Schaffung eines Roggenbrot⸗Geſetzes. 


Die deutſch⸗polniſchen Roggenaus⸗ 
fuhr⸗ Verhandlungen ſind ergebnislos 
unterbrochen worden. Der deutſche Unterhänd⸗ 
Ver iſt nach Berlin zurückgekehrt. 


Meichsaußenminiſter Dr. Curtius erſtattete dem 
Reichspräſidenten ausführlich Bericht 
über bie Haager Verhandlungen. 


Der engliſche Schatzkanzler Snowden hat nach di 


ſeiner Rückkehr nach London ſeine Befriedi⸗ 
gung über die Haager Abmachungen 
ausgeſprochen. 


Die privaten Verhandlungen zwiſchen den Abord⸗ 
nungen der Flottenkonferenz haben be⸗ 
veit8 erwieſen, daß die Hauptſchwierig⸗ 
keit in der Kreuz er fra ge zu erblicken iſt. 


In Paris haben am Dienstag die deutſch⸗ 
franzöſiſchen Saar⸗Verhandlungen 
wieder begonnen. 


Nach Amſterdamer Meldungen wird angenommen, 
daß zum Präſidenten der B.. 3. der Dis 

rektor der Federal Reſerve Bank in Newyork, 
Mac Garrah, ernaunt werden ſoll. 


Am Dienstag nachmittag begann in Paxis der mit 
Spannung erwartete Prozeß gegen den Bru⸗ 
der des ſtellvertretenden Außenkommiſſars der 
Sowjetunion Litwin ow. 

* 


Dm Norden Berlins iſt in der letzten Zeit eine 
ganze Reihe von Typhus⸗ Erkrankungen 
feſtgeſtellt worden. Drei Fälle find tödlich 
verlaufen. 

* 


In Mexiko iſt es in den letzten Tagen wieder 
zu ſchweren Zuſammenſtößen gekommen, 
wobet im ganzen 30 Perſonen getötet wurden. 


Pfalz⸗Beſuch des Reichspräſidenten 


t. Berlin, 22. Januar. Nach einer Meldung aus 
Mainz verlautet von unterrichteter Seite, daß 
der Reichspräſident die Abſicht habe, nach 
der Räumung der dritten Zone in der erſten 
Woche der Befreiung der zweiten und drit⸗ 
ten Zone einen Beſuch abzuſtatten. Die Be⸗ 
ſuchsretſe ſei ſo geplant, daß die Städte Aachen, 
Trier, Koblenz, Mainz und Speyer vom Reichs⸗ 
präſtdenten beſucht werden ſollen. 


Die Gaarverhanblungen 


Beginn in Paris 


t. Paris, 22. Januar. Der Führer der deut⸗ 
ſchen Saarabordnung, Staatsſekretär von em 
fon, tft Dienstag mittag in Parts zur Forte 
ſetzung der Verhandlungen eingetroffen. 
Er hatte gleich nach ſeiner Ankunft eine Be⸗ 
fprechung mit dem Führer der franzöſiſchen 
0 dem Miniſter für öffentliche Arbeiten 
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Polens Heeresausgaben 


=: Warſchau, 22. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Der 
doiniſche Heeres bausbakt für 1930/81 Tieht 

bien im Gefamtbetrag von 837,2 Millionen 
5 1 vor. Im Vergleich mit dem Jahre 1926/27 find 
dei kusgaben um 84 Prozent geſtiegen, wo⸗ 
Pe Kr 55 1 55 Haushalte verſchiedener 
— tien sunaben flir dis Heer 


Eröffnung der Flottenkonferenz 


Der König vor dem Mikrophon / Die Konferenzteilnehmer ſitzen auf vergoldeten Stühlen 
Die Richtlinien der einzelnen Mächte: Geographiſche Berückſichtigung, Sicherheit 


Große Prunkentfaltung 

:: London, 22. Januar. Die Eröffuung 
der Seeabrüſtungs konferenz ſtaub im 
Zeichen einer Prunkentfaltung, die der 
welthiſtoriſchen Bedentung dieſes Er⸗ 
eigniſſes entſprach. Die Eröfſnungsſitzung fand 
in der ſogenannten Königlichen Galerie des 
Oberhauſes ſtatt. Der Saal war völlig in 
Gold abgetönt. Golden war der Thron des 
Königs, auf dem Georg V. die Konferenz er⸗ 
öffnete, vergoldet waren die Mikrophone, in 
e der König ſeine Eröffnungsan⸗ 
ſprache hielt, vergoldet waren ferner auch die 
Stühle, anf denen die Delegierten, die Diploma: 
ten, die Preſſevertreter und die Fachleute Platz 
genommen hatten. Die Delegierten ſaßen 
an einem hufeiſenförmigen Tiſch, au deſſen Kopſ⸗ 
ende fich der Königsthron befand. Nechts 
vom König ſaßen die Franzoſen mit Tardien 
an der Spitze, links die Engländer, geführt von 
Henderſon, während Macdonald den 
Vorfitz der geſamten Konferenz führte. 
An die Engländer anſchließend hatten die Jta= 
liener Platz genommen, denen zur Seite wie⸗ 
derum die Japaner ſaßen, ihnen gegenüber 
die Amerikaner. An der Sekte befanden ſich 
die Sitze für die Sachverſtändigen, Diplomaten 
und hohen Beamten. 

Das Zeremoniell der Eröffnung 
ſelbſt zeichnete ſich aber durch eine gewiſſe Ein⸗ 
fachheit aus. Der König, der ſich eigens zur 
Eröffnung der Konferenz nach London begeben 
hatte, kam im Antomobil vor dem Oberhaus vor⸗ 
gefahren. Wie alle Delegierten, trug auch er nur 
einen einfachen Vormittagsanzug. Uns 
mittelbar nach Verleſung der Eröffnungsrede 
verließ der König wieder das Oberhaus, um nach 
Sandringham zurückzukehren. 

Die Eröffnung ber Flottenkonferenz fand 
unter äußerlich ſehr ungünſtigen Um⸗ 
ſtänden ſtatt. Seit den früheſten Morgenſtun⸗ 
den war ganz London in einen dichten Ne⸗ 
bel gehüllt, ſo daß von der Auffahrt des Königs 
nur wenig zu ſehen war. Auch der Andrang des 
Publikums war infolge der durch den Nebel 
hervorgernfenen Verkehrsſtockung nur gering. 
Gegen 10 Uhr vormittag begann ſich langſam vor 
dem Oberhaus eine kleine Menſchenmenge anzu⸗ 
ſammeln. Wenige Minuten ſpäter füllten ſich 
die Vorräume des Oberhauſes. Von den Kon⸗ 
ferenzteilnehmern erſchten Briand als erſter. 


König Georg V. 
der zum erſten Mal nach ſeiner Erkrankung wie⸗ 
der öffentlich ſprach, führte in ſeiner über die 
Sender der ganzen Welt geleiteten Eröffnungs⸗ 
rede folgendes aus: 

Er begrüßte die Vertreter der in London zu⸗ 
ſammengekommenen fünf Haupbſeemächte, die von 
dem Wunſche beſeelt ſeien, eine Einigung über 
die Flottenabrüſtung herbeizuführen. Es 
ſei jedes Land ftolg auf feine Flotte 
und jedes Land habe in dieſer Hinſicht ſeine Tra⸗ 
dition. Es liege weder an dieſer Tradition, noch 
an den Flotten felbſt, daß der Wettbewerb im 
Flotten bau bisher nicht aufgehalten 
worden ſei. Allgemeine Unſicherheit ſei hierdurch 
in der ganzen Welt entſtanden. Seit Beendigung 
des Weltkrieges ſeien nun die Länder jetzt zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß uichts unver: 
ſucht bleiben dürfe, um eine Wieberholung 
eines ſo ſchrecklichen Ereigniſſes, wie es der Welt⸗ 
krieg geweſen ſei, zu verhindern. Eine der 
bedeutendſten Aufgaben bei dieſen Beſtrebungen 
ſei die Beſchränkung der Flottenſtärken. Die 

Verminderung der Flottenrüſtungen 
ſei allerdings mit großen Schwierigkeiten verbun⸗ 
den. Die Waſhingtoner Konferenz habe 


hinſichtlich der Schlachtſchiffe gewiſſe Erfolge ge: 
habt Nun aber ſei man übereingekommen, in 
ſelbſtloſer Weiſe eine Geſamtflotttenab⸗ 
rüſtung herbeizuführen. Im Intereſſe des 
Fortſchrittes der Ziviliſation müßten alle Hin⸗ 
derniſſe ein für allemal beſeitigt werden. 
Alle Länder hätten verſchiedenartige Bedürfniſſe. 
Die jetzt in London eröffnete Flottenkonferenz ſei 
nicht eine Sache, die nur die auf der Konferenz 
vertretenen Länder angehe, ſondern eine Sache, 
an der die ganze Menſchheit allergröß⸗ 
tes Jutereſſe habe. Die Welt müſſe von den 
ſchweren Laſten der Rüſtungen befreit 
werden. 

Der König ſchloß mit dem Ausdruck der Hoff⸗ 
nung und Zuverſicht, daß die Konferenz zu einem 
greifbaren Erfolge bezw. zur allge⸗ 
meinen Abrüſtung führen werde. 


Hierauf ſprach der franzöſiſche Mintſterpräſident 
Tarbien 


der erklärte, man dürfe ſich bei den bevorſtehenden 
Arbeiten nicht von Sonderintereſſen 
leiten laſſen, obwohl den nationalen Be⸗ 
dürfniſſen Rechnung getragen werden müſſe. 


Macdonald 


der auf Vorſchlag des amerikanischen Staatsſekre⸗ 
tärs Stimſon zum Konferenzvorſitzen⸗ 
den gewählt worden war, wies auf das Dilemma 
hin, das ſich aus den Intereſſen der Sicherheit 
und der finanziellen Laſten der Rüſtungen 
ergebe. Die Urſache dieſer Schwierigkeiten liege 
in dem Mangel an Vertrauen zwiſchen den 
Nationen. Es wäre der Konferenz förderlich, 
wenn fie bei den Beratungen von folgenden Vor⸗ 
ausſetzungen ausginge: 

1. daß die Flotten bedürfniſſe eines 
jeden Landes von ſeiner geographiſ che n 
Lage abhängen, und 2. daß man aus techni⸗ 
ſchen Gründen die Streitkräfte zur See, zu 
Lande und in der Luft voneinder trennen müſſe 
und jede Kategorie bei den Abrüſtungsbeſprechun⸗ 
gen einzeln behandelt wird. 


Hierauf ergriff noch einmal 
Tarbien 


das Wort, der auf die Schwierigkeiten der 
Löſung der Fragen der Flottenkonferenz hinwies. 
Er begrüße die Erklärung Macdonalds, daß eine 
Einſchränkung der Flottenrüſtung nur im Ver⸗ 
hältnis zu den Bedürfniſſen der ein⸗ 
zelnen Länder möari” ſei. Dieſe Bedürfniſſe 
der Länder ergäben ſich aus der geographt⸗ 
ſchen, hiſtoriſchen ſowie kolonialen 
Lage der einzelnen Mächte. Eine Abrüſtung 
ſei nur möglich, wenn Bürgſchaften 


für den Frieden geſchaffen werden. 


Der italieniſche Außenminiſter 
Oranbi 


erklärte, Italien ſtehe in den Bemühungen um 
den Frieden keinem anderen Lande nach. Die Ab⸗ 
rüſtung und Sicherheit ſeien untrennbare Be⸗ 
griffe. Italien habe ein großes Arbeits⸗ 
programm aufgeſtellt und Muſſolini brauche 
zu deſſen Verwirklichung nichts weiter als den 
Frieden. Zur Erreichung eines dauerhaf⸗ 
ten Friedens ſei Verſtändigung notwendig. 

Hierauf ſprachen noch der amerikaniſche Staats⸗ 
ſekretär Stimſon, der Führer der japaniſchen 
Delegation Wakatſuki ſowte die Vertreter 
Indiens, Neuſeelands und Südaſri⸗ 
kas. Sie betonten, daß jetzt endlich die Zeit 
gekommen ſei, um dem Rüſtungswett⸗ 
bewerb ein Ende zu machen. 


Die privaten Verhandlungen 

:: London, 22. Januar. Die privaten Ver⸗ 
haudlungen zwiſchen den Abordnungen der 
Flottenkonferenz haben bereits einige 
heikle Punkte berührt. Die Hauptſchwierig⸗ 
keiten ſind, wie ſich immer deutlicher zeigt, in der 
Kreuzerfrage zu überwinden. In amerika⸗ 
niſchen Abordnungskreiſen iſt im Gegeuſatz zu 
der bisherigen Haltung eine gewiſſe Bereit⸗ 
willigkeit zu Zugeſtändniſſen an Ja⸗ 
pan in der Frage der Kreuzerquote ſeſtzuſtellen, 
und zwar wird augenblicklich an eine japaniſche 
Quote von 6,6:10 anſtatt bisher 6:10 gegenüber 
Amerika gedacht. Hierbei handelt es ſich um die 
Klaſſe der 10 000 Tonnen⸗Kreuzer. 

In franzöſiſchen Abordnungskrei⸗ 
fen werden Quotenforderungen in der Kreuzer⸗ 
frage vorbereitet, die alle bisherigen Er⸗ 
wartungen übertreffen. Die Abordnung 
ſoll ernſthaft daran denken, Kreuzerparität mit 
Japan zu verlangen, was eine Aenderung der 
Waſhingtoner Quote von 5:5:8:1,75 für Amerika, 
England, Japan und Frankreich auf 5:5:8:8 bet 
unveränderter italieniſcher Quote bedeuten 
würde. 

Die Preſſe ausgeſchloſfer 
Wegen Raummangel! 

:: London, 22. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Der 
„Daily Expreß“ erfährt von zuverläſſiger Seite, 
daß in letzter Minute eutſchieden wor⸗ 
den ſei, für die Sitzungen der Flottenkonferenz im 
St. James⸗Palaſt die Preſſe nicht zuzu⸗ 
laſſen. Als Grund für dieſe überraſchende Ent⸗ 
ſcheldung, die auf amerikaniſcher Seite angeſichts 
der Entſendung zahlreicher Sonderberichterſtatter 
größte Ueberraſchung und Beſtürzung 
hervorgerufen hat, wird Raummangel an⸗ 
gegeben. 


OGünſtige Aufnabme 
:: London, 22. Januar. (Eig. Funkſoruch.) Die 
Eröffnungsſitzung der Flottenkonferenz 
findet in den Morgenblättern aller Parteirichtun⸗ 
gen allgemein günſtige Aufnahme. 


Frankreich hinter Tarblen 
Pariſer Preſſeſtimme 

:: Paris, 22. Januar. Die Pariſer Abend⸗ 
preſſe nimmt zu den bei der Eröffnung der Flot⸗ 
tenkonferenz gehaltenen Reden keine Stellung. Nur der 
„Temps“ bemerkt, diß dieſe Reden den günſtigen 
Eindruck von der Konſerenz nur beſtätigt hät⸗ 
ten. Tardieu habe die Gedanken und Gefühle 
Frankreichs mit einer Offenheit dargelegt, welche 
ihm nicht hoch genug angerechnet werden 
könnte. Für die übrigen beteiligten Mächte ſei es ſehr 
wertvoll, zu willen, daß die geſamte franzöſiſche 
Nation hinter ihm ſtehe. 


Auſlöſung des japaniſch. Parlaments 


:: Tokio, 22. Januar. Der Kaiſer von Japan 
Hat einen Erlaß über die ſofortige Auflöſung des 
japaniſchen Parlaments unterſchrieben. Die 
Auflöſung des Parlaments wird davauf zurückgeführt, 
daß die Verhandlungen des Miniſterpräſidenten mit 
der Oppoſitionspartei Seiufai ergebnislos ver⸗ 
laufen ſind und die Oppoſition es abgelehnt bat, die 
Regierung zu unterſtützen. 

Für die Regierung wer die Auflöſung die einzige 
Möglichkeit, um eine Mehrheit zu ſuchen. Bisher 
hatte die Seilukai, die ſtärkſte Opvoſitionspartei, die 
abſolute Mehrheit, und die Verhandlungen des Mini⸗ 
ſterpräſidenten Hamagutſchi mit der Seijukaf, um dieſe 
wenigſtens den wichtigſten Regierungsvorlagen geneigt 
zu machen, waren erfolglos. Die Abgeordneten⸗ 
kammer war erſt am 20. Anguſt 1929 uengewählt 
worden, ihr Mandat lief bis 1933. Die Seſtukai hatte 
515 die Regierungspartei Minſeito nur 172 Mitalle⸗ 

er. 


Gſterreich reparationsfrei 


Nur 1,4 Millionen Jahreszahlungen 


:: Haag, 22. Jannar. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Reparationen exiſtieren nicht 
mehr. Oeſterreich hat, nach dem Ergebnis der 
Haager Konſerenz, insgeſamt noch 23 Millionen 
Goldkronen zu bezahlen, allerdings nicht unter 
dem Titel von Reparationen, ſondern als Er⸗ 
höhung der Reliefſchulden, die ſich um dieſen Be⸗ 
trag erhöhen. Die Ratenzahlungen und Tilgun⸗ 
gen richten ſich nach dem Zahlungs⸗ und Til⸗ 
gungsplan der Reliefſchulden, die bis zum Jahre 
1968 abgeſtattet werden müſſen. Es dürſte daher 
im ſchlimmſten Fall mit einer Jahres⸗ 
belaſtung von einer Million Gold⸗ 
kronen, das find 14 Millionen Schilling, zu 
rechnen ſein. Durch den Abſchluß des Vertrages 
iſt das Generalpfandrecht über Oeſterreich 
endgültig aufgehoben und die Bahn für 
finanzielle Operationen des Staates von allen 
Hinderniſſen befreit. 


Begeiſterter Empfang Schobers 


k. Wien, 22. Januar. Bundeskanzler Schober 
iſt am Dienstag abend mit der öſterreichiſchen Ab⸗ 
ordnung aus dem Haag in Wien eingetroffen. Auf 
dem Wiener Weſtbahnhof hatten ſich ſämtliche Mit⸗ 
glieder der Regierung, zahlreiche Bundesräte, Na⸗ 
tionalräte und Wiener Gemeinderäte der Bürger⸗ 
lichen Parteten verſammelt, außerdem Vertreter der 
meiſten Behörden, der Wirtſchaft und viele Offiziere. 
Als der Zug in die Halle einfuhr, ſpielte die Regi⸗ 
mentsmuſtik die neue Bundeshymne, deren zweite 
Strophe der Wiener Männergeſangverein ſang. Nicht 
endenwollende Heil⸗ und Bravorufe 
Bundeskanzler und die Abordnung. 


Vizekanzler Vaugoin begrüßte den Bundes⸗ 
kanzler mit einer Anſprache, in der er u. a, ſagte: 
„Durch Ihre zähe Ausdauer haben Sie es auf 
der Haager Konferenz durchgeſetzt, daß 
Oeſterreich bedingungslos befreit 
wurde von den Reparationen und von dem 
General⸗ Pfandrecht. Sie haben damit die 
ſtaatsfinanzielle Souveränität Oeſterreichs wieder⸗ 
hergeſtellt.“ 

In ſeiner Erwiderung erklärte Bundeskanzler 
Schober, daß das Verdienſt für das glückliche Er⸗ 
eignis im Haag nicht allein ihm gebühre, ſondern 
auch ſeinen Vorgängern, die alle gearbeitet hätten, 
um dieſes Ziel zu erreichen. „Ich danke dem Herr⸗ 
gott“, ſagte Schober, daß er die Oeſterretcher 
nicht vergeſſen hat und daß er geſunden hat, 
es ſei höchſte Zeit, daß unſer Land befreit wird. Ich 
habe im Haag erklärt, daß ein Land mit efiva 
300000 Arbeitsloſen nicht im Stande 
iſt, einen Heller ins Ausland zu zahlen. 
Die Mächte haben Oeſterreich wieder großes Ver⸗ 
trauen geſchenkt und ihre Sympathien haben es er⸗ 
möglicht, daß wier heute frei ſind von Repa⸗ 
rationen und vom General⸗ Pfandrecht 
und daß alles übrige gegenſeitig geſtrichen 
wird. Wir ſind ein freier Staat und wollen 
als freies Volk nun an die Arbeit gehen, um die 
wirtſchaftliche Lage ſo zu geſtalten, wie wir alle es 
wünſchen.“ Schober ſchloß mit den Worten: „Jetzt 
aber gehen wir an die Arbeit.“ 

Der Bundeskanzler begab ſich dann in den ehe⸗ 
maligen Hofwarteſalon, wo er ſich von den vielen zu 
ſeinem Empfang erſchienenen Perſönlichkeiten ver⸗ 
abſchiedete. Als er das Bahnhofsgebäude verließ 
brach die unüberſehbare, vieltauſendköpfige Menge, 
die ſich vor dem Bahnhof verſammelt hatte. in ſtür⸗ 


empfingen den miſche Ruſe aue, die exit lange danach verſtumm⸗ 


ten, nachdem er im Auto davongefahren war. 


Ausklang der Haager Konferenz 


Eurtins bei Hinbenbura 

2: Berlin, 22. Januzr. Amtlich wird mitgeteilt: 
Reichsmintſter Dr. Curtius erſtattete dem Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg in ausführlichem 
Vortrag Bericht über die Verhandlungen der Kon- 
ferens im Haag. Der Reichspräſident ſprach nach Ent⸗ 
gegennahme des Berichts dem Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtius und dor deutſchen Delegation feinen Dank 
und ſeine Anerkennung für ihre Arbeit und ihre 
Haltuna nus. 


Oppoſition in der Deutſchen Volkspartei 


# Berlin, 22. Januar. Der Ortsverein Halle 
der Deutſchen Volkspartei hatte die Ein- 
berufung des Zeutralvorſtandes der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei verlangt, mit der Begründung, 
daß die bisher bekanntgewordenen Ergebniſſe 
der Haager Konferenz unbefriedi⸗ 
gend ſeien. Der Kampf der Sozialdemokratie 
gegen Dr. Schacht zwinge die Deutſche Volkspartei 
zu einer klaren, innerpolitiſchen Stellungnahme. 
Die einfache Weiterführung der bisherigen Negie- 
rungspolitik könne für das deutſche Volk verhäng⸗ 
nisvoll werden. 


Snowbdens Befriedigung 


2: London, 22. Januar. Schatzkanzler Snowden 
ſppach ſich ſehr befriedigt über den Abſchluß der 


Haager Konferenz aus. Die Ergebniſſe hätten 


alle ſeine Erwartungen übertroffen. Die 
Haager Vereinbarungen würden nach ſeiner Ueberzeu⸗ 
gung alle Reparattonsangeegenheiten durchführ⸗ 


bar geibılten und jedem Land ein Gefühl der 


Befriedigung geben. Die für Großbritannien im 


Auguſt erzielten Zugeſtändniſſe ſeien voll erhalten ge⸗ ſtanden habe. 


blieben. Die Frage der Liquidation des deutſchen Pri⸗ 
vateigentums ſei endgültig aus der Welt geſchafft wor⸗ 
den. Als die bedeutendſte Leiſtung der Kon⸗ 
ſerenz fei die Regelung der Oſtreparationen an⸗ 
zuſehen. Zuſammenfaſſend könne er ſagen, daß die 
Haager Konferenz ihren Auftrag auf Liquidation 
der durch den Krieg übrig gebliebenen finanziellen 
Fragen mit Epfolg durchgeführt habe, ſo daß nun die 
Differenzen in dieſen Fragen zwiſchen den europätſchen 
Mächten beſeitigt ſeien. 


Die Internationale Bank 


Mac Garrah Präſident 

K Amſterdam, 22. Jannar. Wie das „Handelsblatt“ 
mitteilt, nimmt man in gut unterrichteten Kreiſen an, 
daß der Direktor der Federal Reſerve Bank in New⸗ 
bork Mac Garrah für einen hohen Poſten in der 
B. J. Z. in Ausſicht genommen ſei. Mac Garrah hat 
ſeinerzeit bei der Ausführung des Dawesplanes aktiv 
mitgearbeitet und iſt eines der ausländiſchen Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsrats der Reichsbank und 
Mitglied der Bank für Induſtrieobligationen. Wenn 
er die Ernennung annehmen ſollte. würde er voraus 
ſichtlich zum Präſidenten der B. J. Z. gewählt 
werden. 

Spanien und die B. J. 3. 

:: Madrid, 22. Januar. Der zurückgetretene ſpa⸗ 
niſche Finanzminiſter Calvo Sotelo hat als 
Grund für feinen Rücktritt Unſtimmigkei⸗ 
ten mit Primo de Rivera wegen der Beteiligung 
Spaniens an der B. J. Z. angegeben. Er habe 
den ſpaniſchen Anteil an der B. J. Z. in der Höhe von 
etwa 80 Millionen Goldfranken für viel zu hoch ge⸗ 
halten während Primo de Rivera auf der Beteiligung 
Spaniens zu den vorgeſchlagenen Bedingungen Des 


Millionen ⸗Dollar⸗FJälſchungen 


Hervorragend gelungene Nachahmungen / Der Fälſcher, ein Kommuniſt, verſchwunden 


Kaum wahrnehmbarer Fehlbruck 

2: Berlin, 22. Januar. Wie das „Tempo“ 
meldet, arbeiten die Kriminalbehörden 
zweier Kontinente ſeit Monaten an der Auſklä⸗ 
rung einer Notenfälſchungsangelegen⸗ 
heit, die in ihren Ausmaßen vorläuſig noch 
nicht zu überſehen iſt. Es handelt ſich um die 
Nachahmung hoher Dollarnoten, die 
ſo hervorragend gelungen iſt, daß ſie 
von keinem der großen europäiſchen Bankinſtitute 
als Fälſchung erkannt wurde. Erſt bei der Ein⸗ 
ziehung von 100⸗Dollar⸗Noten durch die Federal 
Reſerve Bank in Amerika wurde die Entdeckung 
gemacht, daß zahlloſe Scheine, die wahrſcheinlich 
ſchon lange als echt kurſierten, an einer Stelle 
einen kaum wahrnehmbaren Fehldruck 
anfweiſen. Inzwiſchen ſcheint aber die Fälſcher⸗ 
bande ſchon Millionen und Abermillio⸗ 
nen Umſatz mit den unechten Banknoten er⸗ 
zielt zu haben. Die verſchärften Kontrollmaß⸗ 
nahmen der amerikaniſchen Bankdetektive und 
europäiſchen Kriminalbehörden bringen jetzt von 
Tag zu Tag falſche Exemplare zum 
Vorſchein. 

In Berlin haben die polizeilichen Nachforſchun⸗ 
gen nach der Fälſcherzentrale, die offen⸗ 


bar mit unbeſchränkten Geldmitteln 
ausgeſtattet iſt, bereits zu einem poſitiven 
Ergebnis geführt. Man kennt die Perſon 
eines der Banknotenvertreiber: Es iſt ein Kom: 
muniſt namens Franz Fiſcher, der unter dem 
Namen Voigt aufzutreten pflegt. Fiſcher hat 
früher einmal in der Parteibewegung eine Rolle 
geſpielt, war dann nach Rußland gegangen und 
kehrte auf Umwegen ſchließlich nach Deutſchland 
zurück, wo er im Oktober vergangenen Jahres 
mit den noch unbekannten Banknotenfälſchern in 
Verbindung kam. 


Wie das „Tempo“ weiter meldet, wurde das 
angeſehene alte Berliner Bankhaus Saß⸗ 
Martin zum Abſatz der ſalſchen Bank: 
noten gewählt. Dieſes Bankhaus leiſtete im 
November eine Zahlung in 100⸗Dollar⸗Scheinen 
an die Deutſche Bank. Die Scheine, die meh⸗ 
rere Banken durchlaufen hatten, wurden 
der Federal Reſerve Bank übergeben, wo die 
Fälſchung feftgeitellt wurde. 


Der Kommuniſt Fiſcher, von dem die Bank⸗ 
noten ſtammen ſollen, iſt ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden, doch nimmt man an, daß er ſich 
noch in Berlin aufhält. 


Ein Auto in den Abgrund geſtürzt 

:: Wien, 22. Jau. (Eig. Funkſpruch). Der 
Kraftwagen, in dem ſich Direktor Brückmann 
(Simmeringer Maſchinen⸗ und Waggonfabrik), 
Dr. ing. Fritz Ehrenfeſt⸗Eggern, General: 
direktor Rudolf Ludwig (Maſchinenwerke G. 
Topham & Co.) ſowie zwei Prager Ingenieure 
befanden, geriet auf einer vereiſten Stelle ins 
Gleiten nnd ſtürzte 30 Meter tief in einen 
Abgrund. Der Wagen wurde zertrümmert 


Exploſionskłataſtrophe 


:: Stockholm, 22. Januar. In der Maſchinen⸗ 
fabrik Atlas⸗Dieſel in Sickla (Schweden) ereignete 
ſich ein ſchweres Exploſions unglück, wobei 
zwei Perſonen getötet und drei ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. Aus unbekannten Gründen explo⸗ 
dierte ein Motor in der Montierungshalle, wo 
etwa 100 Arbeiter beſchäftigt waren. Ein Werk⸗ 
meiſter wurde durch den Luftdruck 15 Meter in die 
Luft geſchleudert und fiel auf einen Arbeiter, wo⸗ 


und begrub die Inſaſſen unter ſich, von bei beide ſchwere Verletzungen davontrugen. Die 
denen 4 ſchwer und 2 leicht verletzt wurden. Die übrigen wurden teilweiſe durch umherfliegende 
Bergung der Verunglückten war mit großen Maſchinenteile verletzt. Im Fabrikgebäude wurde 


Schwierigkeiten verbunden, 


großer Schaden angerichtet. 


Die Landwirtſchaſt im Landtag 


:: Berlin, 22. Januar. Auf der Tagesordnung 
der erſten Vollſitzung des Preußiſchen Lan d⸗ 
tags nach der Weihnachtspauſe am Dienstag 
ſtanden Landwirtſchaftsfragen. Ohne Ausſprache 
wurde eine Reihe von Anträgen des Land⸗ 
wirtſchafts⸗Ausſchuſſes angenommen. 
Darin wird u. a. verlangt: Fortſetzung der Be⸗ 
mühungen zwecks Linderung der Notlage der 
Roggenrenten⸗Briefſchuldner, Ver⸗ 
kürzung des Inſtanzenweges für die Verteilung 
der Notmittel an die Landwirtſchaft, Fortſetzung 
der finanziellen Hilfe für Oſtpreußen, wie fie 
zurzeit das Reichsgeſetz regelt, und Anpaſſung 
der Kreisſteuern an die Steuerkraft der 
Kreisinſaſſen. Weiter ſoll die Stabilifie- 

rung der Getreidepreiſe beſchleunigt 

und eine Prüſung dahingehend erfolgen, ob 
eine Erhöhung der Mittel für die land wirtſchaſt⸗ 
liche Selbſthilfe ermöglicht werden kann. 
Schließlich fanden noch Anträge Annahme, die 
seine Berbiligung der Düngemittelkre⸗ 
dite, Niederſchlagung der Winterkredite 
in Notfällen und ausreichende Mittel für die 
Förderung des Verſuchringsweſens fordern. An⸗ 
genommen wurde dann noch ein letzter Antrag, 
worin das Staatsminiſterium erſucht wird, durch 
Einwirkung auf die Reichsregierung und durch 
eigene Maßnahmen beim Abſchluß von Han⸗ 
delsverträgen weiteſtgehende Rückſicht auf 
die landwirtſchaftliche Erzeugung zu nehmen, ins⸗ 
beſondere die Einfuhr von Schlachtvieh, von 
Fleiſch und Kleinvieh nach Deutſchland zu 
verhindern. 

Das Haus trat dann in die zweite Beratung 
des Haushalts der Geſtüts verwaltung 
ein. Die allgemeine Beſprechung eröffnete Land⸗ 
wirtſchaftsmintſter Dr. Steiger, der darauf 
hinwies, daß ein Rückgang des Pferdebe⸗ 
ſtandes um mehr als 60 000 Stück feſtzuſtellen 
ſei. Die Einfuhr ſei fortdauernd zurückgegan⸗ 
gen. Beſonderer Wert müſſe auf eine größere 
Erzeugung von Arbeitspſerden und eines 
Qualitätspferdes gelegt werden. 


Ein Marken ⸗Nogaenbrot 


:: Berlin, 22. Januar. In Regierungskreiſen ſchwe⸗ 
ben Erwägungen, den Roggenpreis durch Schaf⸗ 
fung eines Roggenbrot⸗Geſetzes zu heben. 

Die Stützung des innerdentiden Roggen⸗ 
markts iſt nach wie vor eine der dringendſten Auf⸗ 
gaben, und das um ſo mehr, da trotz der Zollerhöhun⸗ 
gen der Roggenpreis erneut gefallen iſt. 
Bei den gegenwärtigen Erwägungen wird an eine 
Maßnahme gedacht, wie fie von den Münchener 
Bäckereien in Ausſicht genommen wird. Der Ge⸗ 
ſchmack der Verbraucher am Roggenbrot ſoll dadurch 
gefördert werden, daß man Vorſorge trifft. daß das 
Roggenbrot auſtelle des üblichen aus gemiſchtem Mehl 
beſtehenden Schavarzbrots als reines Rogagen⸗ 
brot in den Handel gebracht wird. und zwar dürfen 
dioſem Roggenbrot höchſtens fünf Prozent 
Weizenmehl aus backtechniſchen Gründen bei⸗ 
gemiſcht werden. Ein ſolches Roggenbrot wird durch 
eine Siegelmarke als Markenbrot gekennzeichnet 
ſein. Eine Entſcheidung über die geplante Maßnahme 
iſt noch nicht gefallen. 


ie 
Ein Schritt der 6 Oſtprovinzen 

:: Berlin, 22. Januar. Am Freitag, den 24. 
d. M. werden die ſechs Landeshauptleute 
der Provinzen: Grenzmark⸗Poſen⸗Weſt⸗ 
preußen, Niederſchleſien, Oberſchle⸗ 
ſien, Pommern, Brandenburg und 
Oſtpreußen dem Reichspräſidenten, dem 
Reichskanzler, dem Reichsinnenminiſter, dem 
preußiſchen Miniſterpräſtdenten und dem preußi⸗ 
ſchen Innenminiſter eine fangreiche Denkt: 
ſchrift über die Notlage des deutſchen 
Oſtens überreichen, in der dieſe eingehend ge⸗ 
ſchildert und Abhilfemaßnahmen geſordert 
werden. 


Entſchließnnoen im Vandtag 

Berlin, 22. Januar. Im Hauptausſchuß des 
preußiſchen Landtags wurde beſchloſſen, 
dem Landtag bei der Beratung des Etats der land⸗ 
wirtſchaftlichen Verwaltungen einen Entſchlie⸗ 
ßungsantrag zur Annahme vorzuſchlagen, 
der das Staatsminiſterium erſucht, im Hinblick 
auf die Beſtrebungen zur Abwehr der Aus⸗ 
landseinfuhr alle Maßnahmen zu fördern, 
die der Unterſtützung der in Oſtdeutſchlaud 
durch den Froſt des vorigen Winters auf 
Jahre hinaus geſchädigten Beſitzer von O bſt⸗ 


| Maßnahmen zur Beſſerung 
Forderungen der SPD. und der Freien Gewerkſchaſten 


:: Berlin, 22. Januar. Im Reichstag fand eine ge⸗ 
meinſame Tagung der ſozlaldemokrati⸗ 
ſchen Fraktionsvorſtände, des Parteivorſtands und 
der Vertreter der Freien Gewerkſchaften ſtatt. 

‚Die Sitzung befaßte ſich mit den wachſenden Not⸗ 
ſtänden. die durch die außerordentlich ſchlechte Lage 
auf dem Arbeitsmarkt entſtanden ſind. Es 
herrſchte Einmütigkeit, daß die Folgenden Maß unh⸗ 
men als vordringlich anzuſehen ſind: 


Bei den Schwierigkeiten einer durchgreifenden Ar⸗ 
beitsbeſchaffung mit öffentlichen Mitteln iſt die Ka pi⸗ 
talzufuhr aus dem Ausland eine notwendige 
Vorausſetzung der Beſſerung. Deshalb 
muß die ſofortige Beſeitigung aller inländiſchen Hem⸗ 
mungen verlangt werden, die gegenüber Anleiheauf⸗ 
nahmen beſtehen, die auf Grund des Vertrauens aus⸗ 


ländiſcher Geldgeber zur öffentlichen Wirtſchaft in! 


Ehrung des Generals Ligmar: 


:: Königsberg, 22. Januar. Anläßlich des 8 0. Ge⸗ 
burts tags des Generals Litzmann bat der 
Senat der Univerſität Königsberg den General in An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte um den Schutz und die 
Befreiung Oſtpreußens den Titel eines civis aca⸗ 
demicus unter Zuerkennung der goldenen Ehren: 
kette und gleichzeitiger Ueberreichung eines Schreibens 
des Rektors verliehen. General Litzmann iſt damit 
Ehrenbürger der Univerſität Königs⸗ 
berg geworden. 


100 Jahre Franzöſiſch⸗Alaier 


:: Paris, 22. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Aus An⸗ 
laß der Hunder⸗jahrfeier von Franzöſiſch⸗ 
Algier findet am 28. und 29. Januar in El Golea 
eine Tagung ſtatt, die den Namen „Kongreß der 
Roſen und des Apfelbaums in der Sahara“ träat. Die 
Teilnehmer werden Gelegenheit haben, die Gärt⸗ 
nereien und landwirtſchaftlichen An⸗ 
lagen zu Studieren, die, wie es in der ſelbſtbewuß⸗ 
ten Ankündigung heißt. „der Initiative der franzö⸗ 
ſiſchen Militärvoſten, Koloniſten, Eingeborenen und 
Miſſionsgeſellſchaften“ entſprungen ſind. 


Per Aufftand in Trausvaal 

:: London, 22. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Ueber 
den Eingeborenen⸗Aufſtand in Trans⸗ 
vaal wird aus Johannesburg berichtet, daß ſich der 
Polizeibefehlshaber am Dienstag bet einem Rund⸗ 
flug über dem Aufſtandsgebiet von dem Ausmaß der 
Unruhen überzeugte. Die Stellungen der aufſtändiſchen 
Eingeſarenen find von einem großen Aufgebot bewaff⸗ 
neter Polizei eingeſchloſſen worden. Die Polſzei 
rechnet mit ſtarkam Widerſtand und befürchte“, daß 
ein erniter Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei 
und Eingeborenen eine ungünſtige Wirkung auf die 
Bevölkerung des Bezirks ausüben wird 


Kleine Mitteilungen 


Exploſion mit Menſchenverluſt 

:: Paris, 22. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Nach einem 
Telegramm aus Lyon ereignete ſich am Dienstag 
nachmittags in einer Schießbaumwollfabrik in Deeines 
eine ſchwere Exploſion. Drei Arbeiter wur⸗ 
den dabei getötet. 
Payers Austritt bei den Demokraten Württembergs 

:: Stuttgart, 22. Januar. Geheimrat von Payer 
iſt aus der Bezirksorganiſatton Württemberg der 
Demokratiſchen Partet nusgetreten, da dieſe in die 
wülrttembergiſche Regierung eingetreten iſt. Payer 
bleibt jedoch weiter Mitglied der Reichs⸗ 
parte i. deren Ehrenvorſitzender er iſt. 

Ein Neger wegen Menſchenſreſſerei gelyncht 

§ Paris, 22. Januar. Nach einer Mitteilung 
aus Mexiko wurde ein Neger in Yatapec im 
Staate Morenos von der Bevölkerung ge⸗ 
lyncht und mit tödlichen Verletzungen von der 
Ortspolizei vom Platz geſchafft. Mau warf dem 
Neger vor, zwei kleine Mädchen getötet und auf⸗ 
gefreſſen zu haben. 

Blutige Unruhen in Mexiko 

:: Newyork, 22. Januar. Aus der Stadt 
Mexyiko wird gemeldet, daß es zu ſchweren 
Zuſammenſtößen zwiſchen der Landͤbevölce⸗ 
rung und Arbeitern gekommen iſt. In den letzten 
drei Tagen ſind im ganzen 30 Perſonen ge⸗ 
tötet worden. ne 


Not des Offen 


plantagen, Baumſchulen und Gärt⸗ 
nereien dienen. 

Ferner wurden zwei Entſchließungs⸗ 
anträge zur Annahme empfohlen, die das 
Staatsminiſterium erſuchen, zur Milderung der 
kataſtrophalen Wirtſchaftsſchäden, die ſich aus der 
öſtlichen Grenzziehung ergeben, beim 
Reich die Erfüllung der dringlichſten Eiſen⸗ 
bahnnotwendigkeäten in den Oſtpropin⸗ 
zen nachdrücklichſt zu fördern und die geplante 
Hilfsaktion zur Erhaltung des bäuerlichen 
Beſitzes im Oſten auch auf die bisher nicht be⸗ 
vückſichtigten Grenzklreiſe von Nieder⸗ 
ſchleſien auszudehnen. 


Referentinnen für Wohlfahrtspflege 

w, Berlin, 22. Januar. Der Hauptausſchuß des 
preußiſchen Landtags beſchloß bei der Be⸗ 
ratung des Etats des Miniſteriums für Volks⸗ 
wohlfahrt, dem Landtag folgenden Entſchlie⸗ 
Bungsantrag zur Annahme zu empfehlen: 

Das Staatsminiſterium wird erſucht, bei den 
Regierungen der Oſtprovinzen, Grenz 
mark, Ober⸗ und Niederſchleſien Re⸗ 
ferentinnen für die Wohlfahrtspflege einzu⸗ 
ſtellen, gegebenenfalls aus anderen Miniſterien 
freie Stellen hierfür zu übertragen. 


Die Notſtände am Arbeitsmarkt 


Deutſchland erhältlich ſind. Dadurch könnten über die 
Gemeinden und öffentlich⸗rechtlichen Kreditinſtitutio⸗ 
nen eine weſentliche Belebung des Bau⸗ 
gewerbes und der damit verbundenen Induſtrien 
erzielt werden. Um weiteren Induſtriezweigen Be⸗ 
ſchäftigung zu beſchaffen, ſollen Reichsbahn und Poſt 
im Hinblick auf ihre am Haag erreichte Beteiligung an 
der Mobiliſierungsanleihe zur beſchleunigten 
Auftragsvergebung vermlaßt werden. Die 
Anſätze für Bauz wecke und Notſtandsarbet⸗ 
ten in den öffentlichen Haushalten ſind vorweg zu ver⸗ 
abſchieden, damit eine vernünftige Verteilung der Auf⸗ 
träge umgehend erfolgen kann. Gleichzeitig mit allen 
erforderlichen Maßnahmen zur Schaffung ver⸗ 
mehrter Arbeitsgelegenheit auch durch die 
verſtärkte Fortführung der Notſtrudsarbeiten 
muß bei der Geſtaltung des Reichshaushalts der ges 
ſteigerte Sozialbedarf für die Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtüttzungen ſichergeſtellt werden. Auf Grund der großen 
Zahl langfriſtiger Erwerbsloſer bedarf insbeſondere 
die Kriſenfürſorge einer Neuregelung. 


Ur. 18. Zweiter Bogen. 


3. Gberſchleſiſcher 


ng. Ratibor, 21. Januar. Der 3. Oberſchleſiſche 
Propinziallandtag wurde heute mittag durch den 
Oberpräſidenten der Provinz Oberſchleſten, 


Dr. Lukaſchel 
der als Staatskommiſſar mit Oberregierungsrat 
Wehrmeiſter erſchien, mit Begrüßungsworten 
an die Abgeordneten eröſſnet, denen er etwa fol⸗ 
gende Ausführungen folgen ließ: 

„Im Auftrage des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums eröffne ich hiermit als Staatskommiſſar 
den 3. Oberſchleſiſchen Provinzial: 
Jandtag und ſpreche den neugewählten 
Provinziallaudtags = Abgeordneten 
die herzlichſten Grüße und Wünſche der 
preußiſchen Staatsregierung aus. Die 
Stunde iſt überaus ernſt, in der der 3. Oberſchle⸗ 
ſeſche Provinziallandtag zu ſeiner neuen Tagung 
zuſammentritt. 

Die deutſche Wirtſchaft befindet ſich ge⸗ 
genwärtig in einer Kriſe ſolchen Ausmaßes, daß 
das deutſche Wirtſchaftsleben ſtark gefährdet er⸗ 
ſcheint. Zwar waren auch die letzten Jahre ſchwer, 
namentlich für unſere Grenzprovinz, die noch un⸗ 
ter den Folgen des Genfer Vertrages ſtark zu 
leiden hatte. Andererſeits wurde gerade in den 
letzten vier Jahren hier ſehr viel Aufbauarbeit in 
zäher Energie geleiſtet. Mit herzlichſtem Dank 
gedenke ich der Tätigkeit des bisherigen Provin⸗ 
zialbandtags und Provinzialausſchuſſes ſowie der 
Beamten der Provinzialverwaltung, insbeſondere 
des zu unſer aller aufrichtigſten Teilnahme ſchwer 
erkrankten Landeshauptmanns Dr. 
Piontek, dem ich auch von dieſer Stelle aus eine 
recht baldige Geneſung wünſche. 

Zunächſt galt es, die Auseinanderſetzung 
mit der Provinz Ntederſchleſien durchzuführen. 
Die Staatsregierung begrüßt dieſe endgültige Be⸗ 
reinigung aller Streitpunkte mit der Nachbarpro⸗ 
winz. Gleichzeitig mußte an die Schaffung der für 
eine Provinz unentbehrlichen Einrichtungen ge⸗ 
gangen werden. In ſchneller Folge wurden die 
Oberſchleſiſche Provinzial⸗Feuerſozietät, Oberſchle⸗ 
ſiſche Lebens⸗, Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Verſiche⸗ 
rungsanſtalt ſowie die Oberſchleſiſche Provinzial⸗ 
bank und Stadtſchaſt ins Leben gerufen. Nicht zu 
vermeiden war es jedoch, daß die erhoffte raſche 
Weiterentwicklung durch die allgemeine Kriſis der 
letzten Zeit eine Hemmung erfuhr. Auf der bis⸗ 
her geſchaffenen Unterlage weiter zu bauen, wird 
Eh Hauptaufgabe des neuen Provinziallandtags 

ein. 

Die Lage der oͤeutſchen Wirtſchaft, die 
durch die ſeinerzeit in großem Umfange aufge⸗ 
nommenen Auslandskredite eine gewiſſe An⸗ 
regung erfahren hatte, hat ſich zurzeit kriſenhaft 
zugeſpitzt. Der Mangel an dem notwendigſten 
Betriebskapital und der hohe Schuldendienſt aber 
ſchließen eine Rentabilität immer mehr aus, unge⸗ 


achtet der Rationaliſterungsmaßnahmen, durch die di 


ſich die deutſche Indͤuſtrie noch eine gewiſſe Renta⸗ 
bilität zu erkämpfen hoffte. Junduſtrie, Handel, 
Handwerk und Landwirtſchaſt befinden ſich ſomit 
zurzeit größtenteils in einem Zuſtande der Er⸗ 
ſchöpfung, was feine verhängnisvollen Auswir⸗ 
kungen auf alle weiteren und engeren Kommunal⸗ 
verbände, auf Staat und Reich, ausſtrahlen muß. 
Für die 
Provinz Oberſchleſien, 

die als äußerſte ſüdöſtliche Greuzprovinz 
vom Zentrum des deutſchen Inlandsmarktes 


Im Rauhen Grund 
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Marga Reuſch konnte ſich eines leiſen Zuckens 
um ihre Mundwinkel uicht erwehren. 

Gar zu neu, ganz wie der Wagen, war auch der 
Fahrerdreß Steinſieſens von hellbraunem Leder. 
Das roch ja förmlich alles noch nach dem Aus⸗ 
ſtattungsmagazin. Aber trotzdem, — es war doch 
etwas Nettes, jo ein Auto. Und er würde ſich 
ſicherlich jederzeit ein Vergnügen daraus machen, 
ſie auszufahren. Da nickte ihm Marga Reuſch 
mit freundlichem Lächeln zu und ſchwang ſtich 
dann leicht in dan Wagen. 

Das Blut ſchoß Steinſiefen in die Wangen. 
Noch nie bisher war ihm das von ihr geſchehen! 

Gleich darauf erſchien Bertſch. Auch ſein erſter 
Blick galt dem Auto. Doch daun ſtreifte er das 
elegante Fahrerkoſtüm Steinſiefens. Und er ſagte 
ſarkaſtiſch: 

„Ja, alles wunderſchön — aber können wir uns 
dir auch mit gutem Gewiſſen anvertrauen?“ 

„Oho — ich habe mein Fahrerdiplom!“ 

„Na, dann freilich. Alſo, auf Hals⸗ und Bein⸗ 
bruch!“ j 

Während Steinſiefen, begierig, feine Künſte zu 
zeigen, raſch auf den Führerſitz ſtieg, ließ fh 
Bertſch drinnen im Hinterwagen bei Marga 
Reuſch nieder. 

„Guten Tag, Fräulein Reuſch!“ 
ihr grüßend die Hand hin. 
das Vergnügen gehabt.“ 

Sie wollte ihm die Rechte nur flüchtig über⸗ 
laſſen. Aber er hielt ſie feſt, wie in plötzlicher 
Ueberraſchung. Sein Auge glitt über ſie hin in 
ihrem neuen Frühlingskoſtüm. Von dem reiz⸗ 
voll kleidſamen Frühjahrshut bis hinab zu den 
Seidenſtrümpſen und Halbſchuhen, alles ein ein⸗ 
ziger, zartſarbener Fliederton. 

„Alle Wetter — ſo hab' ich Sie ja noch nie ge⸗ 
ſehen!“ 

„Das iſt wohl weiter kein Wunder“, und ſie ent⸗ 
zog ihm jetzt ihre Hand. „Sehen Sie denn über⸗ 
haupt noch etwas anderes als Ihre Schornſteine 
id Maſchinen?“ 5 


Und er hielt 
„Lange nicht mehr 


Oberſchleſiſcher — General: 


Provinziallandtag 


weit abgelegen und deshalb mit Frach⸗ 
ten ſtark vorbelaſtet iſt, die andererſeits 
die früher vorhandenen Exportmöglichkeiten nach 
dem benachbarten Auslande infolge der verän⸗ 
derten internationalen Handels verhält⸗ 
niſſe zumeiſt verloren hat, muß ſich der allge⸗ 
meine Tieſſtand der deutſchen Wirtſchaft natur⸗ 
gemäß beſonders verhängnisvoll auswirken. Daß 
dies tatſächlich der Fall iſt, beweiſen die weit⸗ 
gehenden Arbeitseinſtellungen und Betriebsein⸗ 
ſchränkungen in den oberſchleſtſchen Hauptindu⸗ 
ſtrien, den eiſen verarbeitenden Induſtrien, 
ſodann in der Leineninduſtrie, Schuhinduſtrie u. 
a. Die große und in den letzten Wochen beſon⸗ 
ders ſtark zunehmende Zahl der Erwerbsloſen 
iſt die beſonders bedauerliche Folge dieſer Vor⸗ 
gänge. Einen nicht weniger ſchweren Kampf um 
ihr Daſein führt die oberſchleſiſche Land wirt⸗ 
ſchaft, wo Groß⸗ und Kleingrundbeſitz vielfach 
am Ende ihrer Kräfte angelangt zu ſein ſcheinen. 
Hier geben die immer höher werdenden Verſchul⸗ 
dungsziffern ein erſchütterndes Bild. Die be⸗ 
ſondere Hilfe des Reiches und des 
Staates foll weiterhin dazu kommen. Nach 
den Ausführungen des Herrn Preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters im Hauptausſchuß des preu⸗ 
ßiſchen Landtages gelegentlich der Haushalts⸗ 
beratungen iſt in dem ihm vorliegenden 
Oſthilfsprogramm 

vorgeſehen, daß die öſtlichen Grenzgebiete auf die 
Dauer von 3 Jahren jährlich 7 Millionen RM. 
für Senkung der kommunalen Laſten und 4,2 
Millionen RM. als produktionsfördernde Maß⸗ 
nahme auf 3 Jahre erhalten ſollen, die Provinz 
Oberſchleſien nebſt der Provinz Grenzmark 
Poſen⸗Weſtpreußen noch je 1 Million als ein⸗ 
malige Zuwendung zur Erhaltung des bäuer⸗ 
lichen Beſitzes. 


In welcher Weiſe die Not der Zeit ſich auf die 

kommunalen 
Finanzverhältniſſe in Oberſchleſien 

auswirkt, darf ich als bekannt vorausſetzen. Ob⸗ 
wohl die Realſteuerzuſchläge eine für die Wirt⸗ 
ſchaſt nicht mehr tragfähige Höhe erreicht haben, 
und auch die von den zuſtändigen Miniſterien 
noch als zuläſſig erachteten Höchſtſätze längſt er⸗ 
hoben werden, reicht in einem Teil der Städte 
das Einkommenſteuerſoll nicht mehr zur Deckung 
der laufenden Ausgaben hin. Eine Rettung für 
dieſe Städte wird nur ein gerechterer Laſten⸗ 
ausgleich in Verbindung mit einer Finanz⸗ 
reform bringen können. Daß die Not der Stunde 
die äußerſte Sparſamkeit und die Zurück⸗ 
ſtellung auch an ſich dringender Ausgaben er⸗ 
heiſcht, iſt unter dieſen Verhältniſſen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 


Auch der Oberſchleſiſche Provinzial⸗Landtag und 
e Provinzialverwaltung werden das Geſetz 
äußerſter Sparſamkeit zum 
ihrer Beſchlüſſe und Handluugen zu machen 
haben. Praktiſch wird es da mauche Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden geben, da eine Reihe 
von Projekten, die einen erheblichen Kapitalauf⸗ 
wand erfordern, für längere Zeit kaum mehr zu⸗ 
rückzuſtellen ſein dürften. So wird ſich der Pro⸗ 
vinztallandtag binnen kurzem mit dem Neubau 
einer Provinztal⸗Hebaͤmmenlehranſtalt eingehendſt 
befaſſen müſſen, ſowie mit der Errichtung eines 
neuen Verwaltungsgebäudes für die Provinzial⸗ 


Leitmotiv 


— Anzeiger 


verwaltung und den zu ihr gehörenden Anſtalten. 
Es handelt ſich hier um Millionenprojekte, deren 
Ausſührung auch nach Auffaſſung der Staats⸗ 
regierung dringend notwendig iſt, für die aber 
vorläufig die Beſchaffung der erforderlichen Mit⸗ 
tel ungeklärt bleibt. . 

Bereits bisher hat die Oberſchleſiſche Provin⸗ 
zialverwaltung der 

Hebung des Verkehrs 
größte Bedeutung beigemeſſen. Als beſonderes 
Verdienſt iſt es Landeshauptmann Plontek 
anzurechnen, daß er für ca. 1000 Kilometer Stra⸗ 
Ben die Neuanerkennung als provinzielle Durch⸗ 
gaugsſtraßen erreicht hat, was eine erhebliche 
Mehrbeteiligung der Provinz an dem Aufkom⸗ 
men der Kraftfahrzeugſteuer bedeutet. Zu den 
Aufgaben auch des neuen Provinziallandtages 
wird es gehören, der Unterhaltung und dem Auf⸗ 
bau des Wegenetzes ſeine volle Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. Zu den die Oeffentlichkeit in hohem 
Maße intereſſierenden N 
Bahnproiekten 

iſt von dieſer Stelle aus bereits wiederholt Stel⸗ 
lung genommen worden. Es handelt ſich da zu⸗ 
nächſt um die Strecken Beuthen — Hinden⸗ 
burg, Kandrzin—Leſchnitz—Gr.⸗Streh⸗ 
litz und Gleiwitz — Ratibor. Die Durch⸗ 
führung der Bauten häugt im weſentlichen von 
der Reichsbahn ab bezw. von der Beſchaf⸗ 
ſung der Gelder. ſoweit nach Auffaſſung der 
Reichsbahnverwaltung Kine Reutabilität nicht er⸗ 
wieſen iſt. Von größter Bedeutung iſt des wei⸗ 
teren die verkehrstechniſche Erſchließung des an 
den Induſtriebezirk angrenzenden Geländes für 
den Wohnungsbau der Induſtriebevölke⸗ 
rung. 

Wichtig bleibt nach wie vor auch der 

Ausbau der Oder 

zu einer vollwertigen Schiffahrts⸗ 
ſtraße und deren frachtbillige Verbindung mit 
dem Gruben⸗ und Hütteurevier, eine Frage, die 
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„Freilich“, lachte er, „faſt iſt's ſo. Aber, gottlob, 
doch nicht ganz! Zum Beiſpiel habe ich eben eine 
Entdeckung gemacht.“ 

„Und welche?“ ? 

„Daß es wieder einmal Frühling werden will.“ 

Sie folgte ſeinem Blick, der über das erſte zart⸗ 
grüne Geſpinſt in den Gärten neben der Straße 
hinglttt. 4 

„Haben Sie das jetzt erſt bemerkt?“ 

„Ja — eben.“ 

Und fein Auge traf ihre lichte, duftige Erſchei⸗ 
nung. 

„Oh —!” Sie lachte auf. „Das ſoll nun wohl 
gar etwas wie ein Kompliment ſein?“ 

„Kein Kompliment — die Wahrheit.“ 

Ihre Augen ſtreiften ihn, noch immer lachend; 
aber es ſtand darin ein eigenes Flimmern. Leicht: 
hin erwiderte fie, wie ſcherzend, doch mit einem 
leiſen Unterton: 

„Und wenn Sie wirklich den Frühling entdeckt 
haben — was nutzt es Ihnen?“ 

„Ste denken, ich wüßte doch nichts mit ihm an⸗ 
zufangen?“ 

Ein Nicken und ein ſpöttiſches Zucken um ihre 
Mundwinkel. 

„Sie haben vielleicht den Wunſch danach — ſo 
gelegentlich einmal — aber Ihre Arbeit läßt Sie 
ja doch nicht.“ 

„Meinen Sie?“ Ihre Abwehr, ihr feines, über⸗ 
legenes Weſen und dazu ihre weiche Grazie — 
noch nie hatte ſie ſo ſtark auf ihn gewirkt. Da 
ſagte er und ſenkte den Blick in den ihren: „Viel⸗ 
leicht gäbe es doch einen Kompromiß zwiſchen 
Arbeit und — Frühling.“ 

Sie zuckte die Schultern, immer in derſelben 
leichten Art: . 

„Das müſſen Sie freilich am beiten wiſſen.“ 

Und ſie wandte die Augen zum Wagen hinaus. 
Voller Intereſſe betrachtete fie anſcheinend die 
Umgebung. 

Auch Bertſch verſtummte und zog ſein Ziga⸗ 
rettenetui. — — 

Ein Schweigen herrſchte ſo im Wagen. Doch 
nicht lange. Jetzt außerhalb des Ortes brauchte 
Steinſieſen nicht mehr jo geſpannt auf Weg und 
Steuer zu achten. Halb zurückgewandt nach dem 
Hinterwagen, begann er nun eine Unterhaltung 
mit Marga Reuſch. Sie ging darauf ein, mit 


eiuer gewiſſen Liebenswürdigkeit, die Steinſiefen 
offenbar beſeligte. Sein Antlitz ſtrahlte geradezu. 

Bertſchs Mund umſpielte es ſarkaſtiſch. Wei⸗ 
bermanöver! Und er ſtieß den Zigarettenrauch 
nachläſſig vor ſich. Aber ſonderbar dieſe 
Freundlichkeit gegen den andern reizte ihn auf 
die Dauer. Etwa Eiferſucht? Lächerlich, auf den 
Steinſiefen! Und überhaupt — fo tief ging das 
denn doch nicht, was er da heute ihr gegenüber 
empfand. 

Wie, um es zu beweiſen, ſah er auf ſeiner Seite 
zum Wagen hinaus und überließ die beiden ganz 
ſich ſelber. 

Aber dennoch fühlte er unausgeſetzt Margas 
Nähe: Den feinen Hauch eines Parfüms, das 
leiſe Rauſchen ihrer Gewänder. Er hatte eine 
ſeltſame Gewalt über ihn. Er mußte ſich ordent⸗ 
Iich zwingen, daß ſein Blick nicht ihren ſchmieg⸗ 
ſamen, weichen Bewegungen folgte. 

Noch ſchärfer wandte er ſich nach links. Was 
ſollte denn der Unſinn! Und er rauchte ſtärker, 
begann an etwas Geſchäſtliches zu denken. Doch 
da ſtreifte ihn durch Zufall eine Falte ihres Rocks 
am Kutke, nur wie ein Hauch, aber es durchzuckte 
ihn gleich einem überſpringenden elektriſchen 
Funken. Sofort waren die Gedanken wieder bei 
ihr. 

Die erſt halb aufgerauchte Zigarette flog zum 
Wagen hinaus, doch im nächſten Moment griffen 
ſeine Finger voller Unraſt von neuem nach dem 
Etui. 

Lag das etwa heut' in der Luft — an dieſem 
Frühlingsahnen, bei aller Weichheit ſo ſeltſam 
ſchwer, faſt drückend — oder waren es ſeine Ner⸗ 
ven? Wohl etwas überreizt von foreierter Ar⸗ 
beit. Denn ſo hatte er ſich ſelber noch niemals 
geſehen. 

Freilich — es war auch ſchon etwas Beſonderes 
um fie, Uuwillkürlich glitt fein Blick nun zu ihr 
hinüber, deren Autlitz ihm abgewandt war. So 
ſah er uur ihre Geſtalt, graziös und ſchlank in 
ihre Ecke geſchmiegt. Durchaus Dame in ihrem 
ſicheren Sichgeben, und doch über ihrem ganzen 
Weſen eben jener eigene Hauch, der ihm die Ner⸗ 
ven aufreizte. 

Konnte man Marga Reuſch eigentlich heiraten? 
Es ſchoß ihm mit einmal durch den Kopf. Und 
ganz ernſthaft gab er ſich Recheuſchaft. 
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durch den fortſchreitenden Bau des Mittelland⸗ 
kanals beſonders dringlich geworden iſt. 
Forderung 
für Oberſchleſien wird auch in Zukunft umſomehr 
feſtzuhalten fein, als nach Auffaſſung der Sach⸗ 
verſtändigenkreiſe durch das Staubecken Ottma⸗ 
chau allein der Zuſchußwaſſerbedarf der Oder nicht 
zu decken ſein wird. 
arbeiten für die Projekte von Staubecken bei 
Colonnowska an der Malapane, bei Rati⸗ 
borhammer an der Ruda, bei Sersno an 
der Klodnitz und bei Borganie am der Weiſtritz 
in Angriff genommen worden. 
gung 
eines Staubeckens bei Krappitz, hat ſich die Pro⸗ 
vinzialverwaltung 
worben. 


An der 


rechtzeitiger Ausgleichsmaßnahmen 


Es ſind daher weitere Vor⸗ 


Um die Erbrin⸗ 
des Bauwürdigkeitsnachweiſes 


beſonderes Verdieuſt er⸗ 


Auch abgeſehen von den unmittelbaren Schif⸗ 

fahrtsintereſſen wird die 
Waſſerbewirtſchaftung 

vom Geſichtspunkt der allgemeinen Landes⸗ 
melioration, der au Waſſerverbrauch gebundenen 
Induſtrie ſowie des Waſſerbedarfs der ſtädtiſchen 
und ländlichen Bevölkerung für die Zukunft eine 
immer größere Bedeutung gewinnen. Die 
Waſſerarmut des Induſtriegebiets iſt 
bekannt. 


Weitere dringende Probleme, die ihre 
Aufmerkſamkeit beauſpruchen werden, iſt 
Durchführung der g 


volle 
die 


Siedlung 

und die landwirtſchaftliche Arbeiter⸗ 
frage. Ju den teils noch dünn beſiedelten, teils 
übermäßig mit Zwergbeſitz behafteten ländlichen 
Kreiſen der Provinz eine geſunde Landbe⸗ 
völkerung, eine feſt mit dem Boden verwach⸗ 
ſene Bauernſchaft und eine ſeßhafte Arbeiterſchaft 
zu ſchaffen und auch ihren Nachwuchs dem Lande 
zu erhalten. find Aufgaben, deren glückliche Löſung 
über die Grenzen der Provinz hinaus dem deut⸗ 
ſchen Volke zum Segen gereichen würde. 


Zugleich mit den mannigfachen wirtſchaftlichen. 
Forderungen, die die Zukunft an die Provin⸗ 
zialverwaltung ſtellt, gilt es, auch die kultu⸗ 
rellen und geiſtigen Bedürfniſſe der 
Bevölkerung unſerer Grenzprovinz zu pflegen. 
Es hieße in der Tat uns ſelbſt aufgeben, wenn 
wir etwa erdrückt von wirtſchaftlichen Nöten, die 

kulturellen Bebürfniſſe 

des Volkes vernachläſſigen ſollten. Gerade Ober⸗ 
ſchleſten in der Südoſtecke des Reiches hat die hohe 
Aufgabe, aus deutſcher Tradition übernommenes 
Kulturgut zu pflegen und zu bewahren. Es gilt 
unter voller Berückſichtigung der oberſchleſiſchen 
Eigenart ein ſich mit dem Reich und mit Preußen 
eng verwachſen fühlendes Volkstum zu erhalten 
und zu fördern. Gerade in den Zeiten der größ⸗ 
ten Not hat die oberſchleſiſche Bevölkerung ihre 
Treue zum deutſchen Reich und preußiſchen Staate 
in ergreifender Weiſe beknudet. In dieſem Zus 
ſammenhange lege ich Ihnen die berechtigten 
Forderungen beſonders aus Herz, die die hiſto⸗ 
riſche Erforſchung Oberſchleſiens betreibenden 
Stellen erheben. 

Ein aünſtiges Vorzeichen für eine glückliche 
Entwicklung iſt ja beſonders, daß nun die II. 
Zone des Rheinlandes befreit iſt und 
die Stunde der Befreiung auch für den 
übrigen beſetzten Teil nahe gerückt iſt. Ich 
grüße von hier aus in dem Bewußtſein, daß Sie 
ſich mir freudigſt anſchließen, unſere Brüder im 
Weſten. 5 


Im Grund — warum nicht? Ihre Erziehung 
war die beſte geweſen, ihr geſellſchaftliches Auf⸗ 
treten einwandfrei, gegen ihren Ruf nichts zu 
ſagen. Nein — ſicher nicht! In ſolch einem 
Klatſchneſt wäre ihm das unbedingt zu Ohren 
gekommen. Die Vermögensumſtände waren 
ebenfalls gut — recht günſtig ſogar. Warum alſo 
dennoch Bedenken? 

Vielleicht gerade eben wegen dieſer Schönheit, 
wegen dieſes ſinnverwirrenden Hauchs, der über 
ihr ſchwebte. Es mußte etwas Wunderbares ſein 
um ſolch eine Frau. Aber —! Es flirrte da bis⸗ 
weilen etwas in ihrem Blick, das gab zu denken. 
Jene Kirmes fiel ihm wieder ein. So gut, wie 
ſie ihm damals in den Arm geſunken war, im 
Taumel eines unbewachten Augenblicks, ſo gut 
konnte es auch wieder einmal geſchehen — mit 
einem andern. 

Da kam es plötzlich über ihn. Eine ſtarke Er⸗ 
nüdterung. Und ein energiſcher Druck erſtickte 
die Zigarette im Aſchbecher des Wagenſchlags. 
Aber es fiel — weiß Gott — nicht leicht, ſich das 
mit kalter Vernunft klarzumachen. So dicht neben 
ihr, daß jeder Atemzug den Duft ihrer Jugend 
und Schönheit trank. 

Marga hatte, trotzdem ſie ihm abgewandt ſaß, 
die Unruhe ſeines Weſens wahrgenommen Und 
während ſie nach vorn zu Steinſiefen hinſprach, 
mit lächelnder Gelaſſenheit, lauſchte ihr Ohr auf 
jeden Laut neben ihr. Schneller ging ihr Atem. 
Sie fühlte die Glut aufflammen, die ſie entfacht. 
Wie ein Rauſch wollte es da über ſie kommen. 
Endlich ſo! Und ſie harrte mit vibrierenden Ner⸗ 
ven auf ein Zeichen ihres Sieges. 

Das Auto hatte inzwiſchen ſeinen Weg durch 
den Talgrund genommen, bereits das Unterdorf 
paſſiert und näherte ſich jetzt dem Adligen Hauſe. 
Unwillkürlich richtete ſich da Bertſchs Blick hin⸗ 
über nach dem Viereck der hochwipfligen Kaſta⸗ 
nien, deren breites Geäſt noch in winterlicher 
Kahlheit ragte und das maſſige Gemäuer des 
Herrenſitzes freigab. 

Er hatte Eke von Grund ſeit jenem letzten Be⸗ 
ſuch dort im Hauſe nicht mehr geſprochen. Ob ſie 
wohl Wort halten und wirklich zur Beſichtigung 
ſeines Werkes kommen würde? Bald war es ja 
ſo weit, daß er ihr es zeigen konnte. Und es hätte 


ihn aufrichtig gefreut. 
Bortfegung folgt. 


Möge es dem dritten oberichlefiihen Provim | Wahlangelegenheiten und Anſtaltsverwaltung). 
ziallaudtag beſchieden ſein, in klarem Verſtändnis Zentrum: Abg. Bauer, Belda, Janocha, Ja⸗ 


für die Notwendigkeiten der Zeit die an ihn her⸗ 
antretenden Aufgaben in einer glücklichen Weiſe 
zu löſen und dadurch. zum Wohle unferer 
Heimatprovinz und zum Wiederauf⸗ 
bau unſeres Vaterlandes beizutragen. 

Ich erkläre hiermit den dritten Oberſchleſiſchen 
Provinziallandtag für eröffnet.“ 

Unter dem Vorſitz des Alterspräſidenten, Abg. 
Pfarrer Koziolek⸗Grabine (Poln.⸗Kath. Vpt.), 
dem als Stimmzähler Abg. Frau Chwalek⸗ 
Oppeln (Komm.) und als Schriftführer Abg. 
Beier⸗Leobſchütz (Soz.) aſſiſtierten, wurde als 
Vorſttzender Abg. Graf Praſchma⸗ Falkenberg 
(Zentr.) mit 44 Stimmen und als Stellvertreter 
Abg. Thomas ⸗Groß⸗Blumenau (Dtnatl.) ge⸗ 
wählt. Anweſend waren 52 Landtagsabgeordnete. 
Die Kommuniſten hatten für den Vorſitz den Abg. 
Wyſchka⸗ Hindenburg vorgeſchlagen, der fünf 
Stimmen erhielt. 

Zu Schriftführern wurden die Abgeordneten 
Frl. Muſchiol (Zentr.), Struhalla (Dtntl.), 
Klawiſch (Soz.) und Gwosdz (Komm.) ge⸗ 


wählt. Nachdem der Vorſitzende dem erkraukten 
Landeshauptmann recht baldige Geneſung ges 


wünſcht hatte, wurden die Kommiſſionen ge⸗ 
bildet, indem die Zahl der Sitze nach dem Ver⸗ 
Hältniswahlſyſtem verteilt wurden. Die Kommiſ⸗ 
ſſionsmitglieder werden von den Parteien ſelbſt 
Henannt. Zum Schluß der Sitzung brachte die 
kommuniſtiſche Fraktion eine Ent⸗ 
schließung vor, die ſich gegen das Verſa m m⸗ 
lungsverbot des preußiſchen Innenminiſters 
wendet und in der verlangt wird, daß der Pro⸗ 
vinziallandtag für ſoſortige Aufhebung des Ver⸗ 
Pots eintritt. Der Vorſitzende lehnt die Annahme 
des Antrages ab, da dieſer nicht in die Kompe⸗ 
tenzen des Prowinziallandtags gehört. 
Die Kommiſſtonen 
haben nun folgende Zuſammenſetzung: 


1. Kommiſſion (Allgemeine Verwaltung, Orga⸗ 
niſation, Perſonalangelegenheiten, 


roſch, Dr. Opperskalſki, Prälat Ulitzka. Deut ſch⸗ 
nationale: Boeſe, Dr. Kleiner, Viehweger. 
Sozialdemokraten: Beter, Weinitſchke. 
Kommuntiſten: Wyſchka. Chriſtlich⸗Na⸗ 
tionale: Sudan. Polniſche Partei: 
Bozek. 


2. Kommiſſion (Finanzſachen, Provinzialbank, 
Wege⸗ und Verkehrsweſen und Land pwirtſchaft). 
Zentrum: Beck, Ehrhardt, Dr. Geisler, Hoe⸗ 
niſch, Koza, Dr. Martinius, Dr. Pawelke. 
Deutſchnationale: Schwobe, Thomas. 
Sozialdemokraten: Cyrus, Hawellek, 
Kommuniſten: Gwosdz. Chriſtlich⸗Na⸗ 
tionale: von Hauenſchtld. Bürger⸗ und 
Bauernblock: Kloſe. 


3. Kommiſſion (Wohlfahrts⸗ und Jugendpflege, 
Fürſorgeerziehung und Hebammenweſen). Zen⸗ 
trum: Bittner, Ehrhardt, Gawlik, Lariſch, Frl. 
Muſchiol, Schubert. Deutſchnationale: 


Fräulein Adamſchek, Hoinka, Struchalla. So⸗ 
zialdemokraten: Frau Hauke, Kühn. 
Kommuniſten: Wiatrek. Bürger⸗ und 


Bauernblock: Wicke. Polen: Koziolek. 


4. Kommiſſion (Rechnungsreviſion). Zentr.: 
Pieſtrzonek, Zemelka, Ziaja. Deutſch⸗Natl.: 
Dante. Sozialdemokraten: Klawiſch. 
Kommuniſten: Frau Chwalek. 


Der Aelteſtenrat ſetzt ſich aus folgenden Mit⸗ 
gliedern zuſammen: Zentrum: Beck, Ehrhardt, 
Dr. Geisler, Dr. Opperskglſki, Prälat Ulitzka. 
Deutſchnatipnale: Thomas, von Watzdorf. 
Sozialdemokraten: Cyrus, Hawellek. 
Kommuniſten: Wyſchka. Chriſtlich⸗Na⸗ 
tionale: Sudan. Bürger⸗ und Bauern⸗ 
block: Kloſe. Polen: Koziolek. 


Das Haus vertagte ſich auf Mittwoch 9 Uhr vor⸗ 
mittags mit der Tagesordnung: Beſchluß über die 
Gültigkeit der Wahlen, Wahl des Staatsrates, 


Petitionen, Wahl zum Provinzialausſchuß, übrige Vorlagen. 


Einnahmen u. Ausgaben der Stadt Ratibor 


Oktober bis Dezember 1929 


A. Ordentlicher Haushalt. 


I. Einnahmen. Im Berichtsvierteljahre ſind 
knsgeſamt 3501000 RM. eingegangen. Hier⸗ 
von entfallen 784000 RM. auf Steuern, 12 000 
RM. auf Ueberſchüſſe der ſtädt. Betriebe und 
2 705 000 RM. auf ſonſtige Einnahmen. Bei den 
letztgedachten Einnahmen handelt es ſich zum 
größten Teil um Durchbuchungen innerhalb der 
einzelnen Haushalte, alſo nicht um wirkliche Ein⸗ 
nahmen. 

Von dem Betrage von 2 705 000 RM. entfallen 
1129000 RM. auf die Allgemeine Verwaltung, 
208 000 RM. auf die Schulverwaltung, 5000 RM. 
auf den Tiefbauetat, 120 000 RM. auf die Wohl⸗ 
fahrtspflege, 164000 RM. auf die gemeinnützigen 
Anſtalten und Einrichtungen und 1084000 RM. 
auf die übrigen Kämmereiverwaltungen. 


Das Jahresſoll beträgt bei den Einnah⸗ 
men 8 300 795 RM. einſchließlich der Einnahmen 
aus anderen Haushalten. Eingegangen find im 
erſten und zweiten Vierteljahr 2758000 RM., im 
eg Viertel 3501000 RM., zuſammen 6259 000 


II. Ausgaben. An Ausgaben wurden im Be⸗ 
richtsviertelſahr insgeſamt 3520 000 RM. ge⸗ 
leiſtet und zwar 471000 RM. in der Allgemeinen 
Verwaltung, 559 000 RM. im Schulweſen (davon 
361 000 RM. für Volksſchulzwecke), 336 000 RM. 
im Tiefbauweſen, 508 000 RM. in der Wohl⸗ 
fahrtspflege einſchl. Geſundheitsweſen, 234000 
RM. in den beſonderen gemeinnützigen Anſtalten 
und Einrichtungen und 1412000 RM. iu den 
übrigen Kämmereiverwaltungen. Von den vor⸗ 
gedachten Beträgen entfallen etwa zwei Fünftel 
auf Durchbuchungen innerhalb der einzelnen 
Haushalte, ſtellen alſo nicht wirkliche Ausgaben 
dar. 

Das Jahresſoll beträgt bei den Ausgaben 
9 697552 RM. einſchl. der Ausgaben an andere 
Haushalte. Ausgegeben ſind im erſten und zwei⸗ 
ten Vierteljahr 3 218 000 RM., im dritten Viertel 
3 520 000 RM., zuſammen 6738000 RM. 


Die Erinnerungen 


Es war eine Senſation in der Welt der 
oberen Tauſende, als im Jahre 1891 Mary 
Thereſa Oltvia Cornwallis⸗Weſt, einer 
der älteſten engliſchen Adelsfamilien, die aber verarmt 
war, berühmt durch ihre Schönheit und ihren 
exzentriſchen Witz, faſt von der Schulbank weg und 
ohne ernſte Neigung, den Prinzen Heinrich 
von Pleß, den älteſten Sohn des Fürſten Hans 
Heinrich von Pleß, heiratete, der einer der reichſten 
deutſchen Magnaten war. „Daily“, wie ſie mit ihrem 
Koſenamen ſpäter allgemein genannt wurde, trat als 
Vollblutengländerin in eine ihr völlig fremde neue 
Welt, ſie, der Etikette und ſich in andere Hineinfinden 
eine unerhörte Zumutung deuchte, wurde als die Ge⸗ 
mahlin des Erben eines der reichſten Fürſten Europas 
in alle Schwierigkeiten des höfiſchen und 
geſellſchaftlichen Lebens in Deutſch⸗ 
Land verwickelt. Aber ſie blicb — und das war ihr 
perſönliches Verhängnis — dem neuen Vater⸗ 
land innerlich fremd, ja ihre Natur empörte 
ſich gegen alles das, was ſie dort ſah. Die Berliner 
Hofgeſellſchaft erſchien ihr „ſtumpfſinnig“, der 
oberſchleſiſche Adel mit wenig Ausnahmen 
banauſiſch, ſelbſt ihr Gemahl in feinen privaten 
Liebhabereien abgeſchmackt und albern. Und da ſie mit 
all dieſen Urteilen nicht hinter dem Berge Bielt, 
ihnen vielmehr mit peinlicher Ueberheblichkeit Tau = 


8 ) Fürſtin Pleß: Tanz auf dem Vulkan, Er⸗ 
innerungen an Deutſchlands und Englands Schickſals⸗ 
wende. Uebertragungen aus dem Engliſchen. Ein⸗ 
geleitet und herausgegeben von Major Desmond Chap⸗ 
man⸗Huſtan. (Verlag von Carl Reißner, Dresden.) 
ton Ausdruck verlich, io kam es von ſelbſt, daß 


— 


Die Ausgaben überſteigen im dritten 
Vierteljahr 1929 die Einnahmen um rund 
19 000 RM. Der Fehlbetrag aus dem erſten 
und zweiten Vierteljahr 1929 beträgt 460 000 RM., 
ſpdaß ſich alſo für die 3 Vierteljahre des laufen⸗ 
den Rechnungsjahres ein Geſamtfehlbe⸗ 
trag von 479000 R M. ergibt. Hierzu kommt 
noch der Fehlbetrag aus dem Vorjahr, 
der mit 432 862 RM. noch ungedeckt iſt. Es 
ergibt ſich danach ein Geſamtfehlbetrag 
von 911 862 R M. für den ordentlichen Etat. 


B. Außerordentlicher Haushalt. 

I. Einnahmen. Im Berichtsvierteljahr ſind 
insgeſamt 443000 RM. eingegangen. 
Hiervon entfallen 386000 RM. auf Darlehen, 
22 000 RM. auf entnommene Fondsbeſtände und 
35 000 RM. auf ſonſtige Einnahmen. 


II. Ausgaben. An Ausgaben wurden im 
Berichtsvierteljahr 129000 RM. für Tiefbau⸗ 
zwecke, 101000 RM. für Hochbauten und 213 000 
RM. für ſonſtige Zwecke der Kämmereiverwal⸗ 
tung (darunter 162000 RM. für Kanaltiſation), 
zuſammen alſo 443 000 RM. geleiſtet. 


Das Jahres ſoll beträgt beim außerordent⸗ 
lichen Haushalt in der Einnahme und Ausgabe 
je 3066 660 RM. Ausgegeben wurden im erſten 
und zweiten Vierteljahr 459 000 RM., im dritten 
Viertel 443 000 RM., zuſammen 902 000 RM. Mit 
weſentlichen Ausgaben beim außerordentlichen 
Haushalt im vierten Viertel ei ſtnicht zu rechnen. 
Es iſt demnach beim außerordentlichen 
Etat mit einer Erſparnis von mehr als 
zwei Drittel des Etats ſolls zu rechnen. 
Dieſe Erſparnis iſt darauf zurückzuführen, daß 
mit Rückficht auf die ſchlechte Finanzlage der 
Stadt nur ein kleiner Teil der vorge⸗ 
ſehenen Arbeiten in Angriff genom⸗ 
men wurde und ein großer Teil der Not⸗ 
ſtandsarbeiten wegen Ausbleibens der 
ſtaatlichen Hilfe zurückgeſtellt werden 
mußte. 


der Fürſtin Pleß“) 


ſie ſich völlig iſoliert fühlte und ihr Engländertum 
demonitrativ betonte. Nur wenige Perſonen fanden 
Gnade vor ihren kritiſchen Augen. Außer der Lands⸗ 
männin, der ſpäteren Kaiſerin Friedrich, vor 
allem der Kaiſer ſelbſt. Obwohl ſie in ihren Brie⸗ 
fen und Tagebüchern manches harte und häßliche Wort 
über ihn geſprochen hat, ſo geſiel ihr doch ſeine im⸗ 
pulſwe Art, und fie ſah vielleicht mehr als andere an 
ihm, der ihr immer ein guter, nachſichtiger und hilfs⸗ 
bereiter Freund war, die menſchlich liebenswerten 
Seiten ſeiner Natur. Er wiederum hat der Fülrſtin, 
deren Weſen ſo ſehr von dem anderer abſtach, deren 
Schönheit und Intpulſivität ihn anzog, viel nach⸗ 
geſehen und ſich nachſichtig über ihre unerbetenen und 
von grenzenloſer politiſcher Naivität 
zeugenden Ratſchläge amüſiert, jo wenn ſie ihn 
immer wieder taktlos beſtürmte, er möge zur Be⸗ 
wahrung des Weltfriedens Elſaß⸗Lothringen 
zurückgeben. Daß eine ſolche Zumutung eine Be⸗ 
leidigung des Kaiſers und des deutſchen Volkes in ſich 
ſchloß, iſt ihr. die alles mit kritiſcher Brille ſah, nicht 
bewußt geworden. 

Der Anſtoß dazu, daß fie „ſuſpekt“ wurde, war ein 
Beſuch der Fürſtin in Roter⸗Hreuz⸗ 
Tracht im Döberitzer Gefangenenlager 
Anfang Oktober 1914. Ueber ihre unglaubliche Un ⸗ 
beſonnenheit lüftet ihr Tagebuch ſelbſt erſt 
den Schleier: Als fie im Juni 1916 als Glied eines 
Lazarettzuges des Roten Kreuzes auf der Bahır zahle 
reiche enaliſche Verwundete findet. läßt ſte in die Hand 
eines enaliſchen Mators einen Zettel gleiten, auf dem 


ch Worte über mich ſagen . .., und ich würde 


Theater⸗Etats 


Sachverſtändigen⸗Ausſchuß für Theaterwirtſchaftsfragen [Safüt]) 


Emil Lin d, Schriftleiter des „Neuen Weg“ und 
Mitglied des Verwaltungsrats der Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnenangehörigen ſchreibt u. a.: „Vor 
einigen Monaten erging eine Rundfrage bei den 
führenden Kommunalpolitikern und Beamten 
Deutſchlands über die kulturelle Bedeutung der 
deutſchen Theater und die Notwendigkeit ihrer 
Exiſtenz. Die Antworten lauteten mit einer ein⸗ 
zigen Ausnahme, welche aus der materiellen Not 
kunſtfeindliche Folgerungen zog, durchaus günſtig 
im Sinne der kulturellen Notwendigkeiten, d. h. 
der Erhaltung der deutſchen Theaterkunſt. Es 
wurde anerkannt, daß es ſich hier um ein durch 
Jahrhunderte gewordenes altes Kulturgut, 
das von der ganzen Welt als ein ſolches anerkannt 
wird, handelt, das, einmal zerſtört oder auch nur 
vermindert, vielleicht nie mehr wieder auf dieſelbe 
Höhe gebracht werden kaun und das deshalb juſt 
in Kriſenzeiten geſtützt werden muß lanalog dem 
Vorgehen gegenüber anderen volksnotwendigen 
Gewerben). 

Dieſen oſſiziellen Worten entſprechen 
leider nicht immer die offiziellen Hand⸗ 
lungen Wenn man nämlich die Theater⸗ 
Etats einer genauen Durchſicht unter 
zieht und die Beziehung der einzelnen Poſten zu⸗ 
einander unterſucht, findet man, daß man wohl 
Theater ſchließt oder zuſammenlegt oder auch 
Spielgattungen abbaut, aber den Beamtenſtab un⸗ 
angetaſtet läßt. 

In dem Theater einer großen Induſtrieſtadt 
verbucht man für das Soloperſonal (50 Perſonen) 
625 000 Mark, für die Verwaltung (43 Perſonen) 
362 000 Mark, davon für beamtetes Perſonal etwa 
90 000 Mark, für Löhne für Theaterarbeiter (ca. 
160 Perſonen) 430 000 Mark. Das Theater in 
einer mittelgroßen Induſtrieſtadt verbucht für das 
Soloperſonal (40 Perſonen) 411000 Mark, für die 
Verwaltung (21 Perſonen) 144000 Mark, davon 
für beamtete Perſonen ca. 42 000 Mark, Löhne für 
Theaterarbeiter (ca. 90 Perſonen) 234000 Mark. 

Zunächſt muß die Frage entſtehen: Was leiſten 
eigentlich die magiſtratlichen Hilfsarbeiter fſtr das 
Dheater, wenn für Beamte in dem Etat Summen 
von 40 000 bis zu 90 000 Mark ausgeſetzt find? Es 
iſt vom ſozialen und vom geſchäftlichen Stand⸗ 
punkt aus (vom kulturellen gar nicht zu ſprechen) 
abzulehnen, daß für den letzten Endes unvroduk⸗ 
tiven Teil eines Kunſtinſtitutes derartig unver⸗ 
hältnismäßig hohe Summen aufgewendet werden. 

Hervorzuheben iſt andererſeits die Beihilfe, die 
die Städte den Publikumsorganiſationen ge⸗ 
währen. Auch das iſt „ſoziale Kunſtpflege“, die 
dem Theater uicht zu Laſten geſchrieben werden 
darf. Sie gehört in das Gebiet der Volks väda⸗ 
gogik, die übrigens, wenn auch in anderer Form, 
zu allen Zeiten nötig war, da das Volk ſtets ſchwer 
von ſeichteren Vorgängen abzuhalten war und 
deshalb durch dauernde Beeinfluſſung zu höheren 
geiſtigen Genüſſen geführt werden mußte. 


Auch die Ausgaben für das Orcheſter müſſen 
von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet werden. 


In den Ausgabenetats vieler Theater ſind im 
allgemeinen auch hohe Summen für Luſtbar⸗ 
keitsſteuer eingeſtellt. Dieſe Beträge werden 
dem Theater entzogen zugunſten der übrigen 
Etats der Stadt, während eine gleiche Sonderbe⸗ 
ſteuerung anderer ſtädtiſcher Werke nicht vorhan⸗ 
den iſt. Zieht man alle dieſe Summen von dem 
Etat ab, dann wird ſich ergeben, daß der Zuſchnß 
nur verhältnismäßig gering zu ſein 
braucht. Gänzlich verkehrt aber ſcheint es uns, 
wie es in einigen Städten beabſichtigt war oder 
iſt, das Schauſpiel aufzulaſſen. In jedem Theater 
muß das Schauſpiel die Säule ſein, um die ſich 
alles übrige raukt. Das Theater iſt und bleibt 
nun mal die Stätte für die Pflege des Wortes, 
für die Pflege der Gedanken, es iſt und bleibt die 
Stätte für die Körper gewordene Sprache, die die 
Quelle und letzte Konſequenz aller kulturellen 
Entwicklung iſt. Es wäre durchaus verkehrt, die 
Kunſtart, die mit dieſem wichtigen Entwicklungs⸗ 
faktor am engſten zuſammenhängt, zu zerſtören. 
Rein vom rechneriſchen Standpunkt aus: Das 
Schauſpiel koſtet am wenigſten, erhält ſich überall 
am eheſten ſelbſt. Und das ſoll abgebaut werden? 
Wir glauben, die einfachſte Logik ſpricht dagegen. 


Aber nicht nur eine Verminderung des 
Etats ſcheint uns möglich, ſondern auch eine 
Erhöhung der Einnahmen, wenn man 
die Theater mehr vom kanfmänniſchen 
Standpunkt aus betriebe, d. h. wenn mehr 
„Dienſt am Kunden“ verrichtet würde. Es genügt 
nicht, einſach den Spielplan am Beginn der Spiel⸗ 
zeit zu veröffentlichen und dann zu warten, bis 
die Kunden kommen. Sie müſſen umwor⸗ 
ben werden. Ein Beweis, daß eine ſolche Wer⸗ 
bung von Nutzen ſein kann, ja ſogar ſicher iſt, be⸗ 
weiſen die beiden Städte Köln und Kobleuz. 
In Köln wurde durch geeignete Propaganda, durch 
direkte Zuſchriſten an einen großen Teil der Be⸗ 
völkerung, der Abonnentenſtand ver⸗ 
doppelt. In Koblenz hat man ein Abounenten⸗ 
ſyſtem gefunden, das ſich für kleine Städte beſon⸗ 
ders gut eignet. 


Die Genoſſenſchaft Deutſcher Büh⸗ 
nen angehörigen beanſprucht nicht, in ihren 
Etatrechnungen als Autorität betrachtet zu wer⸗ 
den, ſie hat nur das eine Verlangen, die 
wirtſchaftliche Lage der Theater in 
einer Weiſe zu klären, daß von verzweifelten 
Notmaßnahmen abgeſehen wird. Zu dieſem Zwecke 
hat ſich auch auf ihre Anregung hin in Berlin ein 
Sachverſtändigen⸗Ausſchuß für Thea⸗ 
terwirtſchaftsfragen gebildet, dem Mitglieder ver⸗ 
ſchiedener kultureller Organiſationen angehören 
und der in der Lage iſt, die Etats durch maß⸗ 
gebende Theaterpraktiker prüfen zu laſſen. 


* 


Seit zwölf Jahren ohne Schlaf 


Aus Budapeſt wird berichtet: Vor einigen Tagen 
veröffentlichte die Budapeſter Polizei folgende kleine 
Meldung: Der Privatbeamte Alexander Endrei iſt 
auf der Straße zuſammengefallen. Die Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft leiſtete ihm die erſte Hilfe und auf eigenes Er⸗ 
ſuchen wurde er in ſeine Wohnung gebracht. Die 
Urſache war allgemeine Erſchöpfung. — In der kleinen 
Wohnung in der Pratergaſſe lebt Alexander Endrei 
und jeden zweiten oder dritten Monat muß ihn ein⸗ 
mal die Rettungsgeſellſchaft nach Haufe bringen. Ein 
Journaliſt ſucht ihn auf, teilt ihm mit, es heißt, er 
habe ſeit einem Jahrzehnt nicht geſchla⸗ 
fen. Endrei beginnt zu erzählen: 

„Ja, ich bin ein wahres ärztliches Wunder. 
Jetzt werden es zwölf Jahre fein, daß ich ſiber⸗ 
haupt nicht ſchlafe. Vor zwölf Jahren war ich 
einige Minuten bewußtlos in tiefer Ohnmacht und von 
dieſem Augenblick an habe ich keine Nacht Ruhe gefun- 
den. Es war gerade vor Weihnachten, am 23. Dezem⸗ 
ber 1917, an der italieniſchen Front, ich war, als 
Fähnrich, Lagerkommandant. Ich habe die Wachl⸗ 
poſten aufgeſtellt kontrollierte fie ſelbſt, aber es war 
eine ſtille Weihnachtszeit. Ich inſpizierte wieder. 
fand alles in Ordnung. es mochte vier Uhr ſein, in 
den italieniſchen Stellungen bemente ſich etwas, eine 
Kugel traf mich am Kopf. Ohnmächtig fiel ich zuſam⸗ 
men, bewußtlos brachte man mich nach Cilli ins 


Spital, ich wurde operiert, man nahm mir die Kugel 
aus dem Kopf, ich war dem Leben wiedergegeben. 


Im Spital teilte man mir mit. daß ich die große 
ſilberne Tapferkeitsmedaille erhalten 
hatte, dann begann die Tragödie, die noch heute 
nicht zu Ende iſt. Seit der Operation kann ich 
nicht ſchlafen, die erſten Wochen und Monate 
waren die fürchterlichſten, ich war die Nächte hindurch 
wach. Infolge der Erſchöpfung heilte die Wunde nur 
langſam, aber ſelbſt mit Veronal und Mor⸗ 
phium kann ich nur kurz ruhen. Dann wur- 
den die Betäubungsmittel entzogen. denn ſie hätten 
meinen Organismus nur zerſtört, ohne mir Rube zu 
verſchaffen. Aeußerlich verheilte die Wunde, aber ich 
kann noch immer nicht ſchlafen. Nach 
dem Krieg wurde ich Beamter einer chemiſchen Fabrik, 
aber mit zwölffähriger fleißiger Arbeit habe ich mir 
nicht die Ruhe einer einzigen Nacht erkaufen können. 
Ich muß die Nächte hindurch leſen, ſonſt 
ſind ſie zu fürchterlich. Hier ſteht das Bett,“ zeigt er 
feinem Veſucher. „aber ſeit einem Jahrzehnt habe ich 
nicht geſchlafen.“ 

Neben dem Bett auf einem kleinen Tiſchchen eine 
abgenützte Gasmaske und in einem kleinen Käſtchen 
die Kugel, die im Spital zu Eilli aus dem Kopf des 
Fähnrichs Endrei herausoperiert wurde. 


eingeſperrt werden.“ 

Engliſche Sympathien verbanden ſie beſonders mit 
dem Strelitzer Hof, wo die über 90 Jabre alte 
Großmutter des jungen Großherzogs Adolf Friedrich 
von Mecklenburg⸗Strelitz, die engliſche Prinzeſſin 
Auguſta Caroline, mit der Starrheit des Alters den 
Weltkrieg nur mit kritiſchen Augen anſah. Mit ihr 
und mit dem ihrem Einfluß ſtark unterliegenden 
Enkel hat die Fürſtin herzliche Beziehungen unterhal⸗ 
ten. Auch der Klatſch, der ſich jo oft unkontrollier⸗ 
Jar an Hüfe hängt, hat hier nicht Halt gemacht. Im 
Frühjahr 1916 war ſie zuletzt in Neu⸗Strelitz geweſen, 
dann machte der Tod der greiſen Großherzogin dem ein 
Ende. Sie befand ſich gerade mit einem Lazarettzug in 
Belgrad, als ihr die erſchütternde Nachricht zuging, 
der junge Großherzog habe am 23. Märs 1918 
ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende gemacht. 
Ein wildes Gerücht ging bald um, auch er habe Ver⸗ 
rat geübt, und zwar fei es die Fürſtin, ſeine au⸗ 
gebliche Geliebte, die ihn umgarnt hätte. Vom 
Kaiſer vor die Wahl geſtellt, vom Kriegsgericht ab⸗ 
geurteilt zu werden oder ſelbſt aus dem Leben zu 
ſcheiden, habe er letzteres gewählt. Später wollte man 
in ihm gar den Verräter der Julioffen⸗ 
ſive ſehen, obgleich er bereits am 23, März 
tot war. 

Eine deutſche Zeitung brachte Ende Mai unter 
voller Nennung des Namens der Für⸗ 
fin einen diffamievenden Artikel. Daß die Fürſtin 
an dem Selbſtmord des Großherzogs, den ſie zwei 
Jahre nicht mehr geſehen hatte, völlig unbeteiligt 
war, ſteht feſt. was auch immer die Wründe ſeines 
Selbſtmords geweſen fein mögen. Die Fürſtin, die ſich 


ſtand. „daß ihr ganzes Herz bei ihnen fei“. ſo furchtbar bloßgeſtellt ſah, wandte ſich iv: 
Sie fügt die bezeichnenden Worte hinzu: „Ich bete zu | Fort brieflich und telegrarhiſch an den Kaiſer, bei 
Gott, daß er es geheim hält, fonit werden ſie die dem natürlich auch ber Fſüirſt energiſche Einſprach er⸗ 


(orb. Im Auftrag des Kaiſers antwortete am 1. Auguſt 


der Generaladiutant von Pleſſen aus dem Großen 
Sanptauartier, ſie möge verſichert ſein, „daß Seine 
Majeſtät nicht ein Wort von dem Klatſch über den 
verſtorbenen Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz ge ⸗ 
glaubt hat“. Gegen den Verfaſſer des Zeitungs⸗ 
Artikels, der gegen das amtliche Verbot erſchienen tet, 
ſei vom Staatsanwalt Unterſuchung eingeleiter. 
Die völlige Rechtfertigung, die darin lag, wurde da⸗ 
durch nicht abgeſchwächt, daß der Kaiſer, in richtiger 
Einſchätzung des Temperaments und der Geſinnung 
der Fürſtin, ihr den wohlbegründeten Rat geben ließ. 
in eigenſtem Intereſſe ſich aller Auffälligkeiten zu ent⸗ 
halten. Wenige Monate darauf brach die Revolu⸗ 
tion aus und ging auch über dieſe Affäre, die jo viel 
Staub aufgewirbelt hatte, hinweg. 

Wer die Tragödie. die das Leben der Fürſtin Pleß 
in Deutſchland in ſich ſchließt, pſychologiſch voll er⸗ 
seiten will, wird den Kernpunkt wohl in den inter⸗ 
nationalen verwandtſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen nicht nur der regierenden Häuſer, ſondern auch 
des hoben Adels aller Staaten ſehen. In ſie griff der 
Weltkrieg mit rauher Hand hinein. Er zerriß herzliche 
perſönliche Verbindungen und ſchuf ſeeliſche Konflikte, 
aus denen manche nicht herauswußten und in denen 
ungezügelte Temperamente zerbrachen oder aber in 
untragbare Einſtellung zu dem Staat gerieten, in den 
fie das Geſchick geſtellt hatte. Wenn dann vollends die 
im Gefolge eines jeden Krieges eintretende Gereist⸗ 
heit und Mißtrauen um ſich greift — es ſei nur an 
die Angriffe auf Houſten Stewart Chamber⸗ 
lain bei vns oder auf den Prinzen von Bat⸗ 
ten ber in Enaland erinnert —, ſo ſetzt es 
Scherben, entſtehen menſchliche Tragödien, wie die 
der Fürſtin von Pleß. 


Kr. 18. Dritter Bogen. 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Donnerstag, den 25. Januar 1950 


Tefchner⸗Reinſchdorf und Gemeindevorſteher 


Did. > Oberſchleſten 


Smykalla, dem Auflſichtsrat 0 aner 
7 7 Mettenheimer⸗Urbanowitz, ittergutsbeſitzer 
Areis Ratibor rich von Schymonski⸗Stöblau, Mühlenbeſitzer 


ul 
x Preußiſch⸗Krawarn. Franziska Kotzur iſt Kr 
s Haus angeſtellte durch 30 Jahre hindurch bei von Oheim b⸗Wronin. 
ber Familie Wyrtki in Stellung. Bor fünf Jah⸗ a. Die Schweinezucht im Kreiſe Coſel ift im ver⸗ 
ren erhielt fie bereits für ihre vorbildliche Treue gangenen Jahre wieder gut in die Höhe gekommen. 
verſchtedene Auszeichnungen vom Vaterländischen Während bei der in Stadt und Kreis Coſel vom 2. 
Frauenverein. El Am uns et DR Frans Dezember 1928 ein Geſamtbeſtand von 26283 
e Epen 55 Sen 5 anten 1 Schweinen feſtgeſtellt wurde, hat ſich dieſes Ergeb⸗ 
Hochzeit. sbremer drangen 5 und nis bei der letzten Viehzählung vom 2. Dezember 


Laden des Fleiſchermeiſters Herud . 
raubten Fleiſchwaren und Kleingeld. Auch in 1929 auf einen Beſtand von 26 693 erhöht. 
Kreis Neiſſe 


einem anderen Gehöft wurde eingebrochen und 
Von ber Neiſſer Vereinsbank 


Wäſche geſtohlen. 
Kreis Ceobſchütz 
N f # Neiſſe. Ueber das Vermögen der Neiſſer 
*Das Beamtenortskartell Leobſchütz hielt am Vereinsbank iſt zur Abwendung des Konkurses 
nun das Vergleichs verfahren eröffnet 


Montag bei Franz ſeine Hauptverſammlung 
i irodireft 5 
er . 5 Ale er Ber 1 9 7 und vom Amtsgericht find zu Vertrauensperſonen 
ordnung ein Schreiben des früheren Vorſitzenden EN 0 Hana 9 Ders 
Kulturbauinſpektor Gwos dz, in dem ſich diefer In. N, 5 150 ren usſes 
für das ihm überreichte Geſchenk (Standuhr) und N, N, Br eh e ln 
für ihm übermittelte Grüße herzlich bedankte. ® lbank Schlef Ge fe aft (Bresla , 
Aus dem Jahresbericht, den Stadtinſpektor tue urig > a ‚2 u Neil "Ein 
Men de erftattete, ging hervor daß in Leob⸗ | Prokmilt Schiller e = Ä 
ſchütz 435 Beamte wohnen, die fait ſämtlich orga⸗ gießerei (Neiſſe⸗Neuland) und Oberſtudienrat Dr. 
niſtert ſind. Nach der Erſtattung des Kaſſen⸗ Fiebach (Meile). 
g. Beſitzwechſel. Liebigs Hotel in Neiſſe, Ring, 
iſt durch Kauf von Frau Münzer an den gegenwär⸗ 


berichts durch Kreisrendant Sonntag wurde 

der aus 21 Mitgliedern beſtehende Hauptausſchuß 

und zu feinem Vorſitzenden Studienrat Dr. tigen Inhaber Pꝛul Kloſe übergegangen. 
Bednara gewählt. Die aus 11 Mitgliedern) g. Der Kreiskriegerverband Neiſſe veranſtaltete in 
beſtehende Kartelleitung wurde mit wenigen Ver⸗ der „Erholung“ eine Reichsgründungsfeier. Mit dem 
änderungen wiedergewählt. Sie beſteht aus Torgauer Marſch und dem Einzug der Gäſte auf der 
Bürodirektor Schindler, 1. Vorſitzender, Wartburg aus „Tannhäuſer“ begann die Feier. Dann 
Steuerinſpektor Babatz Stellvertreter, 1. fand der Fahneneinmarſch von 14 Fahnenſektionen 
Schriftführer Stadtinſpektor Menbe, Stellver⸗ ſtatt. Nach einem Prolog hielt er 1. Vorſitzende des 
treter Juſtizkanzleiinſpektor Groſſer, Kaſſierer Kreiskriegerverbands Neiſſe, Rechtsanwalt Dr. Ste⸗ 
Kreisrendant Sonntag, Stellvertreter Kaſſen⸗ vha n, die Begrüßungs⸗ und Feſtrede. > 
ſekretär Kandler, Beiſitzer Lokführer 1. R.] 4. Der Kolonial⸗Kriegerverein berief wegen Unſtim⸗ 
Bernert, Hauptlehrer i. R. Fuchs bzw. Leh⸗ migkeiten eine außerordentliche General⸗ 


verſammluna ein, die einen bewegten Verlauf 
weamng ee Pohle dan Seer him. Sie Mahl eee 


2 { 8 „ 
infpeftor Kalt. Der Vorſitzende gab dann einen Scree 8 e ede Au 60 > 2 
eingehenden Bericht über die Bezirkskartell⸗ 1. Kaſſierer Goralezyk, 2. Kaſſierer Raczek, 
tagung in Oppeln im November v. J. Aus dem Beiſitzer Laaler und Richter. 
Bericht verdient hervorgehoben zu werden, daß ek Der Marineverein Neiſſe wählte in den Vorſtand 
auf dieſer Tagung mitgeteilt wurde, daß vor Richter zum 1. Vorſitzenden, von Schroeter 
1982 an der Ortsklaſſeneinteilung nichts geändert zum 2. Vorſitzenden. Jäſchezyk zum 1. Schriftfüh⸗ 
werden würde. Für die Ortsklaſſenaktion wurde rer, Führig zum 2. Schriftführer, Ratzke zum 
ein Sonderausſchuß gebildet, der alle Anträge 1. Rendanten. Bart ſch zum 2. Rendanten, So⸗ 
der Ortskartelle entgegenzunehmen hat. Für die 335 len Pal Heſſe, Kaufmann und 
geplante Aktion, für Oberſchleſien allgemein eine g 5 9 
befondere Hebung der Ortsklaſſenſtufen anzu⸗ . Sn Hr für Neiffe und Um- 
ſtreben, wurde ein Sonderfonds gebildet, in den gegend bielt im „Katſer von Oeſterreich feine Haupt⸗ 


verſammlung ab. Der 1. Vorſitzende Hauke leitete 
a 8 e dieſelbe. Den Jahresbericht erſtattete Schriftführer 


Langer und den Kaſſenbericht Kaſſierer Pan⸗ 
Amt als Mitglied des Wohnungsausſchuſſes Pal 1a. In den Vorstand wurden gewählt: 1. Vor⸗ 


nieder, der in der nächſten Sitzung wieder er- ſitzender Pankal la, 2 Vorſitzender Otte, Schrift⸗ 
gänat werden wird. führer Wagner, Stellvertreter Langer, Kaſſierer 
Warnung! In Stadt und Land Leobſchütz treibr Län ig. Stellvertreter Hauke, Belfiter Kenſch, 
ein Betrüger in der Perſon eines Reſtwaren⸗Fiſcher, Herde und Langer, Kaſſenprüfer Leg⸗ 
hänblers fein Unweſen. Durch. Vorſpiegelung falſcher ler, Stallſchaukommiſſion Kenſch, Birnbach und 
Tatlachen erſchleicht er ſich in betrügeriſcher Abſicht Nottka. Materialienverwalter Kenſch, Langer 
Kredite und ſchwindelt beſonders älteren Leuten grö⸗ und Rittner. 
ßere Summen Geldes ab. Es wird gebeten, in Fällen, ek Rothfeſt. Infolge Verpachtung der hieſigen 
in denen dem Betrüger ſeine Schwindeleien geglückt Papterfabrik iſt eine Gefellſchaft unter der Firma 
find, umgehend den Polizeiorganen Mitteilung zu „Papierfzbrix Rothfeſt. Betriebsgeſellſchaft mit be⸗ 
machen. ſchränkter Haftung“ mit einem Stammkapital von 
* Knispel. Montag nachmittag brach beim 100 000 Mark gegründet worden. Zum Geſchäftsführer 
Gutsbeſitzer Andraſchke Feuer aus, das eine iſt Fabrikdirektor Max Dolif in Berlin⸗Wilmers⸗ 
große Scheune mit 150 Zentnern Hafer und die dorf ernannt worden. 
geſamte Samengerſte vernichtet. Das Feuer + Rathmannsdorf. In der Pfarrkirche wurden alle 
wurde von 10 Feuerwehren bekämpft. Als Ur⸗ Opferkäſten erbrochen und beraubt. Durch 
ſache wird Branbſtiftung angenommen. Als der den Oberlindiäner aus Schwammelwitz iſt feſtgeſtellt 
Tat verdächtig wurde der Knecht Lariſch aus worden. dal der Täter in der Perſon eines etwa 30 
Ratſch, ber bei dem Nachbarn des Geſchädigten if Ai a" au fuchen iſt, der ſich an dem 
beicäftigt war, verhaftet. etreffenden age in der Gemeinde umhertrieb. 
Dittmerau. Amtsvorſteher Bock⸗Gröbnig i 
führte in der erſten Sitzung der neuen Ge⸗ Kreis Neuſtadt 
meinde vertretung deu neuen Gemeinde⸗ Die Arbeitsmarktlaae 
vorſtand, en an ne 305 im Bereiche des Arbeitsamts Neuſtadt Oberſchl. 
dor Trzeciok und den Gemeindeſchöffen Joſef für die om 13. g 1 
Katlab is, Fraud Ku biſch 1. Mar K rae j Zeit vom 13, Januar bis 18. Januar 1990: 
und Auguſt TDrzeciok, in fein Amt ein und Arbeits ſuchende: Berichtswoche 16 658, 
vereidigte die Genannten auf die Reichs⸗ und Vorwoche 16069, Vorfahr 14 9588. 
Staatsverfaſſung. Im Namen des Landrats 5 0 Wien, RR m pi& ng en 
; ich : Berichtswoche 5 
ſprach er dann den ausgeſchiedenen Mitgliedern Vorwoche 2413, Vorjahr 13754, Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger in der Sonderfürſorge 


des bisherigen Vorſtandes, den Schöffen Julius 
für berufsübliche Arbeitsloſigkeit: Berichtswoche 


Wycisk, Anton Pixa und Hans Breitkopf 

Wohl ber e u ige e 10 408, Vorwoche 10 470, Vorfahr — Haudtunter⸗ 
* Löwitz. Am Sonnabend brach auf dem Boden ſtützungsempfänger in der Kriſenfürſorge: 

ber Häuslerwitwe Wilhelmine Reſch ein Brand Berichtswoche 509, Vorwoche 489, Vorfahr 828. 

aus. Die raſch herbeigeeilte Feuerwehr griff tat⸗ Offene Stellen: Berichtswoche 328, Vor⸗ 

kräftig ein, fo daß nur ein kleiner Teil des Dach⸗ woche 86, Vorfahr 128. 

ſtuhls vom Feuer ergriffen wurde. Vermittlungen: Berichtswoche 828, Vor⸗ 


woche 80, Vorfahr 122. 
Kreis Coſel . = infolge . 45 a 
a. Die Neuwahlen der Magiſtratsmitalteder ſind unterſtützungsdauer ausgeſchtedenen erſonen 
für bie zu Donnerstag, den 23. d. Mts. einbe⸗ betrug in der Berichtswoche aus der Arbeitsloſen⸗ 
rufene Stadtverordnetenſitzung 19,30 Uhr anberaumt verſicherung 19 und aus der Kriſenfürſorge 9 
worden. Perſonen. 

a. Falſchgeld. Auf dem Wochenmarkt in Coſel Allgemein hat ſich die Arbeitsmarktlage wei⸗ 
wurde ein falſches Fünfzigpfennigſtück angehalten ter verſchlechtert. Die Zunahme von Ars 
und der Polizei übergeben. Der Händler, der das beitſuchenden iſt zum Teil noch erheblich geweſen, 
Geldſtück an den Pächter der Marktſtandsgefälle Teil all 8 

zum Teil allerdings nicht in dem Ausmaß der 
e e ai angeben, von wem letzten Wochen vor ſich gegangen. Es wurde 

a. Aus dem Genoſfenſchaftswefen. In der General: aiim wum 
verfammlung der landwirtſchaftlichen Ein⸗ und entſprechend der jetzigen Jahreszeit nicht unbe⸗ 
Verkaufsgenoſſenſchaft für den Kreis Coſel e. G. m. deutende Nachfrage nach Arbeitskräften gehalten, 
b. H. in Reinſchdorf wurde vom Vorſtand der Rewer Die mengen ene ee 
ſchaftsbericht für das letzt vergangene Geſchäſtsjahr Fur ber erte ener i voche war ein 


erſtattet, der ein zufriedenſtellendes Ergebnis ge⸗ 5 
seitigt hat. Aktiva und Paſſiva ſchließen mit je weiterer Zugang von 507 Hauptunterſtützungs⸗ 
empfängern zu verzeichnen. 
* 


589 523 Mark ab, wobei ein Reingewinn von 13 760 
Mark erzielt worden iſt. Es wurde beſchloſſen, von 3 
dem Reingewinn 10 Mark pro Anteil dem Gefhätte, F. Wechſel im Kommando des 11. Reiter⸗Regiments. 
guthaben der Genoſſen zuzuſchreiben und den Reſt Am 31. Januar 1930 wird der Kommandant des 11. 
von 1400 Mark dem Reſervefonds zufließen zu Preußiſchen Reiter⸗Regiments, Oberſt von Rei⸗ 
laſſen. Der Genoſſenſchaft gehörten am Schluſſe des nersborff-Bacbenfky und Tenczin, aus 
Rechnungsjabres 158 Mitglieder mit 1227 Geſchäfts⸗ dem Heeresdienſt ausſcheiden. Als fein Nachfolger 
anteilen an. Den derzeitigen Vorſtand bilden: wurde Oberſtleutnant Schwan tees, bisher bei dem 
Rittergutsbeſitzer Norbert Wünſche⸗Lenſchütz, Stabe des genannten Regiments, ernannt, Oberſt von 
Olabtautsbeſizer Heintze⸗Coſel, Geſchäftsfübrer! Reinersdorff bat es ſtets verſtanden, zwiſchen Gar⸗ 


o ke r⸗Suckowitz, Rittergutsbeſitzer Kammerherr 
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niſon und Stadt gute Beziehungen zu unterhalten. 
Der neue Regimentskommandeur iſt am 1. Februar 
1928 zum Oberſtleutnant befördert worden, nachdem er 
eine glänzende Karriere hinter ſich hatte. Dem Stabe 
des 11. Reiter⸗Regiments gehörte er ſeit dem 1. Juni 
1929 an. 

F. Neuſtädter Ruheſtandsbeamten⸗Verein. Ueber 80 
Mitalieder waren bei der Generalverſammlung an⸗ 
weſend. Der Verein beſteht ſeit 4% Jahren und hat 
161 Mitglieder. Die Ortsgruppe Oberglogau zählt 37 
Mitglieder. Die Begräbnishilfskaſſe verfügt über den 
anſehnlichen Beſtand von 7476 Mark. In den Vor⸗ 
ſtand des Vereins kam neu Hauptlehrer Muſchal⸗ 
le? als 2. Schriftführer. Der 2. Vorſitzende Bilke 
und Schriftführer Sczygiel wurden wiedergewählt. 
An die Verſammlung ſchloß ſich ein gemütliches Abend⸗ 
brot 


Kreis Oppeln 
e. Als Gerichtsärzte für den Bezirk der Reichsbahn⸗ 
direktion Oppeln ſind folgende Herren gewählt wor⸗ 
den: Oberregierungs⸗ und Medizinalrat Dr. Jan⸗ 
son, Sinitätsarzt Dr. Meridies, Medizinalrat 
Dr. Zimmermann, Dr. Krömer, Dr. Vogt 
und Dr. Broſſok in Oppeln. 
e. Die Schuhmacher⸗Zwangsinnung hielt in der 
Herberge zur Heimat ihre Quartalsverſammlung 
ab. Obermeiſter Kapitza begrüßte. Falls der 
oberſchleſiſche Schuhmacher⸗Innungsverband den Ab. 
ſchluß nicht tätigt, wird die Oppelner Innung mit 
der oberſchleſiſchen Provinzial⸗Lebens⸗ und Unfall⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft einen Vertrag abſchließen. 
Die Verſammlung beſchäſtigte ſich mit der Wahl des 
Innungsvorſtandes. Als Obermeiſter wurde Ka⸗ 
pitza wiedergewählt, desgleichen als ſtellvertreten⸗ 
der Obermeiſter Smiatek. Ferner wurden in den 
Vorſtand gewählt Grützner, Schittkowitz und Alois 
Kitzlar. Ueber die Krankenkaſſe und Erwerbsloſen⸗ 
verſicherung hielt Burckhardt einen aufklärenden 
Vortrag. Den Schluß bildete die Generalverſamm⸗ 
lung der Sterbekaſſe. 
e. Ein Kellerbrand war in den frühen Morgenſtun⸗ 
den im Haufe Sebaſtiansplatz 4 ausgebrochen. Haus⸗ 
bewohner löſchten die Flammen, bevor größerer Scha⸗ 
den entſt anden war. . 
e. Was alles geſtohlen wird. In letzter Zelt find 
Milchausträgern der Ja. Pfiſter in der Zim⸗ 
merſtraße, zwiſchen Sternſtraße und Bismarckſtraße 
gefüllte 10 und 5 Liter Milchkannen geſtoh⸗ 
len worden. Es handelt ſich um eine 10 Liter⸗ und 
zwei 5 Liter⸗Kannen, die mit einem Schilde mit der 
Aufſchrift „Firma Pfiſter“ verſehen ſind. — Einem 
hieſigen Fenſterputzer find am 18. Januar vor dem 
Hauſe Krakauerſtraße 9 zwei Leitern ent⸗ 
wendet worden. Es bandelt ſich um Leitern, wie 
ſie die Fenſterputzer benutzen. 
e. Die diamantene Hochzeit feierte im Kreiſe ö rhl⸗ 
reicher Kinder, Enkel und Urenkel das Auszlglerehe⸗ 
paar Bartholomäus und Agnes Kulik in Sezer⸗ 
dröik⸗Puſtkow. An der kirchlichen Feier, welche 
Pfarrer Janitzek leitete, beteiligte ſich auch zahl⸗ 
reich die Gemeinde. Reichspräſident von Hindenburg 
übermittelte dem Jubelpaar Glückwünſche, desgleichen 
Kardinal Dr. Bertr im, der ein Handſchreiben über⸗ 
ſandt hatte, während der Amtsvorſteher aus Demb io⸗ 
hammer im Auftrag des Landrats die Glückwlünſche 
und eine Ehrengabe von 50 Mark überbrachte. Die 
Feier im Hauſe vereinte viele Gratul inten mit dem 
Jubelpaar und deſſen Angehörigen. 
e. Aus dem Lanbkreiſe. Im Linkertſchen Gaſthauſe 
in Chronſtau hielt der Lehrerverein Chronſtau⸗ 
Kraſcheow fein Generalvrerſammlung ab. 
Der 1. Vorſitzende Hauptlehrer Ganitta erſtat⸗ 
tete den Jahresbericht und konnte mitteilen, daß recht 
große Arbeit hauptſächlich in Bezug auſklärender 
Vorträge geleiſtet worden iſt. Außer 8 Vorträgen 
fand auch eine Lehrprobe ſtatt. — Infolge Ausbrei⸗ 
tung von Diphtheritis wurde die Scheele in 
Luboſchütz vorläufig bis 30. Januar geſchloſ⸗ 
fen. — Die Priifung für die endgüllige Anſtellung 
im Schuldienſt beſtand Schulamtsbewerber Alois 
Wagner in Halbendorf, 
e. Baupläne der Stadt Krappitz. Die Stadt Krappitz 
hat die frühere Spendelmühle für 75 000 Mark 
angekauft. Auf dieſem Gelände ſoll die höhere Schule 
und eine Turnhalle errichtet werden. 
z. Konty. Der 27 jährige ledige Sohn des Eiſen⸗ 
bahners Wyſtrach befand ſich mit noch einigen 
Kameraden in den Abendſtunden des Sonntags auf 
dem Wege von einem Ausflug aus Fein-⸗Schimnitz 
nach Konty. Zum Ueberſchreiten der Oder benutzten 
die jungen Leute den ſchmalen Uebergang über die 
Schleuſe. Hierbei verlor W. das Gleichgewicht und 
fiel in die Fluten, wobet er den Tod fand. Sofort 
aufgenommene Rettungsverſuche waren erfolglos. 
Er konnte nur als Leiche geborgen werden. 


Kreis Groß ⸗Strehlitz 


Hauptverſammlung des Seevereins. Die Orts: 
grupne Groß Strehlitz des Deutſchen Seevereins hielt 
ihre Hauptverſammlung ab. Nachdem der 
Vorſitzende des Vereins, Studienrat Prof. Dr. För⸗ 
ſte rr, Bericht über die Tätigkeit der Ortsgruppe ges 
geben hatte, wurde ein Beitrag zur Admiral Scheer⸗ 
Snende beſchloſſen. Der bisherige Vorſtand 
wurde einſtimmig wiedengewählt. 

8 Fahrradmarder auf dem Jahrmarkt. Auf dem 
letzten Jahrmarkt übte ein Fahrraddieb ſein Ge⸗ 
werbe aus. indem er aus einem am Neuen Ring ge⸗ 
legenen Lokal ein dort aufgeſtellte Fahrrrad entwen⸗ 


ete. 

B. Plötzlicher Tod. Der Bahnwärter i. R. Joſef 
Kroll nus Neudorf begab ſich Dienstag morgens zur 
Kirche. Geſund und wohl hatte er vor, noch einige Ein⸗ 
käufe zu tätigen. Im Stadtteil Adamowitz, etwa der 
Schule gegenüber, ſtürste der noch rüſtige Mann plötz⸗ 
lich nieder und war ſofort tot. Ein herbeieilender Arzt 
ſtellte den Tod durch Herzſchlag feſt. 
§ Schimiſchow. Nachts wurde in die in der Nähe 
der Hauptchauſſee gelegene zum gräflichen Gut ge: 
hörige Scheune eingebrochen. Den Dieben fielen 
mehrere Zentner Gerſte und Hafer in die Hände. 


Kreis Roſenberg 


2: Der katholiſche Lehrerverein Roſenberg hielt bei 
Potrz ſeine Hauptverſammlung ab und wählte folgen⸗ 
den Vorſtand: 1. Vorſitzender Schäfer, 2. Vorſitzen⸗ 
der Kommander, 1. Schriftführer Kominek, 


Kaſſierer Kattner, Bücherwart Kattner, Lieder⸗ 
meiſter Dräther. 


Boln.-Oberſchleſien 


Liebesdrama 

:: Kattowitz. Der 24jährige Krankenpfleger 
beim Knappſchaftslazarett in Nikolai, Franz 
Kowalewski, der erſt vor kurzem geheiratet 
hatte, verliebte ſich in die Tochter eines 
Friſeurs am Orte. Als ihm ſeine junge Frau 
deswegen Vorhaltungen machte, nahm er einen 
Revolver und verſchwand mit ſeiner Gelieb⸗ 
ten. Nach mehreren Tagen telephonierte er von 
Byſtrai in den Bielitzer Bergen an ſeine Mit⸗ 
arbeiter im Knappſchaftslazarett Nikolai und er⸗ 
klärte ihnen, daß er ſich auf dieſem Wege von 
ihnen verabſchieden wolle. Nach einigen Stunden 
traf in Nikolai die Nachricht ein, daß in Byſtrai 
die Leichen der beiden Flüchtigen ge⸗ 
funden wurden. K. hatte erſt ſeine Geliebte 
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 


Kreis Rybnik 
Vertr.: Richard Badura. Robnik. ul. Korfanteno Nr. 2 


Ak Neue Ausgeſtaltung des Place Wolnosci? Im Zug 
der Aleja 3. maja befindet ſich der neue Ring, der 
jetzige „Plac Wolnosci“, auf welchem an den Markt- 
tagen die Erzeugniſſe von Feld, Wald und Garten feil⸗ 
geboten werden. Das Wahrzeichen des Platzes bildet 
der alte Brunnen, deſſen Waſſer längſt verſiegt iſt und 
der ſchon deutliche Spuren der Altersſchwäche aufweiſt, 
weshalb ſeine Dage gezählt find. Nach der Fertigſtel⸗ 
lung des neuen Marktplatzes an der ul. Jankowicka, 
die vorausſichtlich im kommenden Früßjahr erſolgt, 
wird der Marktverkehr ganz nach dort verlegt, und der 
große Platz wird dann verödet daliegen. In feiner ber⸗ 
zeitigen Beſcheffenheit ſticht er allzu ſehr gegen den 
Rubniker „Boulevard“, die Aleja 3. maja, ab, weshalb 
feine Inſtandſetzung unbedingt notwendig iſt, wenn 
ein „Schönheitsfehler“ im Zentrum der Stadt ver⸗ 
ſchwinden ſoll. Dem Magiſtrat wurde jetzt vom Stadt⸗ 
bauamt ein Projekt zur Umgeſtaltung des Platzes vor⸗ 
gelegt und von den ſtädtiſchen Körperſchaften wird es 
abhängen, ob die Umgeſtaltung erſolgt oder nicht. Nach 
dem Projekt ſoll die Südweſtſeite des Platzes eine 
Straße von ſechs Meter Breite erhalten, die mit Teer⸗ 
makadam gepflaſtert wird. Die der Aleßz 3. maja zu⸗ 
gekehrte Seite wird dagegen in eine Parkanlage ver⸗ 
wandelt und mit Ruhebänken verſehen. Das Ganze iſt 
als Fortſetzung der Anlage au der Bruuerei Miller 
gedacht. Wahrſcheinlich wird die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſich demnächſt mit dieſen Fragen befaſſen. 

3 Evangeliſche Kirchengemeinde Rubnik. Sonnabend 
1,30 Uhr Konfirmandenunterricht. Sonntag 9,30 Uhr 
Gottesdienſt in Rybnik. 11 Ubr Kindergottesdienſt. 
Dienstag nachm. 5,30 Uhr Bibelſtunde im Gemeinde⸗ 
Daus. Donnerstag abends 7,30 Uhr Kirchenchor. Frei⸗ 
tag nachm. 9,30 Uhr Bibelſtunde in Niewiadom. 

ar Die freiwillige Sanitätskolonne Rubnik veranſtal⸗ 
tet einen Sanitätskurſus, an dem alle Perſonen teil- 
nehmen können, die Intereſſe am Sanitätsweſen haben. 
Der Unterricht ſindet in der Heil⸗ und Pflegeanſtalt an 
jedem Montag, Dienstag und Donnerstag von 17 bis 
19 und von 20 bis 22 Uhr ſtatt. Anmeldungen können 
deſelbſt in der genannten Zeit erfolgen. 

3+ Feierſchichten der Gruben. Infolge Ausbleibens 
von Beſtellungen find etliche Gruben im Rybniker Koh⸗ 
lenrevier zu Feierſchichten gezwungen. Nich den vielen 
Feiertagen der ſetzten Wochen iſt dies eine einſchnei⸗ 
dende Maßnahme für viele Familien. Wie gemeldet 
wird, hat die Koksanſtalt der Emmagrube infolge Ein⸗ 
ſtellung einer Ke ksofengruppe 40 Arbeitern gekündigt. 
Dieſe Arbeiter ſollen aber angeblich in die anderen 
Betriebe der Emmagrube aufgenommen werben, 

3 Grubenunfall. Der auf der Emmagrube tätige 
Füller Paul Sobek wurde durch Kohlenmaſſen ver⸗ 
ſchüttet und ſo ſchwer verletzt, daß ſeine Einlieferung 
ins Knappſchiftslazarett erfolgen mußte. 

+ Unehrliche Angeſtellte. Bei einer hieſigen Groß⸗ 
bandelsfirm ſollen größere Diebstähle erfolgt fein, 
die von vier dort beſchäftigten Lehrlingen und 
einem Haushälter verübt wurden. Die in der 
Stadt kurſiarenden Gerüchte, daß ganze Wagenladun⸗ 
gen „verſchoben“ wurden, entbehren jeder Begründung. 

ak „Teures Lied“. Der Arbeiter R. Chwalek aus 
Niedubeayce Jana bei einem Tanzveranfigen aus wol- 
ler Kehle „Deutſchland über alles“ und wurde deshalb 
zu 100 Zloty Geldſtrafe oder entſprechender Haft und 
Tragung der nicht unbeträchtlichen Koſten des Pro⸗ 
zeſſes verurteilt. 


Kreis Pleh 


D. Sehaſtiansſchießen der Schützengilde Pleß. Arte 
läßlich des Namenstages des Schutzpatrons der Gilden, 
welcher auf den 20. Januar traf, veranſtaltete die hie⸗ 
ſige Gilde im Schützenhzus ein Piſtolenſchie⸗ 
ßen. Es wurde angeſtrichen nach Beſtſchuß um ſechs 
Gewinne geſchoſſen, die folgende Schützen errangen: 
ri Zentner, Danecht, Adamietz, Ringwelſki und 

eſſer. 


Kattowitz und Umgegend 


II Salt 300 000 Kubikmeter Waſſerverbrauch. Im 
Dezember betrug die innerhalb von Groß⸗Kattowitz 
verbrauchte Waſſermenge insgeſamt 298 953 Kubik⸗ 
meter. Hiervon wurden verbraucht: In der Alte 
ſtadt 199 977, im Ortsteil Vogutſchlltz⸗Zawodzie 
53709, Zalenze⸗Domb 44871 und Ligota⸗Brynow 
396 Kubikmeter Waſſer. 


x Jugendliche Abenteurer. Zwei Schüler der 
polniſchen Mittelſchule in Kattowitz, der 15⸗ 
jährige Oskar Pajonk aus Zalenze und der gleich⸗ 
altrige Wladislaus Cebulski, ebenfalls aus Za⸗ 
lenze haben am 15. d. M. ihr Elternhaus verlaſſen 
und ſind ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Soviel konnte 
nur ſeſtgeſtellt werden daß ſie am gleichen Tage 
Fahrkarten nach Poſen löſten und die Ab⸗ 
ſicht hatten, dann von Danzig aus eine abenteuerliche 
Fahrt zur See anzutreten. Die jugendlichen 
Abenteurer dürften jedoch nicht weit kommen, da die 
Polizeidirektion bereits auf Wunſch der Eltern einen 
Steckbrief nach ihnen erlaſſen hat. 

x Haſenliebhaber. Zwei Arbeiter aus Za⸗ 
wodzie, denen die vor den Delikateſſengeſchäften aus⸗ 


2. Schriftführer Lyttek. 1. Kaſſierer Myl la, 2. hängenden Haſen gar zu aut gefielen, kamen auf den 


Einfall, ſich auf billige Weile Haſenbraten zu verſchaſ⸗ 


len. Während einer von ibnen Schmiere ſtand, machte 


iich der andere vor dem Schaufenſter zu ſchaffen. Wenn 
die Gelegenheit günſtig war, verſchwand er im Haſen⸗ 
tempo um die nächſte Ede, Da dieſe Methode aus- 
gezeichnet gelang. und ſie an einem Haſen ſcheinbar 
nicht genug hatten, entwendeten fie nach und nach ſechs 
Stück von dieſer Sorte, bis ſie ſchließlich geſaßt wer⸗ 
den konnten. Die beiden Haſenliebhaber ſollen neben⸗ 
bei noch andere Diebſtähle auf dem Kerbholz haben. 
x 2% Jahre Zuchthaus für einen Rubübe fall. Vor 
dem Landgericht in Kattowitz ſtanden wegen eines 
Raubüberfalles in Nowa Wies die Gruben- 
arbeiter Roman Jaskolski und Stanislaus No⸗ 
wak aus Czarny⸗Las bei Friedenshütte. Sie hatten 
am 15. November v. J. ein Ehepaar angefal⸗ 
len und ausgeraubt. Einer der Täter hielt 
dem Ueberfallenen einen Revolver vor und raubte 
1200 Stück Zigaretten u. 200 Zloty. Vor Gericht war 
Jaskolsſi geſtändig. Sein Komplize Nowak antwor⸗ 


tete nicht auf die Fragen des Gerichtsvorſitzenden. Es 


wurde beſchloſſen, ihn zur Unterſuchung nach Rybnik 
zu ſchicken. Gegen Jaskolski wurde auf 2½ Jahre 
Zuchthaus erkannt. 

x Schwerer Autounfall in Myslowitz. Gegen 3 Uhr 
nachmittags kam es auf der Kirchſtraße in Myslowitz 
zu einem heftigen Zuſammenprall des Beamtenautos 
der Deichſel'ſchen Fabrik und einem Perſonenauto der 
Krankenkaſſe Sosnowitz. Das Beamtenauto wurde 
von dem Perſonenauto buchſtäblich gerammt und un: 
geworfen. Dabei wurde einer der In aſſen leicht ver- 
letzt. Die Wagen ſelbſt wurden erheblich beſchädigt. 

x Schoppinitz. In einem Hauſe auf der Pilſuds⸗ 
kiego in Schoppinitz entſtaud ein Kellerbrand. 
Die Rosdzin⸗Schoppinitzer Feuerwehr konnte wegen 
Mangels an der notwendigen Ausrüſtung 
nicht an den Brandherd gelangen, weil die Rauch- 
entwicklung Sauerſtoffapparate not⸗ 
wendig machte. Erſt dem Eingreifen der Feuers 
wehr der Uthemannhütte gelang es, daß Feuer 
unter Anwendung von Sauerſtoffavvaraten nieder⸗ 
zukämpfen. Der Schaden iſt beträchtlich. weil bei den 
Löſcharbeiten Wintervorräte an Kartoffeln uſw. ſehr 
mitgenommen wurden. 


Aösnigshütte und Umgegend 


O 100prozentiger kommunaler Steuerzuſchlag bei 
Spirituoſen. Der Wo ewodſchaftsrat hat den von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften feſtgeſetzten kommunalen 
Steuerzuſchlag für das Jahr 1930 in Höhe von 100 
Prozent bei Patenten und ebenſo 100 Prozent bei Ver⸗ 
kauf und Verarbeitung von Spirituoſen genehmigt. 

OStubenbrand. Nachts entſtand in der Wohnung 
des Beſitzers Dr. Dawe an der Katowicka 30 ine 
folge Schadhaftigkeit eines eiſernen Ofens ein Stuben⸗ 
brand, der erſt mit Hilfe der Feuerwehr gelöſcht wer 
den konnte. Der Brandſchaden erreſcht etwa 2000 Zl. 

TI Auf friiher Tat ertappt. Am Wochenmarkt in 
Königshütte wurde einer Fleiſchersfrau in der 
Markthalle vom Stande ein Betrag von 160 Zloty 
geſtohlen. Der Au'merkſamkeit der Beſtohlenen 
war es nicht gelungen. daß ſich ein junger Burſche kurz 
vorher am Stande zu ſchaffen gemacht hatte. Die auf 
denſelben aufmerkſam gemachte Polizei ſtellte feſt, daß 
dieſer, ein gewiſſer Wladislaus Nowak aus Schwien⸗ 
tochlowitz den Niebſtahl begangen hat. 

CO Für 1200 Zloty Alkehol geſtohlen. Nachts wurde 
die Reſtauration des Gaſtwirts Struzyna 
auf der Wolnoſci ein Einbruch verübt. Die Täter 
ſchafften von dem reien Beſtande Schnaps und Liköre 
im Werte von 1215. Zloty fort. 

O Die Schneiderinnung Scharlen hielt ihre Haupt: 
verſammluna unter Leitung des Obermeiſters Nie⸗ 
bworek ab. Schriftführer Dwor nik erſtattete den 
Jahresbericht. Der Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zu⸗ 
ſammen: Obermeiſter Niedworok, Stellvertreter 
woſdz. Schriftflihrer Lubos, Stellvertreter 
Rubik. Beiſitzer Schwitala und Hojka. Eine 
lebhafte Ausſppiche iſt unter die Mitglieder über die 
Bründung einer Sterbekaſſe gekommen. 


Kreis Tarnomitz 


O Von der Schützengilde Tarnowitz. Das Schießen 
der Tarnowitzer Gilde am 16. Januar hatte eine ſehr 
zahlreiche Beteiligung aufzuweiſen. Es gingen als 
Sieger hervor: Meiſterſchaftsſcheibe: 1. Kolonko, 
2. Thomalla. 3. Sperling, 4. Kretſchmer, 5. Joiko, 
6. Kirchner, 7. Jann. Feſtſcheibe: 1. Kolonko, 2. Kra⸗ 
tochwil, 3. Kapitza 4. Koske. 5. Klucniak, 6. Floiſcher, 
7. Kirchner, 8. Bolik. Die Ehrenſcheibe, um die hart 
gekämpft wurde erhielt Gaſthausbeſitzer Thomalla. 
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Tägliche du 


Berliner Börte, 21 Januar 


Nachgebend 

Die Börſe befindet ſich zurzeit in einem Stadium 
der Ruhe. Nach der abgebrochenen Januarhauſſe 
ſchöpft man etwas Atem. Der ſeit Tagen fühlbare 
Ordermangel lähmt die Geſchäftstätigkeit, ſodaß auch 
heute wieder die Kurſe durchweg nachgaben. Die 
immer noch vorliegenden günſtigen Momente, die wir 
in unſeren Berichten fortlaufend erwähnt haben, 
treten angeſichts der Zurückhaltung der bisherigen 
Käuferkreiſe in den Hintergrund. Die Stimmung iſt 
eher abwartend, doch ſteht fie angeſichts der auch heute 
erfolgenden weiteren Poſitionslöſung in Farben unter 
einem gewiſſen Druck. In AEG. fanden Gewinn⸗ 
realiſationen ſtatt. Trotz der in der geſtrigen Bilanz- 
ſitzung mitgeteilten günſtigen Ziffern gab der Kurs 
nach. In Montanaktien enttäuſchte erneut eine Mel⸗ 
dung, daß der Stahlverein entgegen teilweiſe höheren 
Erwartungen nur eine Dividende von 6 Prozent vor⸗ 
geſchlagen werde. 

Am Geldmarkt waren die Sätze 
Tagesgeld 5— 7, Monatsgeld 772—9. 

Der Dollar war mit 4,18,45 und Pfunde⸗Kabel 
mit 4,86,73 zu hören. 

Im einzelnen verloren Elektrowerte 2—4, 
Felten % gebeſſert. Siemens minus 4, Licht und Kraft 
minus 3. Montanwerte bis 3% nachaebeud, 
Oberbedarf gewannen 1. Laurahütte 1%. Von Kali⸗ 
werten gewannen Salzdetfurth %, Farben ver⸗ 
loren 2. Bankaktien unter Führung von Reichs⸗ 
bank. die 3 Prozent verloren, bis 1 Prozent nach ⸗ 
gebend. Svenska minus 314, Polyphon minus 44 
Punkte. Auto⸗, Metall⸗ und Maſchinen⸗ 
werte einheitlich 1—2 Prozent ſchwächer. Kun ſt 
ſeiden werte bis 4 Prozent nachaebend. Berger 
minus 5%. Nach den erſten Kurſen griff, ausgehend 
von der Befeſtigung der Kaliwerte — Salzdetfurth 
plus 6, Weſteregeln plus 2, Aſchersleben plus 2% — 
eine freundliche Stimmung Platz. Farben un dRhein 
ſtahl beſſerten ſich um 1 Prozent, AEG. um 174. Gel⸗ 
fenkirchen um % Prozent. 

Der Privatdiskont war iufolae der ſtarken 
Nachfrage um / Prozent auf 6%. ermäßigt. Im wei 
teren Verlauf traten neue Kursbeſſerungen ein. Sti vu⸗ 
lierend wirkte die anhaltende Feſtigkeit der Kaliwerte 
und das ſtarke Intereſſe für RWeé., die im Hinblick 


unver indert. 


enE 


auf die Bezugsrechtsnotierung zeitweiſe 4% Prozent 
höher gehandelt wurden. Auch aus Publikumskreiſen 
waren vereinzelt noch Kaufaufträge erteilt worden. 
Salzdetfurth gewannen 8%. gegen den erſten Kurs, 
Aſchersleben 414, Weſteregelu 4, Farben 1%, Siemens 
3A, Bemberg 3%, ACG. 2½, Gesfürel 3%, Rhein. 
e 3%, Harpener verloren 1% und Danat 
ank. 


Die Börſe ſchloß freundlich. Rheiniſche Braun⸗ 


kohlen, Kaliwerte und Farben zu den höchſten Tages 
Die Ermäßigung des Privatdiskonts regte 


kurſen. 
an. Man ſprach von 
arhöhungsabſicht bei 
rechte notierten 914 Prozent. 
man 197, Siemens 291% Geld. Farben 176%. NE, 
174% Rheiniſche Braunkohlen 263 Sal:deriurth 860. 
Aſchersleben 215 Weſteregeln 220%, Harpener 141, 
[die vorausſichtliche Dividende von 6 Prozent ent⸗ 
ſpricht nicht den Ermartungen), Reichsbank 294, 
Reichsbahn Vorzüge 89%, Berger 315. 


Schleſiſche Pfandbrieſkurſe, 21. Januar 
FSorvz. Schleſiſche Landſchaftl. Goldpfandbriefe 91,—, 
| Turos, 80,25, Gros. 71,25, proz. Schleſiſche Roggen⸗ 
pfaudbriefe 7,25 Euroz. Schleſiſche Landſchafel. L.ou.⸗ 
Gol dpfandbriefe 72,30, dto. Anteilſcheine 18.85. 


Breslauer Produktenbörſe, 21. Januar 


Die Preiſe verſtehen ſich bei ſofortiger Bezahlung 
für Weizen bei 755 Kilo Efſektivgewicht min. per 
hl, bei Roggen 12 Kilo. Bei Verkauf ab Ver⸗ 
labeſtation ermäßiat ſich der Preis im allgemeinen um 
die Fracht ung der Verladeſtation. 

Amtliche Notierungen (100 Kilo). Tendenz. Ge. 
treide: Ruhig. — Mehl: Matt. — Hülſenfrüchte: Wei⸗ 
ter ruhig. — Rauhfutter: Sehr rubia. — Futter⸗ 
mittel: Matt. Getreide: Weizen 24, Roggen 15.70. 
Hafer 13. Braugerſte 17.50—20. Sommergerſie 16, 
Wintergerſte 1550. Müßlener⸗eugniſſe (fe 100 Kilo): 
Weizenmehl 34.25. Roggenmehl 24 Auszitamehl 40.25. 
Hülſenfrüchte (ie 100 Kilo): Viktoriaerbſen 29—32, 
| arüne Erbſen 27—30. weiße Bohnen 43—47, Pferde⸗ 
bohnen 20—21, Micken 21—24, Peluſchken 20--22, Lu⸗ 
pinen gelb 16—17, Lupinen blau 14—15. Rauhfutter 
für 50 Kilo ab Erzeugerſtation: R.⸗ und W.⸗Draht⸗ 
preßſtroh 1,35, R.⸗ und W. Bindfadenpreßſtroh 1,10. 
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Land wirtſchaftlicher Wochenbericht 


An den deutſchen Getreidemärkten in der letzten 
Woche konnte eine recht verſchiedene Entwicklung bei 
Weizen und bei den übrigen Getreidearten feſtgeſtellt 
werden. Während der Weizenmarkt im allgemeinen 
noch verhältnismäßig ſtetig verlief und erſt gegen 
Ende der Woche in Uebereinſtimmung mit dem Welt⸗ 
markt ſchwächer wurde. war die Entwicklung bei 
Roggen. Gerſte und Hafer ausgeſprochen flau. Das 
Angebot im Weizenpromptgeſchäft war nicht groß und 
konnte unter dem Einfluß des Vermahlungszwanges 
glatt aufgenommen werden. Infolge der nicht un⸗ 
beträchtlich herabgeſetzten Forderungen der amerikani⸗ 
ſchen Abgeber mußten auch unſere Weizenpreiſe gegen⸗ 
über der Vorwoche um 2— 27 Mark je To. herunter⸗ 
gehen. Wenn trotzdem die Stimmung am Weizen⸗ 
markt noch zuverſichtlicher war als bei den übrigen 
Getreidearten, ſo iſt dies vor allem auf die nunmehr 
beſtehende Gewißheit zurückzuführen, daß ab 20. Ja⸗ 
nuar der deutſche Weizenzoll wenigſtens Kanada und 
Auſtralien gegenüber 95 Mark je To. betragen wird. 

Bei Roggen Gerſte und Hafer war dagegen 
eine ſtändig zunehmende Enttäuſchung über die neuen 
Agrarzölle feſtzuſtellen Das Roggenangebot war an 
ſich nicht beſonders roß. überſchritt jedoch die geringe 
Nachfrage. Eine Entlaſtung des deutſchen Marktes 
durch Ausfuhr von arößeren Mengen war infolge der 
ſcharfen Konkurrenz von volniſchem, ruſſiſchem und 
ungariſchem Roggen nicht möglich. Die Roagenpreiſe 
gingen unter dieſen Umſtänden an den deutſchen Pro⸗ 
duktenbörſen um 10—11 Mark je To. zurück. — Im 
handelsrechtlichen Lieferunsgeſchäft entſprach die 
Stimmung und die damit verbundenen Preisſchwan⸗ 


kungen bezw. Rückgänge im allgemeinen der des 
Promptgeſchäftes. — Am Mehlmarkt war das Ange⸗ 
bot nach wie vor aroß. die Nachfrage jedoch gering. 
Am eheſten konnte immer noch Weizenmehl unters 
gebracht werden Die Preisentwicklung verlief weir⸗ 
gehend in Uebereinſtimung mit der des Weizens und 
Roggens. 

Sehr ſchwieria geſtaltete ſich der Abſatz von Gerſte 
aller Qualitäten. Ware wurde reichlich angeboten, 
Käufer waren dagegen kaum am Markt. Auf dem 
Futtergerſtemarkt drückten nach wie vor die niedrigen 
Maispreiſe und das große heimiſche Angebot. Die 
Berkiner Notizen wurden für Braugerſte um 7—9 M. 
VER für Futtergerſte um 5 M. je To. herunter⸗ 
geſetzt. 

Hafer wurde dauernd in ziemlich großem Umfang 
an den Markt gebracht. Die Nachfrage ließ jedoch 
ſehr zu wünſchen übrig. Eine Entlaſtung des deutſchen 
Marktes iſt aber infolge des zu niedrigen Einfuhr 
ſcheinwertes bei der ſcharfen argentiniſchen und rumä⸗ 
niſchen Konkurrenz nicht möglich. Auch hier waren 
infolgedeſſen Preisrückgänge von 7—9 Mark je To. zu 
verzeichnen. 

Hochwertige Futtermittel und landwirtſchaft⸗ 
liche Sämereien wurden bei nachgebenden Preiſen nur 
wenig umgeſetzt. 

Die Zufuhren an Kartoffeln ſind bei der regen Ver⸗ 
ladetätigkeit der Landwirtſchaft noch mmer ſehr groß, 
ſodaß das Ansebot den Bedarf der Verbrau ser über⸗ 
ſteigt. Die Preiſe neiaten infolgedeſſen weiter nam 
unten. Für Fabrikkartoffeln lag nur ſtellenweiſe 
etwas peſſere Nachfrage vor. 


1 
' 


Umrechnungssätze: 1 Lstrl. = 20,40M., J Doll.=4,20M, J Rtlı==2,16M. 
2 6ldrbl. (alt, Gldr.) = 8,20 l., 1 Slbrbl, (alt. Kred.) = 2,16 U., 7 f. sad. 
Währ. —= 12 Ul, 1 fl. Zst. Währ. v. 1 fl. Sb. = J. 70 N., 1 öst Gldg.==2M. 


Deutsche Anleihen | Sonst. Ptandhrieir an e an 
Ff. og. Anf. Za U 1 Ot.Kom.Gold95] & | 93.25 | da. da. . 
DtReichsani.27| 6 | 87.50] do. 26] 90.25 da da 5 8 | 94,50 
Deutache Anleihe , , f 88.28 du du. 261 7 85.75 
Auslosungsschuld da. 23 5 | 8000| da Goldi 5 | 75,75 
Nr, 1 bis 90000 51.62 Pr. Ldpfb. 3. 200 100.80] de Kom. „0 190.00 
Dt. Anleihe-kbläsung a 1 a EL e e 075 
ohne Auslosung 8.30 da. 190 7 ı aaco| de. da. 27ı 8 | 80,75 
Pr.Staatsanl.28] 6 | 1.40 | da. 7| a. | 84,00 Fr. 1% Bk.S 1] & | 56.00 
00 Staatsch. .f. 7 | 08.50 | da. 315 | 7600| de 52] 8 | 82,75 
bo. do F. 2 37.00] da Kom 6 7 6.75] da 583] 8 | 92.75 
8. wels 1930] x] 886 da. du 816 8400] 5 40% Sal 9 90.00 
Di. Reichapost ff 08.0 | te 16i 8] 94.00 le 00.2520 8 | 91.00 
ro.Schutzgeb | 4 | 3.10 | Iynath. W N f 600 
BK. G. Weim. ‚50 0. h 
m ern 40. . J | 77.501 do 89, 4010 101.20 
Me 26 8 —.— 3 h .8. 6.82 0 10.90 %% 2 9 | 99.00 
Fer 60e 26 7 81.90 de 830 102.25 | da. 41| 8 | 92.75 
aa 348. | 75.001 „ii 8410 [102.00 | da. 47| 8 | 93,50 
50 Kun 8 85.50] 4% dbu 8 | 93.00] ca. 50 8 | 96.50 
oe 8 89.00 00 87 788.25 da. 42| 7 | 83.25 
Branche 26 0 . 4a. 5406, 8000| dakomm. 17| 8 | 88.75 
11 We 267 — da. $8| 4% 80.40 | gogg. ft. B. 1-4 8 | 92,50 
Drasdar ort, 7 7700 de Komsııa}aasof da. f, 4-8} 8 | 92.25 
buchen 20 8 5 do. do. 82} 761.50 | Sächa.Bd.6.R.6|10 10.50 
90 20 7 76.75 „ da. do. 85.9 8.00 0 5.710 101.30 
Königsner 29 7 | 74,50 a 1925 1 ie Borlinerlivn.K.0. 1-2| 5.55 
Magdaburg 268 —— ku 0 br. Otr.Bod.0. 97 12] 8,95 
Mannheim dle 10 |—-— | en 270 5 80.00 f 6 . 6.40 
Er u * . . R. m er: _ 
11150 826 bi su. Komm 10 [100.50 [N 
uud Y 01.Gen.Hp.Ek 1| 8 | 92.25 Sachwerte 
Landschaften 910 1 85 20 2 2195 «ohne Stückzinsen) 
Zu. NaumKr. p. 3.50 | Anh, Rogg-W.-A. 
K-Neum. fitter] 8 88.00 40. 29.29 8 | 93.25 grobe. kr F. ., 6 
da da. 8. 2888,00 du 20 7 84.75 Danziger Cold. 5 
11 % 8 6 —— beten d 6 155 J 44. 5 
FR rkh . 0. . - 
HEN 9 89.00 | Gothckr 8 10 100.60 Görlitzerßteink.| 5 
Datpe Id. Cd.) 7 | 77,50 En e 4 1 en . a 
0 9. D Ur- U- Heu. Ro. 
Aileen dal 2a] 8 | 8.72 | Ha. H-8.010a] 7 |—-— | derer. Gr. Jg 10 
00. 974.60 Ldach. Gtr.Rog.| 5 
Pfandbriefe. do. FI 8 | 95.00 J Mekl. Schw. og. 5 
Schuldverschreibe |Leipz.Hyp. G 3| 883.90 Ostpkwrk, Kohle 5 
Kur- u. Num. Ver. 4.40 do. 58 | 95.00 J pr. C. B. R. Pibr.] 5 
Schtasw. Holst. ver. —.— | du 6| 7 | 85.00 | Pr. C. Bakr. Rp. K.“ 5 
e 9681.50 Pr. Kaliw-Anl.| 5 
Stadtschallen do. 2/5 —.— | Pr. Rogg, W-A.| 5 
Farl, Flad. A. d. IG 1103.90 u. Komm. 4 8 | 9250 $ Pr.Säcnald.Roe! 5 
ga. cn 18 | 0550| co da. 8) 6 | 8000| ff. Melt. 5g. fl. k 5 
da. do. 1. | Macklbg. 4p. 9 8 | 93.75 | Sa,staatl.Ropg.| 5 
full 0 dach 10 10500 ul: H a LIE 
. U . . . 
Eu ee e eee 
0 . 0. RE URL ILIEE Dr 
ir. Zirat f. 5110 |100,75 | Mittld.Bod, Kr. 210. (100.40 Er.Brl.Stradenb| 4%] 72:50 
da. da. f. 710 100.75 do. 310 1100.40 | Mii Zinsberechnung 
da fl. 8 u. 6 8 | 92,75 do. 1) 8 | 93.75 | Kruppald 944-8) 6 —.— 
ta. f. d 8 | 92,75 | Nrd.6rd. Em 5| 8 95.60] oa 0-06 
Mu 10 8 | 8275| do. Kam.4| 8 | 20,00 | Krupp Gold RM.! & | 78,00 
eis dr da 188 | 88,00 | LeipzigerMenae| 6 | 91.25 


Berliner Börse vom 21. Janua 


= 1124 M., 1 Peso (Gold) 4 M. 1 Peso (argentin. Papier) = 1,75 M, a 8 
2 a 
Ansländ Anleihen ] Hrab. Std. fis. g.] 4%) 69.00 | Brachw. Masch.| 4 . — f Falkenst. Gard] 6 (120.00 Pf. Holzmann | 7 J 97.50 J Masch Breuer] O | —--- } Rheink. Braunk. 10 1280.00 |Stolberger Zint] o (107.25 8 D 
A Inf J . | Brschw. Id. k. 0 |—— | Breitbg.Petl.2.]12 121.00 J. G. Farbenind.|12 175.37 Horchwerke | & | 68,50 | Masch. Fuckau19 129.90 | do. Chamotte | U | 67.00 |Gehr. Stellwerk) 3 106,00 a 
Oel. St. Sah f. B. 4 36.00 Grakath. Agramı 5 | 18.12 | Bram. Bes. Cal | 4 | 65.00 8. Feibisch 20 2585.00 } Hotelbatr. Gas. |12 |154.50 | do. Kappal| 5 | 45.25 | do, Elektrizit.| 9 | —-— Ara eları 254.00 8 * 
do Goſd n. g. 4. bt, Eisenbahnh,| 7 | 78:50 | Bram. Allg: Gas) 9 156.30 Feindute-Spinn.} 9 } 38.0 Hubert. Braunk.| 6 [127.00 | Maximilianshüt,| 2 |—-— do. Möhelstof!|10 102.00 | Süddt. Zucker 12 1155,50 — & 
do. Kr-Rental 4 | 2,15 | Eulin-Lübeck A.) 4 | 37.00 | Bremer Vulkan | 8 1141.00 | Feidmühle Pap-112 1170.00 $ Hutschenr.Parz.| 6%) 64.00 | Mach.Web.Lind.|10 | 9825 | do, Spiegeigl.112 151.00 SvanskaTändst. |6.K. [345.50 & 2 3 
Rumäniacha 031 5 10.12 Hlbst. Bikenbg | 5 | 57.00 | Bram. Wollkäm.|12 [150.50 J Falten & Gulf] 72 124.00] Lor. Hutschenr.] 9 | 95.09 do. Soraul14 173.50 do,Stählwarka] 6 1120.12 | Tack, Conrad | 8 104.12 — & 
fh 13J 47 15,40 | Halla-Hattstedt.| 5. 34.00 | gran Broveri | 8 128.00 | Fiabg, Schiftst.| 9 | 55.00 | Hüftanw.Kaysar) 0 149.50 da dittau| 0 54.50] do. Wastt. El. |10 198.50 Hafelglas 1128.00 & 2 
di. 4 3.05 1 Hbe.-Am-Pak. | 7 1105,75 | Budarus, Eisen | 5 | 70.87 | Flöther Masch.| 0 34.75 Ilse Bargbau |10 242.00 | Mehitauer füll 0 . 40. do. Kalkw.| 8 [100.25 } Telenn.Berliner| 2.5 53.50 — - 
Türk. Administ.! 4] 5.55 |, 00. Süd} 8 |—-— | Em Busch opt.] 0 | 85.60 $ Fraust.Zuckerfb| 0 | 62.50 | U do. Genua 10 139.00 fl. Meinecke | 0 | 85.00] do. M. Sprgst.| 4.8) 70.50 | Tauton. Miabg. 12 |233.00 8 
do.BagdadS1| 4 7480 Hann. Leberld. 10 144.00 J Butzkoßrnh.dos| 7 | 78.00 | Fries&Höpfling| 4 | 71.30 leser. Asphalt, 10 | 70.00] Meissner Ofan 1 | 7987 | David Richter 18 164.50 J ThörlsVer.alt.| 6 | 87.00 8 19) u 
do, An 514 | 7.00 | Hansa Optsch. 10 1154.75 | falmon Asbest| 0 } 18.50 | R Frieter A-G.| 7 [146.50 | U Muüdelöca.| 9 134.50 | Mark. Wollwar.}12 |152.50 | Rieback Montan 7.21103.50 Trachenb.Zuck.| 0 | 33,00 E 
do. el 4 | 8.40 | Königsb, Cranz| 4 68.00 | Uharl. Wasser | 8 1103.00 J Frocbaln Zuckt | 5 | 63.00 | Gebr, Junghans) 6 | 47.00 | Motallgesel. | 8 1116.00 | Roddergrube 27 |790.00 J Tranaradio 8 |128,50 I} 0 — 
de icli 4 |. JLübeck-Büchen | 5 | 74.25 | Chem. Ind. Ges.] 5 | 87.00 | Mabharat&Co| 9 |—-— }dhlich Zucker | 6.5) 74.00 MiagMühlenbauj10 128.50 | Rosenthal Porz. | 7 | 94.00 aa 15 202.00 2 
00 toseltr.2.| 14.12 Nledarl. fb. 0 | 14.00 | do.WerkAlbert| 0 47.00 | Gebe & Co. | 5 | 50.75 | Vela porzell.] 5 | 39.00 Mimosa 18 1241.00 | Ros, Zuckerft. | 0 | 33.25 [ Tucharsche 10 |137.00 =I ei 
Ung. S. 13 g. 8. 49 22.75 | Nordd. Lioya | & |105.12 | do. Brookhuasi 7 |—"— | Georgastelling! 5 . . alt Chemie | 7 160,90 Minimax 10 113.25 Rostock Mahn 10 144.50 Tuchtbk.Aachen|12 112.00 — 
90 14 amart| 4 28.80 | Nordh.Warnig.| 4 | 43,00 | Chemmakt.Spin| u |—-— | Geiemann Fartn|12 174.28 Kalw.Aschorsib.|10 18.75 } Mittald, Stam. 7 1128.00 | Roth-Büchner 20 1425.00 | TülltabrikFlöha| 6 | 50.00 & 8 
do. Gold n. 88. 4 23.37 | Ver.Eio.-Bet.-v.| 0 16,25 | Concord. Chem.] 0 | 23.25 | Galsank.Bargu.) 8,141.00 Hug. Karstadt 12 1139.76 [Mix 4 Genast | 8 149.50 Ruberaidwarka 1298.00 Jager Gebr 5.00 WW 2 
do Kronen! 4 | 2,15 | Cel. Eibeschiff.] 6 | 20.00 | do. Spinnerei] 8 | 5900 | G.Genschow&t.! 4.8) 86.50 Kirchner & Co. 4 | 61.00 | Montacatini |18 | 53.50 } RücktorthNacht.| 0 | 74.00 | Waion Baup. | 5 | 48.00 = 
_ Cont. Gummi |,7 1152.00 Germania Port.. 14 171.75] Klauser Spinn. | 0 | 23.00 | Moforenf. Deutz} 0 | 69.25 Rülgerswarka | 6 | 76.75 | Unlonchem.Prd| 0 } 42.00 — Ss 
Banken Industrie CröllwitzPapler}10 114925 | Gerrash, Clash. 9 [119.50 | Kläcknerwerks | 6 |107.62 | Mühle Rühning.|10 10.75] Qachsenworke | 7% 94.75 F UnionWkz.Diehl] 8 110.00 
AT DrordAnst 110 728.50 Accumulatortk‘ & 114,00 Maimier Banz | 0 | 42:37 | Cesfüreſ-Loewe 10 1167.00 | Kötke & Co. | 0 | 8.00 | MülheimBerew.) 7 107.00 Dächs.GußDahl! 6 | 80.50 | Union Gießarei } 0 1.50 IS) & 
Badische Bankl10 160.25 der Portland] 10 | 89.75 esgauer Gag | 9 |168.87 | Qildemeist, Co. 7½ 109.00 | Kochs Adlarn. | 4 |—+-— | Müller Gummi | 8 | 98.50 f do. Webatuhl | 8 | 75:00 Ver. Papier 10 119.75 
Bank elekt. Mrt. 10 135.00 Adlerhütt. Glas] 9 | 99,50 | Ot. Asphall 10 1126.00 | Girmes & Co. 15 185.00 J Koahim Stärke 4 —— at. zutomob.] 0 | 20,62 | Sachtleben A.Q,}12 |165.50 | Ver. Bl. Mörtel 9 115.00 
40 0. 6. 0 133.78 l. 6. . 5 | 6 45.50 do. Era 8 107.00 Cab. Woll-Ind. 11 142.0 Kolb 4 Schule. 12 148.00 Meckarserte | 9 1130.00 | Saſine Salz. |10 114.50 4 do Bühlerstahl|10 135.00 j l 
db. 00. .J. 4 75:00 | Ja. Paten | 0 de. Jule | 9 | 81.50} Glaam Schalke 16 1185.00 | Kollm. & Jourd.| 0 | 38.00 } Niederl. Kohlan}10 [146.00 | Sangerh.Mascn| 6 [121.00 | do. Ch.W.Charl.| 4 | 55,75 zn 1 
Bank f. Brau- 11 183.00] Alexanderwerk 0 do. Kabel 0 | 5800 J Qlauz. Zucker | 0 68.75 Nöln-Näuess.A.| 7117.25 Nordd.Eiswerka/10 112.00 | Sarotti Schok. 10 [135.25 J do. Di.Nickatwr|12 10 1.00 3 = 
seht,, 8 [130.00 | Alg-Kunstalnie|18 #0. Linoleum [15 [251.00 | Ginckaufßrauer|10 |136.50 | Köln.Gas-..£l.! 6 | 70.00 9 ca Kabalw.110 1133.00 | Saxoniaportl.2.}10 134.00 do.Flanachentt.| & | 20.0 R- ie 
darm 155 Ver. 10 128.00 i lat Ges. 8 do.Pastu,Eisb.| 0 | 29:00 Gebr. Goedhart[15 [188.50 | Känig Brauereii 9 142.00 do. Steingut]12 175.00 J Scher, Chem. f. 14 1298.00 J do. Glanzst. Eibf.] 18 170.0 ge 2 — 
0. Kreniibank) 0 28.78] dVorzugs-A.| 6 eSchachtbaul 5 99:00 Tg. Goldschm. | 5 | 67.50 | Känig Wilhelm |19 222.90 (0. Wollk. | & | 80,50 } Schied-Datrias | 7 | 90:00 | do.Gumb.Msch.| u | 41.5: 8 242 
Bayer. Aypoihb.110 144.0] 40. Je L-B.| 6 da. Spiegelgl.| 6 | 91.75 | Gärlitz.Wangon|10 | 97.00 | do. St. Ft. |17 1315.00 | Hordwest.Kritw.| 7 |156.00 Schl. Calluloss}10 | 94:25 | da.JuteSp.La.B.| 0 101 21 a1 
Ben f. 1015 12 186.80 ‚go. Häuserbau| 10 do. Steinzaug|15 [189.00 | Greppiner Werk 6 | —+— N Königsb.Laperh| & | 53.00 Miberachl. k. b.] 5 | 76.25 $ do. Lein. Kram.] 0 : 10:50 | do. Lans. Glas] 0 | 44.00 — 3. 
dh naked. 12 197.00] digen Portland |15 do. Ial.n.Kab.} 0 58.50 GritznarMasch.! 6 | 54:00 | Känigst, Grast,|12%1151.00 J Wao.Kokswerk| 7 102.37 ra, Textilmerk) 0 | 14.00 do Matall.Hall.! U | 44.00 — 2 = 
Berl tel 8 1105.00 | Ammend. Fan. 112 do. Wolle 0 | 950] C, Grossmann 10. — | KönigszettPorz.| C.. # do. Ganudsch.| 7 00 | Hugo Schneider|10 108.00 | do.Porti.Schim 15 179.00 812 2 
r tano . 10 173.00] Anhalt, Kohlen | 6 | 86.00 | Doornkaat 9 75 e Gebr. Conan 0 | 30.50 | Kontin. Asphalt | 5 | 85.00 e 0. ., Schöfferhof Br.120 288.50 | do. Stahlwerks] 104.25 = i 
7 Insziso jAnker-Werko 19 1210.00 | Oakar Dörffier 10 |123.00 | GronßBiltinger|12 [188.50 Körbisd. Zucker) 0 |-—-— | Dast,Eish.Vork.[ä,35| 25.50 | Schönbusch Br.[12 [122,00 | do.st.Zyn.uwis| „ |163.25 sıgI= 
Damn ur. (11 137700 Annen.Eudstahl| 10 . — | Dortm.äktlanbr.]15 1238.00 | Gruschw. Textil| 6 | 67.50 Febr. Karins, 6 | 61.00 | d0,Siam.schuck] & 1141.00 f Schönebeck | 0 }—-— | do. Thür.ietall| u | 60.00 
Dang. molto. 9 11400 Aschaffent.Akt, 1184116400 | do. Ritter 120 1275.00 | Guano-Werke | 4 | 48.50 | Kürting‘s Elekt.| 8 [102.25 Orcs Kore] 6 | 76,62 | Schubartäsatz.[16 1223,50 | Viktoriauerke | o | 62.00 
Darst Aa . 12 241.50 % Zeilst112 148.50 do. Union 1 1230,00 k. Gundlach 6 | 85.00 | Kronpr. Metall | 5 | 48.00 | Ostpr.Dampt-W.| 5 —.— Sohuckari 20.1 [190.00 | YogelTel.-Oraht| 6 | 72.50 
Dassau. debt. 8 100.00 fAugebre-Hasen! 6 | 68.75 | Drasd.Bau-Gen.| 5 | 62.00 pater, Sahn!12 1128.75 | Chr.Krüger &0o) 7 } 66.25 | E.FOhleserben| 9 —.— |Schüchtäkrem.| 6 | 6900 Jost a wol | u |—.— — > * 
bisch Je Bank 5 | 48.00 . Nor. || 6 | 83.25] do. Gardinen 10 | 95:00] Klan. 2 cle. 12 104.50 Kuhftransit 12 1138.00 | OsnabräckKunt| 6 I |Schultheiß 115 [279:00 | Votländ.Masch] 6 | 88.87 =, 
Ut at uta 10 15.75 | Machm&ladew|16 1132.00 | Dürener Metall|10 |133.50 | Hlacketh. Ort] 8 | 95.75 | Küppersbuscn |10 1124.00 | Ostwerke 12, 219.90 | Schwahenbrau e 1262.00 | da Talltabrik d | 61.00 — 2; 
ar a: 7 1110 Dalcke Masch. 10 |118,50 | Dürkoppwarke . d Hapeda 10 [103.00 | Kyfihäuserhütte| 0 | 48.00 nk Bergb. 6,5/105.50 | Schwandorf.lon]10 |—-— Voigt-Haefiner | 3 [220.00 — 
Dresdner Bank 10 1151,50 | BanningMasch. 0 —.— I Disseid. Dietar)18 294.00 Hallssch. Mach. 6 | 82.00 f I ahmayer&Co.|10 170.0 | I hönixBraunk.! 6 | 75.50 | Schwaneb.Prtl.| 9 107.50 Volkst.Aelt.Prz.| u | 25.25 2 2 
Getroide-kreuitl10 | 95.50 | Baroper Walzw.| 0 | 54.50 | de. Kammg. | 4 | 72:00 | Hamb,Elektr.W.\10 1133,75 | Landre Braith.|10 189,00 Pinnau Mühl. | 5 | 48.00 | Schwelmer Eia.| 0 1134.50 | Vorw.Bielet.sp.| 0 | —-— S2 
Hall. Bank- ber. 10 114.80 Banal 0 | 34.75 | do. Maschinb.| 0 | 31.25 f. H. Hammers.| 8 [125.00 | taurahütte | 0 | 53.00 | Ynlius Pintach 19 153.90 Seidel &Naum.} 0 | &2.00 | Yorwohl Portid.|12 |135.00 2 — 
Hamb. fü. d. 10 136.00 Bavaria 14 . — Füyckerh.@Wid.| 8 | 84.00 | f ech Eges. 0 37.50 | LeipzigRieback)12 147.00 Pittl. Warkze. 10 165.00 Dr.Selle-Eysler|10 [158.00 Aarandererwrk.| 8 } 58.25 — 
Meining. fp E. 10 180.00] Bayr-Elektr.Wk.| 6 | —-— bynamit Nobal 8 88.25 hard. eis. U. f. 8 —..—Leonbacd Brk | 8 162.80 Plau.Tüllu.Gar-| 0 | 36.25 Sſegen Saling. | 0 | 8:37 | Warst Gruben) e 122.50 . — 
N en! 9 102.75 | da, Haristind.| 8 |118.50 Hassler. Sen 8 | 9875 farb Gummi ph.] 0 | 78.00 Leonische Wie] 5 | 45.00 | Harm. Pöge 0 } 24,50 | Siogeradf. Wrk.|10 | 74.00 | Wasserw.Gelsk.| 3 1135.50 17 5 
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Nachbörslich hörte 


— — 
1 Krone österr. ung. Währ. 0,85 M., 1 Old. holl. Währ. = 1,70 M., 1 fr. 
oder 1 Lira oder 1 Peseta oder 1 Leu -= 0,80 M., 1 skandinavische Krone 


Der Aktienindex 


Der vom Statiſtiſchen Reichsamt errechnete Aktien⸗ 
index (1924/26 = 100) ſtellt ſich fir die Woche vom 
13. bis 18. Januar 1930 auf 123,2 gegenüber 117,8 
der Vorwoche, und zwar in der Gruppe Bergbau und 
Schwerinduſtrie auf 121,0 (116 7), in der Gruppe ver- 
arbeitende Induſtrie auf 112,5 (106,8) und in der 
Gruppe Handel und Verkehr auf 141,4 (135 8). 


Deutſchlands Außenhandel 
im »e3ember 1 20 


Der deutſche Außenhandel im Dezember 
weiſt einen Ausfuhrüberſchuß von 50 Millio⸗ 
nen RM. auf. Dieſer Ueberſchuß iſt das Ergebnis 
eines ſtärkeren Fallen3 der Einfuhr. Wäh⸗ 
rend die Ausfuhr (1063 Millionen RM.) nur um 90,6 
Millionen RM. abgenommen hat, iſt die Einfuhr 
(1013,1 Millionen RM.) um 147,9 Millionen RM. zu 
rückgegangen. Der Anteil der Reparations⸗Sachliefe⸗ 
rungen an der Ausfuhr beträgt 57,8 Millionen RM. 
Für den Rückgang der Einfuhr iſt ausſchlaggebend die 
Abnahme des Bezuges an Rohſtoffen und halb fertigen 
Waren, die 124,7 Millionen RM. beträgt. 

Der Rückgana der Ausfuhr iſt ganz über⸗ 
wiegend die Folge eines verminderten Auslands⸗ 
abſatzes von Fertigwaren, deren Ausfuhr um 75,8 
Millienen RM. gegenüber dem Vormonat abgenom⸗ 
men hat. 

Für das ganze Jahr 1929 ſchließt der deutſche 
Außenhandel mit einem Aus fuhrüberſchuß in 
Höhe von 47,6 Millionen RM. im reinen Warenver⸗ 
kehr des Spezialhandels ab. Die Geſamtausfuhr des 
Jahres 1929 beträgt 13 482 2 Millionen RM. Hier⸗ 
von entfallen auf Reparationsſachlieferungen 799,1 
Millionen RM. Die Geſamteinfuhr beläuft ſich auf 
13 434,6 Millionen RM. 


G.⸗ und H.⸗Drahtpreßſtroh 1.25. G.⸗ und H.⸗Bind⸗ 
fadenpreßſtroh 1.10. Roggenſtroh. Breitdruſch 1,50, 
Heu, geſund. trocken 2,80. Heu, gut. geſund, trocken 3 20. 
Beſſere Sorten entſprechend höber. Futtermittel: Wei⸗ 
zenkleie 9,50—11,50. Roggenkleie 8 25—9.25, Gerſten⸗ 
kleie 10,50 —11.30. Leinkuchen 23—24, Rapskuchen 15 25 
bis 17, Palmkernkuchen 17.75 — 18,75. Seſamkuchen 20 
bis 21, Dt. Kokoskuchen 18—19, Palmkernſchrot 19 bis 
20, Reisfuttermehſ 11—12. Biertreber 11—12. Malz⸗ 
keime 10,25—11.25 Trockenſchnitzel 8—9, Futtermais 
15,25.—16,25, Soyaſchrot 17—18, Kartoffelflocken 14,40 
bis 15,40, Sonnenblumenkuchen 14—15, Erdnußkuchen 
19,50— 20.50. 
Oberſchleſiſcher Produktenmarkt Gleiwitz 

Der Produktenmarkt wies ſtarken Beſuch nach, zu⸗ 
mal die landwirtſchaftliche Tagung in Gleiwitz viele 
Intereſſenten gebracht hatte. Das Geſchäft hatte ſich 
kaum gegenüber den Vorwochen verändert. Hafer war 
ausreichend offeriert. brachte aber kein Geſchäft. Auch 
in Gerſte und Futtermittel war es ſtill, ſodaß von 
aroßen Umſätzen nicht geſprochen werden kaun. Die 
Tendenz war ruhig. Schiedsgericht und Eilſchieds⸗ 
gericht traten in Aktion und verhandelten in mehreren 
Streitſachen, wobei Stadtrat Bartels den Vorſitz 
führte. 

Nach den amtlichen Notierungen agceſtal⸗ 
teten ſich die Preiſe wie folgt Weizen inl. 23,50, aus!. 
23. Roggen inl. 15.25. ausl. 14.20 Grenze, Braugerſte 
18—18,50, Winter⸗Futtergerſte 15. Hafer inl. 13, ausl. 
12.50 Grenze, Mais 1150 Grenze tranſito, Roggen · 
Futtermehl 8 50. ausl. 8 Grenze. feine Weizenſchale 
8,50, grobe Weizenſchale 10 Mark. 


Fevisen- Kurse 

21. 1. 20. 1. 21. 1.20. 1 
amsterdam 100 168.07 1167.94 | Spanien 100 | 54.80 | 55.14 
Buenos Aires 1 1.677] 1.663] Wien 100 58.79 | 52.79 
Brüssel 100 | 58.20 | 58.19 Prag 109 | 12,367| 12.386 
New York 1 | 4.1605) 4.18 |Jugosiawien 100 D] 7.35] 7.375 
Kristiania 100 111.79 111.63 [Budapest 166 T | 73.10 | 73.10 
Kopenhagceı 100 111.85 [112.86 | Warschau 100 SI| 46.80 | 46.87 
Stockholm 100 112.19 [112.18 | Bulgarien 100 | 3.029 | 3.029 
Helsingfor« 00 | 10.504| 18.503] Japan 11 2056| 2.056 
Italien 108 | 21.89 | 21.87 | Rio 1 9.463 0.471 
London 1 | 20.347| 2.346 Lissabon 100 18.77 | 18.77 
Paris 00 | 16.415|16.415 [Danzig 100 81.31 | 81.31 
Schweiz m | "0.77 | “0.76 | Kansıantinone 1A’ 1.08 1.976 


Dom Büchertiſch 
Wie entferne ih Flecken aller Art? Verlag von W. 
Stollfuß in Bonn. Preis 0,75 Pfg. Ein viel be⸗ 
währtes Hilfsbüchlein für alle Hausfrauen in neuer 
Auflage. Es wird vielen Nutzen bringen. 
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Gedenket der Kriegsgräber am Volkstrauertag! 


Gedenket der Toten des Weltkrieges! 
fit die ſtete eindringliche Mahnung des Volks ⸗ 
trauertages, des Sonntags Reminiſcere, der 
in dieſem Jahre auf den 16. März fällt. Wie 
vieler Gedanken werden an dieſem Tage hinaus⸗ 
wandern zu den Gräbern draußen, die uns inner⸗ 
lich fo nahe, räumlich aber ſo fern und ſchwer er⸗ 
reichbar ſind! Wie ſo manche Mutter oder Gattin, 
wie viele Väter, Söhne, Töchter, Brüder, Schwe⸗ 
ſtern oder ſonſtige Anverwandte der im Aus⸗ 
lande ruhenden Gefallenen werden den 
heißen Wunſch haben, die geweihte Stätte 
am Volkstrauertag mit einem Zeichen liebender 
Erinnerung zu ſchmücken! Wenn es ihnen auch 
ſelbſt nicht möglich iſt, ſo bietet oͤoch der Volks⸗ 
bund Deutſche Kriegsgräberſürſorge hierzu wieder 
Hilfreiche Hand. Nähere Auskunft erteilen die 
Verbände und Ortsgruppen des Volksbundes und 
die Bundesgeſchäftsſtelle Berlin W. 15, Branden⸗ 
burgiſcheſtraße 27. Alle Aufträge für eine 
Grabſchmückung zum Volkstrauertag müſſen 
ſpäteſtens bis 15. Februar in Händen der Bundes⸗ 
geſchäftsſtelle des Volksbundes ſein. Es empfiehlt 
ſich daher, Beſtellungen möglichſt bald aufzugeben. 
Später einlaufende Aufträge können im Intereſſe 
der rechtzeitigen Ausführung der friſtgemäß ein⸗ 
gegangenen Beſtellungen nicht angenommen wer⸗ 
den. Die Kranzpreiſe ſind in den einzelnen Län⸗ 
dern verſchieden, ſie bewegen ſich im allgemeinen 
gwiſchen 7,50 und 10 Mark, in Rußland koſten die 
Kränze etwa 15 bis 20 Mark. Der Eingang der 
Geldbeträge und ſpäter die Ausführung wird in 
jedem Einzelfalle vom Volksbund beſtätigt. 


Doch auch die Tauſende von unbekannten 
deutſchen Soldaten ſollen am Volkstrauer⸗ 
tag nicht ohne Zeichen liebenden Gedenkens blei⸗ 
ben. Der Volksbund wendet ſich daher in einem 
beſonderen Aufruf nicht nur an die Ange⸗ 
hörigen und Kameraden, ſondern an alle Deut⸗ 
ſchen, die unſeren Gefallenen die Treue bewahren, 
mit der Bitte um Spenden für den Schmuck 
der Sammelgräber. 
bände und Ortsgruppen des Volksbunds oder un⸗ 
mittelbar an das Poſtſcheckkonto der Bundesge⸗ 
ſchäftsſtelle, Berlin NW. 7, Nr. 81 648 unter Be⸗ 
zeichnung: Sammelgräberſchmuck). Je mehr Bei⸗ 
träge dafür eingehen, um ſo mehr Gemeinſchafts⸗ 
gräber, in denen unſere unbekannten Soldaten 
ihre letzte Ruhe gefunden haben, und Ehrenmale 
auf den Friedhöfen können bedacht werden. Die 
in Deutſchland gefertigten weißen Schleifen für 
dieſe Kränze werden die Inſchrift tragen: „Gruß 
aus der Heimat. — Volksbund Deutſche Kriegs⸗ 
gräberfürſorge e. V.“ 

„Vergeßt die teuren Toten nicht 
am Sonntag Reminiſcere!“ 


* 


Auskunft in allen Kriegsgräberangelegenheiten 
erteilt für Angehörige in Ratibor und der Um⸗ 
gebung Gartenoberinſpektor Moeller, Ratibor, 
Troppauer Straße 20, im übrigen der Prodinzial- 
verband Schleſien des Volksbundes Deutſcher 
Kriegsgräberfürſorge in Breslau J, Neumarkt 178. 


Zuſammenbruch der Prohibition in Kanada 


Wie aus Ottawa (Kanada) gemeldet wird, iſt 
durch die kürzliche Volksabſtimmung in Neu⸗ 
ſchottland, die zugunſten des Alkoholverkaufs in 
der Provinz verlaufen iſt. die Prohibition in 
Kanada zuſammen gebrochen. Von den neun 
Provinzen bleibt nur die winzige Gemeinde von der 
Prinz Eduard⸗Inſel „trocken“. Von den anderen acht 
Provinzen haben ſieben die teilweiſe Freigabe des 
Alkoholverkaufs beſchloſſen, während die Provinz 
Quebec, die niemals „trocken“ war, ein eigenes 
Syſtem unterhält. 


Die Abſtimmung in Neuſchottland iſt umſo 
bemerkenswerter, als dieſe Provinz bisher als Hoch⸗ 
burg der Prohibition galt. Mit feinen aus- 
gebehnten Küſtenlinien und den unzähligen Buchten 
war das Land aber gleichzeitig der beſte Jagd⸗ 
arund für Alkoholſchmuggler. Dieſer 
Schmuggel hatte in letzter Zeit derartige Formen ans 
genommen, daß er geradezu das Stadtgeſpräch wurde 
und die öfentliche Ordnung gefährdete. Um dem ein 
Ende zu machen. griff man zum Volksentſcheid, der 
eine große Mehrheits für die Abänderung der bisheri⸗ 
gen Geſetze ergab. 

Die nächſte ffrage iſt nun, wie der Verkauf 
unter Staatsaufſicht geſtellt werden muß. 
Man wird wahrſcheinlich ähnlich wie in Quebee ver⸗ 
fahren, da man dort mit den beſtehenden Einrichtun⸗ 
gen noch am beiten weggekommen iſt. Dort beſtehen 
drei Möglichkeiten des Alkoholbezuges. Zu⸗ 
nächſt gibt es zahlreiche Tavernen, wo Bier aus⸗ 


geſchänkt wird. Weiter darf in den Hotels Wein 
und Bier, allerdings nur bei Mahlzeiten, aus⸗ 
geſchänkt werden, während Branntwein nur in 
ſtaatlichen Läden verabfolgt wird, und zwar nur eine 
Flaſche für den Hausgebrauch. Mit dieſer Methode 
it man in Quebec ſchon ſeit mehreren Jahren ver⸗ 
hältnismäßig aut gefahren. In Manitoba und Bri⸗ 
tiſch⸗Kolumbien gelten dieſelben Verordnungen. 
Anders iſt es in Ontario, wo es für den öffent⸗ 
lichen Verbrauch keinen Alkohol gibt, wo 
man aber für 8 Mark einen Erlaubnisſchein 
erwerben kann, worauf man dann im ſtaatlichen Ver⸗ 
kaufslokal Whisky erhält. Gewöhnlich find dann am 
Sonnabend dieſe ſtaatlichen Läden ſo ſehr in Anſpruch 
genommen, daß die Käufer in langen Reihen vor den 
Lokalen Schlange ſtehen. bis ſie abgefertigt werden. 
Nicht ſelten kommen in den Hotels die wüſteſten 
Trinkgelage vor. Die Alkoholpreiſe find keines 
wegs niedrig, ſodaß die Regierung hier erhebliche 
Einküufte erzielt. 

Jedenfalls hat Kanada den Vorteil, daß es ſeine 
Politik ſo abändert. und ſolange nach der beiten 
Löſung ſuchen kann. bis die Bevölkerung zufrieden iſt. 
In den letzten Jahren hat Kanada einen erheblichen 
Fremdenzuſtrom von den Vereinigten Staaten zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. der allerdings nicht reſtlos auf die 
Alkoholfreigabe zurückzuführen iſt. Natürlich kommt 
es an Kanadas Grenze täglich wegen der Alkohol- 
transporte zu kleineren und größeren Reibereien, die 
die kanadiſchen Behörden zwingen dürften, hier 
irgendwie Klarheit zu ſchaffen. 
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Dit Logiswirtin der Einbrecherkanonen 
Ihre 121. Strafe 


Den in Moabit noch nicht dageweſenen Re⸗ 
kord an Vorſtrafen konnte die Zimmerver⸗ 
mieterin Anna Schmidt aufſtellen. Sie iſt 
nicht weniger als 120 mal vorbeſtraft, aller⸗ 
dings zu einem erheblichen Teil in ihrer Jugend 
wegen Sittenpolizeiübertretung und dann ſpäter 
wegen Kuppelei. Außerdem iſt ſte auch ſehr 
häufig wegen Diebſtahls und Hehlerei vorbeſtraft. 
Dieſe Angeklagte iſt gewiſſermaßen die Her⸗ 
bergswirtin der Einbrecher Ber: 
Iins. Vor einem Jahr war ſie in dem Prozeß 
gegen den Einbrecherkönig Bergemann, genannt 


„Dr. Mabuſe“, mitverwickelt. 


Wie das 


„Mein Kampf gegen die Behörden“ betitelt Gabor 
Steiner einen Artikel im „Neuen Wiener Jour⸗ 
nal“, in dem er über die Entſtehung des Rieſen⸗ 
rades im Wiener Prater berichtet. Er ſchreibt 
darüber folgendes: 

[ Wenn man an einem ſchönen Sommerabend von 
irgendeinem Ausſichtspunkt in der Umgebung auf das 
beleuchtete nächtliche Wien herunterſieht, ſo iſt es 
das im Lichterglanz erſtrahlende, ſich majeſtätiſch 
drehende Rieſenrad, das die befondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit und das Gefallen des Beſchauers erregt. Nur 
wenige aber werden willen, wie dieſes Rieſen⸗ 
rad eigentlich nach Wien gekommen iſt. 

Es war keine Kleinigkeit, dieſe Sehenswürdigkeit 
nach Wien zu verpflanzen und die Bewilligung zur 
Errichtung und zum Betrieb durchzuſetzen. Zum erſten⸗ 
mal ſah ich ein „Gigantie Wheel“ in Earls Court in 
London; platt vor Bewunderung, Neid im Herzen 
betrachtete ich dieſes Riefenſplelzeug, aber den Gedan⸗ 
ken, das wäre etwas für „Venedig in Wien“, trachtete 
ich im Keime zu erſticken. Wer wird eine ſolch koſt⸗ 
ſpielige Sache finanzieren, wer wird eine fo gewaltige 
Summe an ein Schauoblekt wenden? Ausgeſchloſſen — 
ſchade, eine Minute darüber nachzudenken. Die Zeit 
verging, oft dachte ich an das „Gigantie Wheel“ in 
London, da beſuchte mich eines Tages der Ingenieur 
Robert Feilendorf. Er fragte mich, ob ich fir 
die Erbauung eines Rieſenrades in 
Wien Intereſſe hätte. Am liebſten wäre ich dem 
Mann ſofort um den Hals gefallen: ich mußte mich 
aber zurückhalten, um den Proiektanten die Sache nicht 
gar zu leicht zu machen, obwohl ich bereit war, die 
größten Opfer zu bringen, um dis Projekt zu verwirk⸗ 
lichen. Walter B. Waſſett, der Erbauer des Rieſen⸗ 
rades in London und eines zweiten in Blackpool, dem 
Vergnügungszentrum Enalonds. wohin die Londoner 
sum Wochenende in unüberſchbaren Maſſen pilgerten, 


Jetzt erſchien ſie auf der Anklagebank mit zwei 
neuen Mietern, Rudolph und Bohn, zwei 
ſchweren Jungen, die von Einbrüchen lebten. 
Dieſe beiden Angeklagten waren nachts in eine 
große Anzahl von Gaſtwirtſchaften eingebrochen 
und hatten Spirituoſen, Zigaretten, Lebensmittel 
und alle möglichen Einrichtungsgegenſtände ge⸗ 
ſtohlen. Ihrer Wirtin gaben ſie an Stelle der 
Miete einen Teil ihres Diebesgutes ab. Das 
Schöffengericht verurteilte Rudolph zu 2 Jah⸗ 
ren 6 Monaten und Bohn zu 1 Jahr 6 
Monaten Zuchthaus. Anna Schmidt er- 
hielt ihre 121. Strafe mit 1 Jahr Gefängnis 
wegen fortgeſetzter Hehlerei. Sie. wurde auch 
ſofort im Gerichtsſaal verhaftet und mußte trotz 
heftigen Sträubens den Juſtizwachtmeiſtern in 


| die Zelle folgen. 


keſſelfabrik in England, die auch die öſterreichiſche 
Marine belieferte und die Ingenieur Feilendorſ hier 
vertrat. Wir verhandelten und waren bald einig, und 
auch die Beſitzer des „Enugliſchen Gartens“, 
die Baſſetts Eigentum am Rieſenrad und 
ſein Recht zu jederzeitiger Abmontierung anerkennen 
mußten, ſtimmten zu. 

Nun begab ich mich zum Bauamt, legte dort dem 
Baurat Muttenthaler die Pläne vor; er fah auf den 
Plan, ſah mich an, dann wieder den Plan, ſchüttelte 
den Kopf: „Ig, ſagen Sie, iſt heute der erſte April?“ 
Ich begriff die Frage nicht. „Glauben Sie wirklich, 
lieber Direktor, daß ſich jemand finden kann, der Ihnen 
zur Erbauung dieſes Monſtrums die Bewilli⸗ 
guna erteilt und dafiir die Verantwortung tragen 
wird?“ fuhr er fort. „Ja, aber in London und Black⸗ 
pool exiſtieren doch ſolche Räder und funktionieren 
tadellos!“ antwortete ich. „Das können die Engländer 
machen, wie ſie wollen: ich trage meine Haut nicht zu 
Markte!“ Dieſe Unterredung erſcheint heute befremd⸗ 
lich und iſt doch leicht zu verſteben, denn in Berlin 
zum Beiſpiel konnte trotz aller Bemühungen die Er⸗ 
bauung eines Rieſenrades bei den dortigen Behörden 
nicht durchgeſetzt werden 

Mit mir aber war nicht leicht fertig zu werden. Ich 
intereſſierte den Statthalter, den Polizei⸗ 
vräfidenten, den Stadtbaudirektor für 
das Projekt, ebenſo die Zeitungen, und Ingenieur 
Fetlendorf und ich ’fiberfielen die Herren des Stadt⸗ 
bauamtes derart, daß wir dann doch zu einer grund⸗ 
fätzlichen Löſung kamen. Wir mußten eine ſtatiſche 
Berechnuna der Techniſchen Hochſchule vorlegen, 
und diele verfaßte Hofrat Bryk — notabene für ein 
Honorar von acht Pfund, in London hätte es, wie Mr. 
Baſſett Tante, mindeſtens dreihundert Pfund gekoſtet. 
Endlich wurde unter allen erdenklichen Vorbehalten 
der Baukonſeus erteilt. Den Bau leiteten Fei⸗ 


fei nach Wien gekommen und geneigt, hier ein Rieſen⸗lendorf und Ingenieur Higgins, der mit ſechs 
10 zu errichten. Baſſett war Beſitzer einer Schiffs⸗ engliſchen Monteuren nach Wien kam; das weitere 
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Kosmetik im Winter 


Von Dr. med. Karl Ander. 


Ebenſo wie in geſundͤheitlicher Beziehung gibt 
es auch hinſichtlich der Schönheitspflege 
entſprechend den verſchiedenen Jahreszeiten und 
den damit verbundenen Witterungen verſchiedene 
Saiſon krankheiten. Im Sommer ſind 
es Sommerſproſſen, der Sonnenbrand, erhöhte 
Schweißbildung, die den Kosmetikern zu ſchaffen 
geben, im Winter kommen in erſter Linie Froſt⸗ 
beulen, rote Hände und, was deu meiſten noch 
peinlicher iſt, rote — Naſen in Betracht. 

Froſtbeulen werden oft durch gewiſſe Be⸗ 
rufe, deren Ausübung nicht nur langen Aufent⸗ 
halt an der Kälte, ſondern auch Beſchäftigung mit 
Flüſſigkeiten oft und längere Zeit erforderlich 
machen, hervorgerufen. Es handelt ſich meiſt 
um Angeſtellte in Eßwarenhandlungen, Köchin⸗ 
wen uſw. Auch Blutarmut ſpielt bei der Ent⸗ 
ſtehung von Froſtbeulen eine wichtige Rolle, 
ſolche Patienten, aber auch ältere Leute werden 
öfter von dieſem Uebel heimgeſucht als geſunde, 
kräftige, junge Menſchen. Man findet dann die 
bekannten, häßlichen blauroten Knollen; mauch⸗ 
mal ſchwillt aber auch der ganze betroffene Kör⸗ 
perteil (Zehen uſw.) an. Unangenehm auch 
durch ihre Schmerzhaftigkeit werden ſie vor allem 
bei Temperaturwechſel, bei Uebergang von 
warm zu kalt, aber auch umgekehrt, ſo daß Wit⸗ 
terungswechſel für die Patienten beſonders un⸗ 
augenehm empfunden wird. Auch abends beim 
Schlafengehen im Winter ſtören Froſtbeulen 
durch Jucken und Brennen aus demſelben Grund. 
Kratzt daun der Geplaate, ſo können ſich ſchmerz⸗ 
hafte Geſchwüre bilden, die zuweilen einer 
Dauerheilung großen Widerſtand entgegenſetzen. 
Die Behandlung der Froſtbeulen beſteht vor 
allem in Wechſelbädern der erkrankten Körper⸗ 
teile. (10 Minuten lange Einwirkung von recht 
heißem Waſſer, hierauf 10 Sekunden langes Ein⸗ 
tauchen in ganz kaltes Waſſer und Wiederholung 
dieſes Vorganges 3 mal hintereinander.) Da⸗ 
durch wird der gezögerte und gehemmte Blut⸗ 
kreislauf wieder angeregt. Enge Stiefel und 
Handſchuhe find zu vermeiden, da auch ſie durch 
Hemmung des Blutumlaufs die Bildung von 
Froſtbeulen begünſtigen. Beſteht die Urſache in 
Blutarmut und Schwäche, ſo iſt Bekämpfung die⸗ 
ſer Uebel in erſter Linie nötig. Pinſelungen 
mit Jodtinktur find nur bei älteren Froſtbeulen, 
die noch nicht zu Geſchwürbildungen geſührt 
haben, zu emfehlen. Im letzteren Fall verbinde 
man die kranken Stellen mit Salben, von denen 
in erſter Linie Zink⸗ und Borſalbe gute Dienſte 
leiſten. Erkältung und Durchnäſſung ſind mög⸗ 
lichſt zu vermeiden. 


Das Land ohne Gefängniſſe 


Rußland wird das erſte Land der Welt 
ſein, das ſich zur Abſchaffung der Gefäng⸗ 
niſſe zu entſchließen ſcheint. Der Generalpro⸗ 
kurator Krilenki hat der Sowjetregierung jetzt 
einen Vorſchlag unterbreitet, nach dem ſchon von 
Anfang 1930 ab über 100 Gefängniſſe auf⸗ 
gelöſt werden ſollen. Die alten Kerker werden 
zerſtört und die Gefangenen, die eine Strafe von 
mehr als drei Jahren zu verbüßen hatten, 
ſollen in Sammellagern zuſammengefaßt 
werden und ſich dort in einſamen Gegenden ſelbſt 
unterhalten. Dieſer Vorſchlag Krilenkis iſt von 
der ruſſtſchen Regierung, die fo viel und jo gern 
experimentiert, mit Wohlwollen aufgenommen 
worden, ſodaß ſeine Annahme und Ausführung 
als geſichert gelten kann. Dieſe Maßnahme er⸗ 
folgt nicht etwa aus Gründen mitleidiger Huma⸗ 
nität. Im Gegenteil, die Gefangenen werden in 
den neuen Lagern um ihr Leben arbeiten 
und ſich ihre Exiſtenz von Grund auf neu erbauen 
müſſen. Sie ſollen zuerſt das Land urbar 
machen, dann mit der Anfertigung von Haus⸗ 
gerät beginnen, um ſo ſtufenweiſe zu einer er⸗ 
träglichen Lebenshaltung fortzuſchreiten. Die bis⸗ 
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Aehnliche Gründe hat die geſellſchaftlich außer⸗ 
ordentlich ſtörende Rötung der Hände, umſo 
mehr, als ſie im allgemeinen als Zeichen eines 
nicht hochſtehenden geſellſchaftlichen Niveaus gilt. 
Ihre Urſachen find neben Kälte ebenfalls in 
erſter Linie Störung des Blutkreislaufs durch 
allgemeine Blutarmut, allerdings auch oft durch 
Berufsſchädigung — im letzteren Fall iſt das 
Uebel, wenn es nicht ſchon zu lange dauert, im 
allgemeinen leichter zu heilen. Auch hier kom⸗ 
men zunächſt Wechſelbäder, außerdem Einreibun⸗ 
gen mit Glycerin und Tragen von Lederhand⸗ 
ſchuhen, die innen einzufetten ſind, und nicht eng 
fein dürfen, Maſſage und Einreiben mit Zitre⸗ 
nenſaft in Betracht. Vor allem iſt natürlich der 
ſie eventuell verurſachende abnormale Allgemein⸗ 
zuſtand (Blutarmut u. oͤgl.) zu beſſern. 

Rote Naſen, ebenſalls meiſt eine kosme⸗ 
tiſche Winterkrankheit, ſchmerzen meiſt ſeeliſch 
durch den oft ganz unberechtigten Verdacht enger 
Beziehungen ihres unglücklichen Trägers zum 
Alkohol. Auch ohne Alkohol bilden ſie ſich 
oft infolge Herz⸗ und Leberkrankheiten, ſind ein 
Zeichen der meiſt recht hartnäckigen Hautkrank⸗ 
heit „Roſacea“, kommen bei inneren Naſenleiden, 
Kropf, ſelbſt nach einfacher Erkältung, länger⸗ 
dauerndem Schnupfen, infolge engauliegen⸗ 
der Schleier und allzu eifrig betriebe⸗ 
nen Winterſports vor. Selbſt ſchlechte 
Seife, verzögerte Verdauung, übermäßiges 
Rauchen und häufiges Trinken von ſehr ſtarkem 
und ſehr heißem Kaffee haben ſchon wiederholt 
Naſenröte bei hierzu Veranlagten ve rurſacht. 
Vorübergehende Naſenröte tritt bei manchen be⸗ 
ſonders nach ausgiebigen Mahlzeiten auf. Die 
Behandlung des Leidens iſt außerordentlich 
mannigfach und — leider — nicht immer von 
dauerndem und vollſtändigem Erfolg begleitet. 
Hängt der Zuſtand mit einem anderen Leiden zu⸗ 
ſammen, wie oben erwähnt, ſo muß zunächſt die⸗ 
ſes behandelt werden. Im übrigen kommen u. a 
Elektrizität, Röntgenſtrahlen, Stichelungen, heiße 
Waſchungen, Kampher, Perubalſam, Ichthyol und 
Reſorzin, auch Alkoholumſchläge, Schälkuren 
ſowie Kohlenſäureſchnee in Betracht. 

Und wenn alle Stricke reißen, ſo wird eben zur 
mitleidig deckenden Schminke gegriffen, wobei 
es ſich empfiehlt, die Naſe zunächſt mit einer dün⸗ 
nen Schicht nicht ſettender, etwas klebender Creme 
einzureiben und dann erſt Schminke oder Puder 
aufzutragen, weil badurch eine größere Haft⸗ 
fähigkeit des Deckmittels erzielt wird. 


herigen ruſſiſchen Strafkolonien, in 
denen die Gefangenen ganz der Willkür der Be⸗ 
amten preisgegeben waren, waren bekanntlich 
ſehr berüchtigt und viel gefürchteter 
als ein Gefängnis. 


.... A EAN 
Aniernte haben im Anzeiger den beiten Erfolg 


— eemumsmengn) 
Vorbeugung — Bekämpfung der Grippe. Die An⸗ 
nahme, die zur Zeit araſſierende Grippe-Epidemie ſei 
zum Stillſtand gekommen. iſt ein Irrtum. Im Gegen⸗ 
teil, aus allen Teilen des Reiches wird ein Fortſchrei⸗ 
ten der Epidemie gemeldet. Aerztlich iſt erwieſen. daß 
durch Vorbeugung die Gefahr der Anſteckung vermie⸗ 
den werden kann. wenn rechtzeitig Sagitta⸗Bonbons 
verwendet werden. Sagitta⸗Bonbons enthalten kräf⸗ 
tig wirkende Desinfizenzien, die Mund⸗ und Rachen 
höhle vor Anſteckung ſchützen. Man nehme auf der 
Straße in ſtaubiaer Umgebung, überhaupt da, wo In; 
fektion möglich iſt. 1—2 Sagitta⸗Bonbons und laßt 
ſie langſam im Munde vergehen. Auch bei den erſten 
Anzeichen der Krankheit rechtzeitig genommen, ver⸗ 
hindern ſie ein bösartiges Ausarten der Grippe. Bei 
Huſten, Heiſerkeit ſind Sagitta⸗Bonbons, da ſie hei⸗ 
lende Arzneiſtoffe enthalten, die kräftige, ſchmerzlin⸗ 
dernde und ſchleimlöſende Medizin in feſter Form 
und können deshalb wärmſtens empfohlen werden. 


Bauberſon il beſtand aus Oeſterreichern. Das ge⸗ 
ſamte Material ſtammte aus England, nur 
die Waggons lieſerte Ganz & Co. in Budavpeſt 
und die Drahtſeile die St. Egydier Werke. Der 
ganze Bau wurde ohne jedes Gerüſt aufgeführt, 
für Wien ein Novum. Das Einbringen und Hochheben 
der Achſe war ein techniſches Meiſterſtück — 
die Achte wiegt 28000 Kilogramm! Die Arbeiten 
nahmen mehr Zeit als vorgeſehen in Anſpruch, da das 
Material oft wochenlang von England ausblieb. Die 
Geſamtkoſten beliefen ſich auf über 500 000 
Kronen. Ich baun getroſt behaupten, daß ganz Wien 
die Errichtung des Rieſenrades täglich mit größtem 
Intereſſe verfolgte. Am 21. Juni 1897 fand zur Feier 
des ſechzigjährigen Regierungsjubi⸗ 
läums der Königin Viktoria von Enge 
land die einzige offizielle Veranſtaltung 
in „Venedig in Wien“ ſtatt, und bei dieſer feier⸗ 
lichen Gelegenheit befeſtigte die Gemahlin des eng⸗ 
liſchen Botſchafters unter Auſprachen die letzte 
Schraube am Rieſenrad. Im Sommertheater gab 
es eine Jeſworſtelluna. 

Die erſte Fahrt machten wir zu dritt, die beiden 
Ingenieur und ich. Wir waren in „gehobenſter“ Stim⸗ 
mung Nach weiteren Verſuchsfahrten kam die große 
Kommiſſion, und als der Bezirksleiter Doleiſch 
die Herren zur Probefahrt aufforderte, machten 
einige Herren recht ſaure Geſichter, und ein Kom⸗ 
miſſionsmitalied blieb auch zurück. 
Alles war in Ordnung, der Betrieb kounte eröffnet 
werden, nur auf Antrag des Zurückgeblie⸗ 
benen wurde trotz meiner Einſprache und meiner 
Bitten das Rauchverbot ausgeſprochen, das noch 
heute beſteht. Am 3. Juli 1897 wurde das Rieſeurad 
dem allgemeinen Verkehr übergeben. Alles 
war entzückt. und es gab nicht zu bewältigende Stürme 
nuf die Kaſſen. Miſter Ballett errichtete dann noch 
das „Grande Roue“ in Paris mit hundert 
Meter Höhe, während das Wiener Rieſenrad 
zweiundſiebzig Meter hoch iſt. 

Die Betriebsſicherbeit der verſchiedenen 
Räder iſt eine abſolute. Es hat ſich nirgends und 


Rieſenrad nach Wien kam 
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zu keiner Zeit irgendwo ein ernſter Un fal! er 
eignet. In Blaackppol blieb einmal das 
„Gigantie Wheel“ ſtecken und konnte durch Ti chen 
Stunden nicht wieder in Gang gebracht werden. 
Die Wagen waren voll beſetzt, durch klihne Kletterer 
und mittels langer Stangen verſorgte man die Fahr⸗ 
gäſte reichlich mit Nahrungsmitteln und Getränken, 
und als das Hindernis behoben war und die Gefan⸗ 
genen die Wagen verließen, bekam jedermann ein 
Pfund Schmerzensgeld ausgezahlt. Die Un⸗ 
ternehmer beflirchteten nach dieſem Zwiſchenfall ein 
Abflauen des Beſuches — aber das Gegenteil trat 
ein. In Scharen drängte ſich das Publikum zur Fahrt 
in der Hoffnung, durch ein abermaliges Steckenbleiben 
ein Pfund und eine reickliche Mahlzeit zu erhalten. 


Keines der Rieſen räder aber warf einen 
Reingewinn ab. Die Geſtehungskoſten waren zu 
hoch und konnten nicht amortiſiert werden. Mr. Baſ⸗ 
Tet, der die Erbauung dieſer Rieſenräder eigentlich 
als Privpatpaſſion betrieb, ſoll, wie ich körte, vor 
einigen Jahren durch Selbſtmord geendet haben. 


Für mich war das Rieſenrad unentbehrlich 
geworden. Regnete es, ſo ſuhr ich oft zur Spitze, um zu 
ſehen, ob es beim Kahlenberg nicht ſchon lichter wurde, 
und wenn es ſchön war und ein großes Feſt in 
„Venedig in Wien“ ſtattfinden ſollte, fuhr ich erſt zur 
Höhe, um auszulugen, ch nicht gefährliche Wolken über 
dem Kahlenberg im Anzug ſeien. Viele Beſprechungen 
hielt ich, um ungeſtört zu fein, im Rieſenrad ab. Sehr 
aft bin ich mit meinem Oberinſpektor Engelbert 
Warbeck, nachmaligem langjährigen Direktor 
des Stadttheaters in Troppau, und dem 
Maler Ferdinand Moſer, der die Prachtdekoratlonen 
jetzt im Theater an der Wien herſtellt, ſtunden⸗ 
lang im Rieſenrad gefahren und Habe die 
Ausſtattungen zu den Feſten durchgeſprochen und von 
oben die Plätze zur Errichtung der neuen Banlich⸗ 
keiten ausgewählt. Aber auch der vielen oft läſtigen 
Beſucher entzog ich mich manchmal durch die 
Flucht auf das Rleſenrad und holte mir dort 
Ruhe und Geduld zu weiterer Arbeit. 


Beuthener, Gleiwitzer und Hindendurger Anzeiger 


Gberſchleſiſches Landestheater 


Hetite end um 20 (8) Uhr tu Beuthen als 
16. Abonnementsvorſtellung die komiſche Oper 
„Der Poſtillon von Lonjumeau“. 

Um 20 (8) Uhr in Gleiwitz das Schauſpiel 
„Katharina Knie“ von Karl Zuckmayer. 


Beuthen und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4 
(Hanſahaus). Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 


Die Aeberſchüſſe der Kreisſparkaſſe 

:: Beuthen. Nach den Beſchlüſſen der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Bezirksfürſorgeverbände des 
Induſtriebezirkes können im Landkreiſe Beu⸗ 
then⸗Tarnowitz an einmaligen Wirtſchafts⸗ 
beihilfen für Ortsarme, Klein⸗ und Sozial⸗ 
rentner ſowie für Arbeitsloſe 8000 RM. verwen⸗ 
det werden. Der Kreistag des Landkreiſes 
Beuthen⸗Tarnowitz hat aber für dieſen Zweck 
aus Ueberfchüſſen der Kreisſparkaſſe 26000 Mark 
bereitgeſtellt. Es werden ſomit 18 000 Mark frei. 
Nach einem Vorſchlage des Kreisausſchuſſes ſol⸗ 
len diefe 18000 Mk. Ueberſchuß in folgender 
Weiſe verwendet werden: 4000 Mk. für das Kin⸗ 
derwalderholungsheim der Gemeinde Miechowitz, 
7000 Mk. für die Mittelſchule Miechowitz, 5000 
Mk. für die Mittelſchule Mikultſchütz und 2000 
Mk. für Erholungskuren für nicht mehr ſchul⸗ 
pflichtige Kinder. 


Bau eines Arbeitsamts⸗Gebäudes 

T. Beuthen. Das Beuthener Arbeitsamt iſt 
bis jetzt behelfsmäßig in den Baracken an der 
Gräupnerſtraße untergebracht. Die Räume ſind 
zur Bewältigung des Geſchäſtsbetriebes nicht 
ausreichend. Stundenlang müſſen die Erwerbs⸗ 
loſen Schlange ſtehen, ehe ihnen die Unterſtützung 
ausgezahlt werden kann. Darum hat ſich die 
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicheruug und 
Arbeitsvermittlung entſchloſſen, ein neues maſſi⸗ 
ves Gebäude für das Beuthener Arbeitsamt zu 
errichten. Dieſer Neubau wird auf der Dyngos⸗ 
ſtraße aufgeführt, da, wo ſich jetzt die Baracken 
befinden, mit deren Abbruch Ende Januar be⸗ 
gonnen wird. Im Frühjahr wird mit der Er⸗ 
bauung des neuen Arbeitsamtes angefangen wer⸗ 
den. 

* 

1. Beetriebsveränderung im Omnibusverkehr not: 
wendig! Die kürzlich vorgenommene Aenderung der 
Linienführung der ſtädtiſchen Autoomnibuſſe hat zu 
großen Nachteilen geführt. Unerfreulich bei alledem 
dürfte aber ſein, daß die Einnahmen trotz der Er⸗ 
höhung des Fahrpreiſes nicht unweſentlich zurückge⸗ 
gangen ſind und damit der Omnibusbetrieb noch un⸗ 
rentabler geworden iſt. Auf eine entſprechende in 
der letzten Stadtverordnetenſitzung geſtellte Anfrage 
wurde vom Magiſtratstiſche aus erklärt, daß dieſe 
nachteilige Erſcheinung, die hunderte von Mark koſ.— 
auch dem Magiſtrat vollauf bekannt iſt. Er hat ſtati⸗ 
ſtiſche Erhebungen anſtellen laſſen mit dem Erfolge, 
daß erwieſen wurde, daß die frühere Linienführung 
weit vorteilhafter war. Vor allem iſt der Magiſtrat 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß hierin eine 
Aenderung eintreten muß. Dies ſoll im Einverneh⸗ 
men mit der Verkehrsdeputation ſchnellſtens ge⸗ 
ſchehen, um die vielen berechtigten Klagen verſtum⸗ 
men zu laſſen. 

:: Die Ruhegehälter der oberſchleſiſchen Kom⸗ 
munalangeſtellten. In Beuthen fanden unter dem 
Vorſitz von Stadtrat Dr. Winterer⸗Beur 
Verhandlungen zwiſchen den Angeſtelltenorgant⸗ 
ſationen und den Vertretern der oberſchleſiſchen 
Kommunen über die Schaffung einer Ruhegehalts⸗ 
veroronung für die Angeſtellten der vberſchleſi⸗ 
ſchen Kommunen ſtatt. Nach langer Verhandlung 
wurde der Beſchluß gefaßt, den Oberſchleſiſchen 
Kommunalarbeitgeberverband mit dieſer Ange— 
legenheit zu beſchäftigen, damit die geplante Ruhe⸗ 
gehaltsordnung einheitlich für ganz Oberſchleſien 
gefaßt werden kann. 

T. Tietz kommt nach Beuthen. Es ſteht jetzt feit, daß 
das Kaufhaus Tietz in Beuthen eine Nie⸗ 
derlaſſung errichten wird. Die Ladeuräume wer⸗ 
den in der Bahnhofſtraße 35 ausgebaut, und zwar nur 
die Etagenräume in einer Tiefe von 37 Meter. Den 
Mietern, die jetzt in den Erdgeſchoßräumen ſind, iſt 
bereits zum 1. Februar gekündigt worden. 

1. Beerdigung der Opfer des Heinitzgrubenun⸗ 
glücks. Die Beſtattung des gleich nach dem Unfall 
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erfolgt, während die Bergleute Kobiolka und 
Iron am Mittwoch nach Polniſch⸗Oberſchleſien 
überführt wurden. Der vierte Tote, der Ortsälteſte 
Heintze wird ſeine Grabſtätte auf dem hieſigen 
Friedhof finden. 

au Die Unterſuchungszeiten für Pferde zum Grenz⸗ 
übertritt find in Beuthen, Reichspräſtdentenplatz, für 
das Jahr 1930 feſtgelegt worden am 2. Januar, 5. 
Februar, 5. März, 2. April, 7. Mai, 4. Juni, 2. Juli, 
6. Auguft, 3. September. 1. Oktober, 5. November, 
3. Dezember von 8—12 Uhr. 

. Zur Feſtnahme des Bankiers Löwenſtein. 
Ueber die bereits von uns gemeldete Feſtnahme 
des nach Unterſchlagungen in Höhe von etwa 
500 000 Mark flüchtig gewordenen Berliner Ban⸗ 
bers Löwenſtein wird von der Polizei noch 
igendes mitgeteilt: Nachdem bei der Beuthener 
itminalpolizei bekannt geworden war, daß der 
Lerliner Bankier A. L., der wegen großer Be⸗ 
trügereien von zahlreichen Reichsſchuldgläubigern 
geſucht wird, ſich in einem kleinen Ort in der 
Nähe von Kattowitz aufhalte, ſtellte fie ſofort bet 
der Kriminalpolizet in Kattowitz Ermittelungen 
an. Die polniſche Kriminalpolizei beſtätigte die 
Richtigkeit der Meldung, ſetzte den L. ſofort feſt 
und benachrichtigte die Beuthener Polziei. Die 
von Beuthen ſofort nach Kattowitz eutſandten Kri⸗ 
minalbeamten fanden bei der dortigen Kriminal⸗ 
polizei das größte Entgegenkommen und wurde 
ihnen in jeder Weiſe Hilfe bereitwilligſt gewährt. 
Da L. dann auch ſelbſt um ſeine baldige Uebergabe 
an die deutſche Behörde bat, kam die polniſche Be⸗ 
hörde der Bitte nach. L. wurde nach Beuthen 
und von da noch am gleichen Tage nach Berlin ge⸗ 
brach. Nur dem Enkgegenkommen der polniſchen 
Kriminalpolizei und dem gegenſeitigen guten Ein⸗ 
vernehmen iſt es zu verdanken, daß der Betrüger 
fo ſchnell und ohne lange Umſtände der Kriminal⸗ 
polizei Beuthen übergeben wurde. 


W. Selbſtmord eines der Roßberger Kaſſenräu⸗ 
ber im Stadtpark. Der fünfte der Täter, die am 
13. Januar 1930 den Raubüberfall auf die 
Nebeuſtelle der Stadtſparkaſſe Beuthen im 
Stadtteil Roßberg ausführten, wurde gegen 10 
Uhr im Stadtpark erſchoſſen aufgefunden. Un⸗ 
zweifelhaft liegt Selbſtmord vor. Bei dem Toten 
wurde ein Schreiben vorgefunden, das außer ſei⸗ 
nen genauen Perſonalien die Auweiſung enthielt, 
feinen Leichnam nach dem nächſten Knappſchafts⸗ 
lazarett zu überführen. 

1: Einbruchsdiebſtähle. Am Dienstag gegen 
3,05 Uhr wurde in die Gaſtwirtſchaft R. in 
Beuthen, Dyngosſtraße 57 von Unbekannten ein⸗ 
gebrochen. Geſtohlen wurden Waren im Werte 
von 100 Mark. — In derſelben Nacht wurde auch 
die Bäckerei J. Miechowitz, Reptenerſtraße 4 
von unbekannten Dieben hemgeſucht. Hier wur⸗ 
den Waren im Werte von 120 Mark entwendet. 

7. Miechowitz. Die Gemeinde erhebt 1930 ſol⸗ 
gende Gemeindeſteuerzuſchläge: 300 Pro⸗ 
zeut zur Grundvermögensſteuer vom bebauten 
Grundbeſitz, 500 Prozent vom unbebauten Grund⸗ 
beſitz, 650 Prozent zur Gewerbeertragsſteuer, 780 
Prozent zur Gewerbeertragsſtener der' Schankge⸗ 
werbe⸗ und Filialbetriebe, 2600 Prozent zur Ge⸗ 
werbekapitalſteuer und 3120 Prozent zur Gewerke: 
kapitalſteuer der Schankgewerbe und Filialbetriebe. 
— Am 31. Dezember 1929 hatte unſere Gemeinde 
16 759 Perſonen. 

T. Rokittnitz. Der Grubenarbeiter Franz Poſpiech 
aus Kiondslas hängt ſich mit feinem Rade an ein 
Perſonenauto. Als dieſes ein Fuhrwerk überholen 
wollte, ftiixate er mit ſeinem Rade und wäre bald 
von einem nachfolgenden Auto überfahren wor⸗ 
den. Nur durch die Geiſtesgegenwart des Kraft- 
wagenſührers wurde ein Unglück verhütet. Der leicht⸗ 
ſinnige Radfahrer wurde zur Anzeige gebracht. — Der 
Grubenarbeiter W. in der Kolonie bedrohte 
ſeine Frau mit dem Raſiermeſſer. Der 
Frau gelang es jedoch zu entfliehen. Vor Wut zer; 
trümmerte er die Wohnungseinrichtung. 


Gleiwitz und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Gleiwitz OS., Wilhelmſtraße 49 b 
lam Klodnitz⸗ Kanal). Telefon: Amt Gleiwitz Nr. 2891 


H. Gleiwitzer Schweinemarkt. Bei Hebung des 
Auftriebes und Verbeſſerung des Beſuches kam 
am Gleiwitzer Wochenmarkt ein flotter Handel 
zuſtande. Außer Zuchtſchweinen waren alle Arten 
vertreten und nur wenige Tiere blieben in der 
Hand der Verkäufer zurück. Die Preiſe waren im 
Verhältnis zum Vormarkt geſtiegen, und man 
zahlte bis 300 Mark für ein Tier. Viel begehrt 
waren die Ferkel und bereits in den Vormittags⸗ 
ſtunden war der Markt ſo gut wie ausverkauft. 
Bei der Aufſtellung wurden 340 Tiere gezählt, 
von denen 283 verkauft wurden. Amtlicherſeits 
wird der Markt als guter Mittelmarkt bei regen 
Beſuch und flottem Umſatz bezeichnet. Von fünf 
Maſtſchwein en wurden zwei zum Preiſe von 
76 bis 78 Mark pro Zentner Lebendͤgewicht, von 
51 Mittelſchweinen 35 Stück zum Preiſe 
von 85 bis 130 Mark und von 284 Ferkeln 
246 Stück zum Preiſe von 37 bis 60 Mark verkauft. 


H. Landwirtſchaftliche Tagung. Unter der Lei⸗ 
tung des ſtellvertretenden Vorſitzenden Har⸗ 
mann hielt der Land- und ſorſtwirtſchaftliche 
Verein Toſt⸗Gleiwitz im Blüthnerſaal des Stadt: 
garten⸗Reſtaurants eine gut beſuchte Sitzung ab, 
in der über die Wege und Ziele in der Schweine⸗ 
zucht und den Wiederaufbau des durch den Winter 
1928-29 vernichteten Obſtbaues verhandelt wurde: 
Der Leitung war es gelungen, den Oberlandwirt⸗ 
ſchaftsrat Moo r⸗Oppeln als Redner zu gewiun⸗ 
nen. der ſich in einem mehr als einſtündigen Vor⸗ 
trag über die nenen Ziele und Wege in der 
Schweinezucht verbreitete. Zum Schluß beleuch⸗ 
tete der Redner die Notwendigkeit der Kontrolle 
und betonte, daß die Schweinekontrolle keine Spie⸗ 
lerei jet, ſondern ebenſo wichtig, als die Milch— 
kontrolle anzuſehen wäre. Landrat Harbig 
ſchilderte die außerordentlich ſchweren Verluſte 
des vergangenen Jahres, die im Kreis Gleiwitz 
der Froſt angerichtet hat. Der Wert wird auf 
über 100 000 Mark geſchätzt. Bei der Wieberan⸗ 
pflauzung müſſen die notwendigen Vorſtichtsmaß⸗ 
nahmen beachtet werden da Diebſtahl und ſonſtige 
Schäden ſowie die finanzielle Not des Kreiſes ſich 
hindernd in den Weg ſtellen. 

II. Der Fall Beier vor Gericht. Wie uns die 
Juſtizpreſſeſtelle beim Landgericht Gleiwitz mit⸗ 
eilt, iſt in der Strafſache gegen die Wohlfahrts⸗ 
pflegerin Martha Beier in Gleiwitz wegen 
Verbrechens im Amte erneut der Hauptverhand⸗ 
lungstermin vor dem erweiterten Schöffengericht 
auf den 19. Februar, vormittags 9 Uhr im hie⸗ 
ſigen Schwurgerichtsſaal beſtimmt. 

H. Verkehrsunfälle. Am geſtrigen Tage ereig⸗ 
neten ſich wieder drei Verkehrsunfälle in unſerer 
Stadt. Auf der hieſigen Bergwerkſtraße in der 
Nähe des Waloſchloſſes wurde gegen 16 Uhr der 
Gärtner Ernſt A. aus Arnolosdorf (Kreis 
Neiſſe) von dem Anhänger des Laſtkraftwa⸗ 
gens J K 34 260 ſtberfahren. Hierbei er- 
litt er einen Bruch des linken Fußes und wurde 
mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen in das Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. Der Führer des Laſtkraft⸗ 
wagens fuhr trotz Zurufes von Vorübergehenden 
weiter, ohne ſich um den Verletzten zu kümmern. 
— An der Ecke Wilhelm⸗ und Ebertſtraße ſtieß 
das Kraftrad J K 35 554 mit dem Perſonen⸗ 
kraftwagen J K 33 125 zuſammen. Der Mo⸗ 
torradfahrer blieb unverletzt, das Kraſtrad wurde 
leicht beſchädigt. — Ein Zuſammenſtoß ereig⸗ 
nete ſich an der Ecke Wilhelm⸗Neudorferſtraße. 
Dort ſtieß der Perſonenkraftwagen J K 33 380 
mit dem Perſonenkraftwagen J K 33 601 zuſam⸗ 
men, der leicht beſchädigt wurde. 

H. Fahrraddiebſtähle. Vor einem Warenhaus 
auf der Wilhelmſtraße ſtand das Fahrrad Marke 
„Vulkan“; in einem Hausflur eines Reſtau⸗ 
rauts auf der Raudenerſtraße das Herrenſahr⸗ 
rad Marke „Lanz Solo“ Modell 5, Nr. 80 600, 
im Fahrradftänder der Dehringengrube das Her⸗ 
renfahrrad Marke „Baſtard“ Sport Nr. 253 292 
und in einem Hausflur eines Reſtaurants auf 
der Löwenſtraße das Herrenfahrrad Marke „Al⸗ 
mira“, die ſämtlich von bisher noch unbekannten 
Tätern entwendet wurden. Um ſachdienliche An⸗ 
gaben bittet die Kriminalpolizei Zimmer 61 des 
Polizeipräſidiums Gleiwitz. - 


Bindenburg und Umgegend 


Geſchäftsſtells Hindenburg OS. Dorotheenstraße 8 
(Ortskrankenkaſſeh. Telefon Nr. 3988. 


Vom Zuge uberfahten und getötet 

:: Hindenburg Am Dienstag wurde auf 
der Bahnſtrecke Beuthen⸗Gleiwitz in der Nähe 
des Stellwerks Ludwigsglück eine völlig 
verſtümmelte Leiche aufgefunden. Ob 
Unglück oder Selbſtmord vorliegt, wird erſt die 
Unterſuchung ergeben. 


Jahreshauptverſammlung der Kommunalbeam 
ten in Hindenburg. In der Hauptverſam m⸗ 
lung, der auch drei Vertreter der Bezirksgruppe 
Oberſchleſien beiwohnten, wurden in den Vorſtand 


8. 


gewählt: Fuchs erſter, Hoedt zweiter Vorſitzen⸗ 
der, Salzgeber erſter, Piontek zweiter 
Schriftführer, Victor erſter, Kottuſch zweiter 


Kaſſenführer, Nierobiſch, Trzeciſte, Schober, Dlubatz, 
Clikowski Kruzel⸗Mikultſchütz, Krusiel⸗ Hindenburg, 
Skalnik, Marek, Klimezyk, A. Kommander und Für⸗ 
ſorgeſchweſter Woznitza als Beiſitzer. Nach dem Ge— 
ſchäftsbericht zählt die Ortsgruppe 340 Mitglieder. 
Davon ſind 311 ordentliche Mitglieder, 25 Ruhe⸗ 
gehalts-Empfänger und 4 Witwen. Im ganzen ent⸗ 
fallen auf Groß-Hindenburg 302 und auf Mifult: 
ihiis 38 Mitglieder. Geſtorben ſind 4 Mitglieder 
und 2 Ehefrauen. Der Kaſſenberichr weiſt als Be⸗ 
ſtand in der örtlichen Sterbekaſſe 4973 Mark nach 
dagegen behielt die Verwaltungskaſſe wegen großer! 
Inanſpruchnahme im vergangenen Jahre nur einen! 
geringen Beſtand. Der Verband zahlte 1400 Mark 
Sterbegeld, während aus der 
Mark und aus der neugegründeten Zuſchußkaſſe des 
Verbandes für einen Sterbefall weitere 1000 Mark 
gezahlt wurden. Weihnachtsbeihilfen ſind in zwet 
Fällen gewährt worden. In den Geſamtvorſtand der 
mit dem Ortsverein der Preußiſchen Gewerbe- und 
Handelslehrerſchaft gebildeten Arbeitsgemeinſchaft 


wurde Gewerbeoberlehrer Skalnig gewählt. Für 
die Fachgruppe „Technik. Verkehr und Betrieb“ iſt 
Vermeſſungsoberinſpektor Peterkowicz als 
trauensmann beſtimmt worden. Die 


Letztere wird gegenwärtig von 4 Schülern 


örtlichen Kaſſe 3000 


außerordentlich ſchwierig. 


in Beuthen dem Verluſt 
ins Leben gerufene Fachſchule wurde mit dem Zeit- 329 Gläubiger 


punkt der Eröffnung der Provinsſchule geſchloſſen. 500 Mark, 
beſucht Unternehmungen felbſt kleinere Poſten uicht 


600 Gläubiger 


Wie beute Geſchäfte gemacht werben 


Der Zuſammenbruch großer Berliner 
Gaſtſtätten betriebe hat die Oeffentlichkeit ein⸗ 


— 


mal darüber aufgeklärt. wie anfechtbar in vielen 


Fallen unſere heutigen Geſchäfts methoden ſind 
und wieviele Betriebe auf einer ganz ungeſunden 
Finanz⸗ und Geſchäftsbaſſis ſtehen. Es 
wird überall geborgt, geborgt und nochmals 
borgt. Viele Betriebe gehen nur darauf aus. mög- 
lichſt viel Schulden zu machen und die Grün⸗ 
der beteiligen ſich mit möglichſt wenig eigenem Kapi⸗ 
tal an ihren Unternehmungen Die Gläubigerver⸗ 
ſammlung der zufammen gebrochenen Gaſt⸗ 
ſtätten Firma Voß & Co. und der Gour- 
menia G. m. b. H. zeigt fo recht, wie faul es um 
viele wirtſchaftliche Unternehmungen ſteht. weil das 
Kreditweſen eine Ausdehnung angenommen hat, die 
die ſchwerſten Gefahren ſür das geſamte Wirtichafts- 
Loben mit ſich bringt. 


Man kann heute von einem Kreditunweſen 
ſprechen. 600 Gläubiger haben gegen die in 
Schwierigkeiten geratenen beiden Gaſtſtätten⸗Unter⸗ 
nehmungen ihre Forderungen angemeldet. 
Die Gründung der Unternehmungen fing mit Schul⸗ 
den an, ſchon die Grundſtücksbeſitzer mußten kredi⸗ 
tieren, die Bauunternehmer, die Möbelfirmen,. die 
Lieferanten der Lebens- und Genußmittel und ſo ging 
es weiter. Bierlieferanten liehen Geld und die zu⸗ 
künftige Vermieterfirma mußte borgen. Der Bau des 
Vergnügungspalaſtes am Zoo koſtete ſchon mehr als 
das Doppelte, etwa 4.8 Millionen Mark, und es muß⸗ 
ten bereits Mieten und Zinſen bezahlt werden, obwohl 
der Bau noch garnicht fertig war. Am 1. Januar 
ſollte der Betrieb eröffnet werden, ſchließlich wurde 
es aber Juni, bis das Unternehmen voll in Gang kam. 

Bald begannen Prozeſſe, und der eine 
klagte gegen den anderen, was bei der 
Ueberlaſtung der deutſchen Gerichte auch eine ſchwie⸗ 
rige Sache iſt. Die Verhältniſſe liegen überhaupt 
da es ſich um ſehr viele 
kleine Gläubiger handelt, die alle den Ver⸗ 
anügungsſtätten die Bezahlung für ihre Lieferungen 
ftunden mußten. Die Lieferanten der Genuß⸗ 
mittel, der Kuchen, des Weins, des Biers, die Hand⸗ 


Ver⸗ werker und viele andere kleine Kaufleute müſſen mit 


ihrer Forderungen rechnen. 
haben Forderungen bis zu 
was darauf ſchließen läßt, daß die 


während zwe Schüler zur Breslauer Fachſchule ent: | bezahlten. 


Janus⸗Beuthen reſeriérte über 
Lage und Wirtſchaftsfragen 


ſandt worden Find, 
die beamtenpolitiſche 


Dabei erörterte er die beabſichtigten Gehaltskürzun⸗ dern es iſt heute leider 


gen in den ſchleſiſchen Städten. 

s. Um — „5 Pfennig“. Vor dem Einzelrichter beim 
hieſigen Amtsgericht kam Dienstag ein nicht wenig 
intereſſanter „Betrugsſall“ zum Austrag. Ein Gru⸗ 
benarbeiter hatte im September v. J. ein Wohnhaus 
käuflich erworben. Dieſes Ereignis mußte nun in 
der üblichen Weiſe auch „begoſſen“ werden. An dem 
Zechgelage beteiligte ſich auch ein Ehepaar. Nach 
einem ziemlich ſtarken Trunk beſtieg das luſtige 
„Trio“ an der Gymnaſialſtraße die Kleinbahn. Die 
Fran kaufte für ſich und ihren Ehemann Fahrſcheine 
bis Seidler, für den Grundſtückkäuſer bis zur Broja⸗ 
ſtraße. Dort ſtieg letzterer aber nicht aus, Tondetn 
fuhr weiter bis Seidler. Hier ſtellte der Schaffner 
feſt, daß die Kleinbahn um mindeſtens fünf 
Pfennig geſchädigt worden ſei. Es folgten 
Vernehmungen durch die Kriminalpolizei, Ermitte⸗ 
lungen ſeitens der Staatsanwaltſchaft und ſchließlich 
die Erledigung aller Formalitäten zur Eröffnung 
des Hauptverfahrens. Die Hauptverhandlung endete 
wegen Geringfügigkeit mit einer Einſtellung des 
Verfahrens. 

8. Diebſtahl im Gerichtsgebäude. Aus einem im 
oberſten Stockwerk des hieſigen Gerichtsgebäudes 
vorhandenen Behältnis ſind von einem bisher un⸗ 
bekannten Täter 10 für die Elektriſierung beſtimmte 
Sicherungen entwendet worden. 


Das iſt leider heute nicht nur bei den zuſammen⸗ 
gebrochenen Unternehmungen der Fall geweſen, ſon⸗ 
üblich, Handwerker 
und Lieferanten zunächſt einmal nicht zu 
bezahlen, auch wenn es ſich um kleine Summen 
handelt. So iſt es beute in der Konfektion und 
in vielen anderen Gewerbezweigen. Nur der be- 
kommt die Aufträge und die Lieferungen, der mög⸗ 
lichſt lange kreditieren kann, und der nicht ſo bald auf 
die Bezahlung dränat. Dadurch tritt eine ungeheure 
Ueberſpannung des Kredits in der gan⸗ 
zen Volkswirtſchaft ein, denn ſchließlich muß auch der 
Lieferant ſich wieder das Geld anderweitig beſchaffen, 
daß er für feine Ware nicht bekommt. So borgt 
der eine beim anderen und die ungeheure 
Ausdehnung der Kreditgewährung ſetzt ſich in geo⸗ 
metriſchen Steigerung fort, bis der kleinſte An⸗ 
ſtoß genügt. um einen Betrieb zuſammen 
brechen zu laſſen, der nur dadurch exiſtieren 
kann, weil er ohne eigenes Geld und nur mit Schulden 
arbeitet. 

Die Vorgänge im Berliner Gaſtftättengewerbe ſchei⸗ 
neu nach alledem, was über den Geſchäftsbetrieb der 
ietzt zuſammengebrochenen Unternehmungen, zum gro; 
hen Teil recht anfechtbar zu ſein. Es iſt daher kein 
Wunder, wenn weitere derartige Unternehmungen 
in nächſter Zeit zu ſammenbrechen werden. 
1 PP———— ä —ͤ—ͤ—U— —— ——ñ— . —— 


Anſtelle des aus dem Stadtverordnetenkollegium 
ausgeſchiedenen Lehrers Joſef Adamezyk tritt gemäß 
© 8 des Gemeindewahlgeſetzes der Lleiſchergeſelle 


. Einbruch in das Arbeitsamt. Unbekannte Täter Albert Rohrbach. hier. Polkoplatz 4, als Erſatz in die 
drangen zur Nachtzeit in die Geſchäftsräume des Ar- Stadtverordnetenverſammlung ein. 


beitsamtes auf der Pariſiusſtraße ein und entwen⸗ 
deten eine Geldkaſſette mit 26 Mark. 

s Ein Autorad im Schaufenſter. Auf der Tarno⸗ 
witzerſtraße in Mikultſchütz löſte ſich ein Vorderrad 
von einem Lieferwagen und rollte in das Schau⸗ 
5 00 des Uhrmachers Walter Tiſchbierek 
hinein. 


Ratibor, den 21. Januar 1930. 
Der Magiſtrat. gez.: Kaſchuy. 


Gaspreisermäßigung 


Unter Hinweis auf unſere Bekanntmachunpg vom 


Dabet wurde die Scheibe zertrümmert. Auch 21. März 1929 bringen wir ⸗unſeren verehrlichen Gas⸗ 


einige Auslagen find in Mitleidenſchaſt gezogen wor: abnehmern hiermit nochmal zur Kenntnis, daß ab 


den. Der Schaden wird auf 150 Mark angegeben. 
s. Dreiſter Diebſtahl. Aus dem Hausflur 
Drogiſten B. in Mikultſchütz wurde von unbekann⸗ 


1. Januar 1929 das für Haushalt und Gewerbe enr⸗ 


des nommene Gas bis zur Höhe des letzten Jahresver⸗ 


brauchs (alfo der Verbrauch vom 1. 1. bis 31. 12. 28) 


ten Tätern eine Kiſte mit photographiſchen Bedarfs⸗ zum Preiſe von 20 Pfg. pro Kubikmeter berechnet 


artikeln: Entwickler in Flaſchen und Patronen, Ro⸗ 
dinal, Blitzlichtpulvber, Karten und Papier in grüße: 
ren Mengen, alles Marke „Agfa“, geſtohlen. 

s. Tod auf den Schienen. Dienstag vormittag 


wird. Die geſamte über dieſen Verbrauch hinaus⸗ 
gehende Gasabnahme im Jahre koſtet pro Kubikmeter 
15 Pf 


Der Mindeſtverbrauch in jedem einzelnen Falle Fe= 


wurde in der Nähe des Stellwerks am Bahnhof Lud⸗ trägt 10 Kubikmeter monatlich, zum Preiſe von 20 
wigsglück eine verſtümmelte Leiche auſgeſunden. Ob Pfa. pro Kubikmeter. 


ein Unglück oder Selbſtmord 
Unterſuchung ergeben. 


- Aus aller Welt 


Sechs Arbeiter durch Gas vergiftet 

:: London, 22. Januar. 

tionsarbeiten in Hull zogen fih ſechs Ar, 

beiter ſchwere Gas vergiftungen zu. 

Drei Erkrankte find bereits an der Vergiftung 

geſtorben, während zwei ſich noch in Lebens⸗ 
gefahr befinden. 

Automobklunglück bei Tilſit 
:: Tilſit, 22. Januar. Ein Teilnehmer an der Stern⸗ 


vorliegt, wird die 


Fir neu hinzukommende Gasabnehmer wird von 
den Betriebswerken die Grundgebühr, d. h. die Anzahl 
derjenigen Kubikmeter, welche mit 20 Pfg. pro Ein⸗ 
heit zu bezahlen ſind, feſtgelegt. Die endgültige Ab⸗ 
rechnung erfolgt feweild mit der Dezemberabrechnung, 
doch bleibt es den Betriebswerken überlaſſen, in den 
einzelnen Monaten bereits Teilabrechnung vorzu⸗ 


Bei Kanaliſa⸗ nehmen. 


Ratibor, den 17. Januar 1930. 
Städtiſche Betriebswerke. 


Zwangsverſteigerung 


Am Donnerstag, den 23. Januar 1930, vorm. 10 uhr, 
werde ich in der Pfandkammer Ratibor, Troppauer 


fahrt Reval — Monte Carlo, der bekannte Rennfahrer Straße 23 


Janſer aus Innsbruck, überfuhr mit feinem 
Steyr⸗Wagen bei großer Geſchwindigkeit einen Schä⸗ 
fevhund. Nach dem Auprall ſtieß der Wagen gegen die 
Straßenbäume, wobei der Baumeiſter Wegſcheider 
und der Kaufmann Kurz, beide cbeufalls aus Inns⸗ 
bruck, hinausgeſchleudert und ſchwer verletzt 
wurden. Jaufer und ſein Mitfahrer kamen ohne Ver⸗ 
letzungen davon, 


Waffenſchmuggel in Marokko 
:: Paris, 22. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Wie aus 
Orau in Marokko gemeldet wird, hat die Polizei 
zehn Marokkaner und einen Europäer bei 
Beni Ounit verhaftet, die ſeit längerer Zeit un⸗ 
erlaubten Waffen⸗ und Munittonsſchmug⸗ 
gel in großem Ausmaß betrieben haben. 


1 Auto⸗Petſonenwagen „Steyr“ 

1. Schreibtiſch, 1 Schreib maschine „kl. Adler“ 

div. Gemüſekonſerven, 1 Mohnmühle 

1 engl. Drehrolle [Schammel), 1 Eisſchrank 

1 Limouſine „Stöwer“ 

1 Büfett mit Kredenz, 1 Ausziehtiſch, 4 Stühle, 
1 Schrank, 1 Madrasgardine, 1 Schreibtisch 

1 Klavier, 1 Flügel, 1 Schreibmaſchine „Glas 
hütle“ 

40 Kinderkleider 

9. 18 Mille Zigarren, 1 Alvakkakaſten mit Inhalt 


öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Galluſchke, Gerichtsvollzieher kr. A., Ratibor 
Walſenhausſtraße 2. 


— 


„ SS e 


zur Arbeit gegangenen Eltern in der Stube einge⸗ 
ſchloſſen worden, hatte ſich Streichhölzer 


2 r 
= . 
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— 

er karton mit Holzwolle in Brand ſetzte, ſodaß ſich ein 
Stubenbrand ausbreitete. Der Knabe erſtickte 
Er wurde am Anſatz des Fenſters, 
wahrſcheinlich dem Qualm zu entrinnen 
Fenſter zu öffnen verſuchte, als Leiche aufgefunden. 


* Ein Schornſteinfeger abgerutſcht. Als dieſer Tage 


Hal 
Ratibor, 22. Januar. — Fernſprecher 94 und 130 


Staatsratswablen 
Der Oberſchleſiſche Provinsiallandtag wählte in den 
Staatsrat als Mitglieder Oberſtudtenrat Ja⸗ 
nocha (Neiſſe), Oberbürgermeiſter Kaſchny (Rati⸗ 
bor) und Rittergutsbeſitzer von Watz dorf (Proch⸗ 
litz), als Stellvertreter Landesrat Hauke 
(Ratibor), Gewerkſchaftsſekretär Belda (Neuſtadt) 

und Dr.⸗Ing. Brenneke (Gleiwitz). 


Breslau Etappe im Europaflua 1930 
Den Bemühungen der Breslauer Flughafen⸗ 
Verwaltung bei der Federation Aeronautique 
Internationale in Paris und dem Aero⸗Club von 
Deutſchland iſt es gelungen, daß Breslau im 
großen Internationalen Europa⸗ 
Rundflug 1930 als Etappen⸗Ort auge⸗ 
flogen wird. Wiederum wird Breslau hierdurch 
ein luftſportliches Ereignis erleben, welches ihm 
Pioniere der Luftfahrt zuführt, die unter fehr 
itrapazidfen Verhältniſſen eine Strecke von 7000 
Kilometer auf ihren Sportflugzeugen zurücklegen 
müſſen. Für den Breslauer Flughafen iſt die neten vorſtehers. Wahl des Wohlfahrts⸗ 
Wahl als Etappe in dieſem großen Rundflug ansſchuſſes, mehrere Grundſtücks⸗An⸗ und 
eine ganz beſondere Auszeichnung, die hof⸗ Verkäufe und ſchließlich Aufnahme eines Dar⸗ 
fentlich das Publikum durch regſte Anteilnahme lehens von 200000 RM. bei der Preußiſchen 
an dieſem Ereignis zu würdigen wiſſen wird. Staatsbank in Berlin und eines Darlehens von 
5 150000 RM. bei einem anderen Geldgeber als 

Sorqat für Brutſtätten! 


Erſatz für ein zurückgezahltes Darlehen. 
Mit Bedauern ſieht der Tierfreund, wie un⸗ * 

ſeren geftederten Sängern eine Brut J Vom Stadtverordnetenkollegium. Anſtelle 
ſtätte nach der anderen genommen des nach Dortmund verſetzten Lehrers Adam⸗ 
wird. An Bahndämmen und Kunſtſtraßen, wo cöyk rückt der Fleiſchergeſelle Albert Rohr⸗ 
ſie wirklich niemandem im Wege find, werden bach als Mitglied der nationalſozialiſtiſchen 
fämtliche Sträucher zu Brennholz gemacht Die Partei in das Stadtveorduetenkollegium ein. 

Bahndämme wurden früher beſonders bepflanzt, et Ratiborer Preisträger im Eiskunſtlaufen. Der 
um die Vögel zu halten; nun wird alles abge⸗ Spiel⸗ und Ei slaufperein Ratibor ent⸗ 
ſchlagen, damit etwas Gras wuchs ein paar je zu den 85 d en in 10 er As n 
inbri übe: ſpielen in Krummhübe rl. Loske mi 
1 ee ie 1 E ae 4 Herrn Snehotta für das Paarlaufen. Trotz ſchärf⸗ 
luſt von Hunderten und Tauſenden ſter Konkurrenz gelang es ihnen, den 5. Platz zu er⸗ 


1 ringen. Die Plazierung iſt als ſehr günſtig anzu⸗ 
von Mark, den all das Ungeziefer im ſprochen, da als die vier erſten Preisträger ausſchließ⸗ 
Feld und Garten verurſacht, das von den ver⸗ 


\ lich Wien und Berlin in Frage kamen, welche dem 
riebenen Vögeln nicht vertilgt werden kann. Eisſport auf ihren künſtlichen Eisbahnen Sommer 
Zuchtbullenverſteigerung 


und Winter huldigen können. Das Paar des Spiel⸗ 
Die nächſte Zuchtbullen⸗Verſteige⸗ 


und Eislaufvereins Ratibor 05 belegte ſomit den 
al; N, aller ST ohne e “a ließ 
0 u. a. Breslau und Frankfurt g. M. hinter ſich. 
chens An + er EWR HR e Todesfall. Kurz nach Vollendung des 60. 
Breslauer Platz in O 1 tattfi Lebensjahres iſt geſtern ein alteingeſeſſener Ra⸗ 
3 in Oppeln ſtattfinden. tiborer Hanowerksmeiſter, der Schneidermeiſter 
Wenn diesmal auch nur verhältnismäßig wenige 
Zuchtbullen zum Verkauf gelangen werden, o 
wird doch gerade dieſe Auktion die ſtändig ſtei⸗ 


Karl Niewiera nach langem Leiden geſtorben. 
Der Dahingeſchtedene ſtand ſeit Jahrzehnten in 
a A ! den vorderiten Reihen der Handwerker. Dem 
gende Qualität der Beſchickung deutlich zeigen. Vorſtand ſeiner Innung gehörte er ſeit langen 
Auch diesmal iſt der Anteil rotbunter und roter Jahren au und vertrat die Intereſſen derſelben 
Bullen groß, um namentlich der Nachfrage bäuer⸗( auf das lebhafteſte, ebenſo als Mitglied des 
licher Züchter Rechnung zu tragen. Sind ſchon Handwerkervereins. Faſt pier Jahrzehnte ‚ges 
unter diefen (namentlich ein Rotviehbulle aus hörte er dem Kriegerverein al uud der Verein 
Wiegſchütz und zwei rotbunte aus ; ehem. 62er verliert in Karl Niewiera einen Mit- 
iegſchütz und zwei rotbunte aus der bekannten der Kameraden, deſſen In⸗ 
t Franzdorf) hervorragende Leiſtungstiere, ſo begründer und eifrigen Kam N 7 
Sud ern 7 ing 6 1 tereſſe für das Kriegervereinsweſen durch Ver⸗ 
machen die vier ſchwarzbunten Bullen ihre geringe leihung des Ehrenkreuzes 2. und 1. Klaſſe aner⸗ 
Anzahl durch ihren Ahnen⸗ und Leiſtungsnach⸗ kannt war. Dem Dahingeſchiedenen bleibt ein 
weis mehr als wett (3. B. der Bulle Hilfried aus dauerndes ehrendes Gedenken geſichert. 
Schönwald der v. Studnitzſchen Stammzucht, deſſenn x Augen auf im Straßenverkehr. Heute vor⸗ 
Großmutter mit einer Jahresleiſtung von faſt mittag ereignete ſich in der Niederwall⸗ 
10 000 Liter ins deutſche Rinderleiſtungsbuch ein- ſtraße ein Verkehrsunfall. Eine in mitt⸗ 
getragen iſt). Daß hier noch zwei Bullen aus der 
ausgezeichneten Zucht eines Kleinſiedlers 
zum Verkauf kommen, iſt ein beſonders erfreu⸗ 
liches Zeichen des züchteriſchen Fortſchrittes in der 


leren Jahren ſtehende Frau, die offenſichtlich 
vor dem Ueberſchreiten der Straße nicht die nötige 
Vorſicht walten ließ, lief direkt in das die Straße 
paſſierende Perſonenauto der Feuerwehr hinein. 
Provinz. 
| den „Anzeiger” 
für Monat Februar 1930 
heute noch nicht bei der Poſt 
beſtellt hat, erhält ihn von Sonnabend, den 1. Fe⸗ 
bruar nicht mehr zugeſtellt. Doch nehmen noch 


Sie erlitt wohl nur leichtere Verletzungen. 
TWerkmeiſter⸗Bezirksverein Ratibor. In der 
letzten Sitzung des Vorſtandes des Werkmeiſter⸗ 

ſämtliche Poftämter, auch unſere Austräger 
und Ausgabeſtellen Abonnements für Februar 
entgegen. Pfennige nur ſind es, die der tägliche 


vereins gedachte der Vorſitzende u. a. des 70. Ge⸗ 


rinne anzuklammern. Zn dieſer ſchrecklichen 
Lage blieb er eine Weile, dauernd von der Gefahr des 
Abſturzes bedroht. Endlich gelang es ihm, fich aufsu⸗ 
richten: er kletterte nun das Dach hinauf und ſetzte 
feine Arbeit fort, als ob nichts geſchohen wäre. 


Ratibor Stadt und Land 


Gtadtverordnetenfißung 
Auf der Tagesordnung der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung am Freitag ſtehen noch folgende Vorlagen: 
Einführung der neugewählten Stadträte. 
Kenntnisnahme von einem Runderlaß des Mini⸗ 
ſters des Innern vom 10. Januar 1930 betreffend 
Zeitpunkt der Wahl des Stadtverord⸗ 
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nommen und damit geſpielt, wobei es einen Papp⸗ Mts., gefeiert. 


\ 
| 


über welches er ſet am 2. Februar vormittags 10,30 Uhr im großen 
und das Saale 


ein Schornſteinfeger ſeine Tätigkeit zuf dem St. 
Dach eines Hauſes in der Martinſtraße in Liegnitz liſche Leitung bei 
ausübte. rutſchte er aus und ſtürste. Obwohl Stadt⸗ 
er ſich krampfhaft feſtzuhalten verſuchte, gelang ihm Kapellmeiſter Politz übernommen. 
das niet. Er rollte vielmehr das Dach hinab. lichen Vorträge werden von 
Schon ſchien er in die Tiefe zu ſtürzen, als es ihm des Gaues 7 unter Führung von Muſikdirektor Ot⸗ 
noch im letzten Augenblick glückte, ſich an die Dach⸗ tinger dargeboten werden. 


Sl Die Silberkochzeit hat der Botriebsleiter Richard 


ge⸗ Brzeſowſky bereits am Donnerstag, den 16. d. ſes Films, 


| 
# Heimatliebende Hultſchiner. Die Ortsgruppe 
Ratibor der Heimatliebenden Hultſchiner veranſtal⸗ 


| 


des Hotels „Deutſches Haus“ eine Kun de 
gebung mit Bannerweihe. Um 9 Uhr vor⸗ 
mittags wird aus dieſem Anlaß ein Hochamt in der 
Liebfrauenkirche ſtattfinden. Die 
der Kundgebung bat das 
Theaterorcheſter unter Leitung von 
Die geſang⸗ 
den Geſangvereinen 


und 


Während die Gedenl⸗ 
rede der geſchäftsführende Vorſitzende des Reichs⸗ 
verbandes Lehrer Fanoſch übernommen hat, wird 
Regierungsdirekor Dr. Weigel die Banner: 
weihe vornehmen. Den Abſchluß bildet der vier⸗ 
ſtimmige Männerchor „Hultſchin, mein Heimatland“ 
Text von H. Janoſch, vertont von Muſikdirektor 
Ottinger. Am nächſten Tage hält die Ortsgruppe 
im „Deutſchen Haus“ ein Traditionsvergnü⸗ 
gen in Form einer Hultſchiner Kirmes ab. 
— Die letzte Monatsverſammlung der Ortsgruppe 
Ratibor der heimatliebenden Hultſchiner leitete der 
1. Vorſitzende Lehrer Slawik. Herr Wrana er⸗ 
ſtattete den Bericht und die Rechnungslegung der 
Weihnachtsfeier. Lehrer Slawik erſtattete Bericht 
über die oben beſchriebene Kundgebung und die Ban⸗ 
nerweihe der Ortsgruppe, Lehrer Janoſch gab 
Bericht über die gegenwärtige politiſche Lage im 
Hultſchiner Ländchen. Im Rahmen des Abends hieli 
Gewerbeoberlehrer Hafer land einen Lichtbilder⸗ 
vortrag: „Der Rhein. Deutſchlands Strom“, der von 
Lehrer Bugla durch einige Rheinlieder ſtimmungs⸗ 
voll umrahmt wurde. 


n Der Vortrag von Kaplan Golombek über „Katho⸗ 
liſche Staatslehre“, welcher geſtern nicht ſtattfinden 
konnte, wird am nächſten Dienstag, den 28. Januar, 
nachgeholt werden. 


* Gärtneriſcher Vortrag im Jugendheim. Am 
Sonntag. den 26. Januar, nachmittags 9 Uhr fin⸗ 
det im Jugendheim auf der Hindenburgſtraße 
ein Vorkrag über das Thema „Obſtbauliche 
und gärtueriſche Reiſeeindrücke aus Amerika“ mit 
Lichtbildern ſtatt. Redner iſt Gartenbaudirektor 
Guenther aus Breslau, der von der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der Gartenbauvereine für dieſen 
Vortrag gewonnen worden iſt. Herr Guenther, 
der im Auſtrage der Reichsregierung ein Jahr 
Amerika zum Studium des dortigen Obſt⸗ und 
Gartenbaues bereiſte, wird von ſeiner Reiſe ſpre⸗ 
chen, die ihn von Newyork über Florida nach Cuba 
von dort nach Texas, Mexiko und Kalifornien 
führte. Von Kalifornien ging die Fahrt nord⸗ 
wärts nach Kanada, über den Nelloſtowne Park 
durch die große Prärie nach Newyork zurück. Wir 
weiſen ſchon heute auf dieſen Vortrag hin, der 
ſehr intereſſant und lehrreich iſt und allen Gärt⸗ 
nern und Gartenliebhabern auf das Wärmſte emp⸗ 
ſohlen werden kann. Der Eintritt iſt frei. 


Stadttheater Ratibor. Heute, Mittwoch, 
zum letzten Mal der große Schwankerfolg diefer 
Saiſon „Weekend im Paradies“ mit Direktor R. 
Memmler als „Regierungsrat Dittchen“. 
Lachen und abermals Lachen iſt die Parole für 
dieſen neueſten Schlager der beiden weltberühm⸗ 
ten Autoren. Da der Theaterleitung keine wei⸗ 
tere Aufführung mehr möglich iſt. ſo ſei auf dieſe 
Vorſtellung nochmals hingewieſen. Donners⸗ 
tag Ehrenabend für Herrn Oberſpielleiter 
FJ. Daurer. Gaſtſpiel Günther Schwedka. 
Eritaufführung der reizenden Robert Stolz⸗Ope⸗ 
rette „Die Tanzgräfin“. Regie Oberſpielleiter 
Daurer. Muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Fritz 
Schmidt. In den Hauptrollen und Partien die 
Damen Bochnia und Rohſe, die Herren Daurer, 
Otto. Schwedka. Marx, Hennies und Stollberg. 
Herr Daurer, der durch ſeine Komiker⸗Rollen 
und durch die Inſzenierung faſt ſämtlicher Ope⸗ 
retten dem Ratiborer Theaterpublikum feit zwei 
Spielzeiten beſtens bekannt iſt, dürfte wohl als 
Anerkennung für ſeine vielen ſchönen Leiſtungen 
ein volles Haus zu erwarten haben. Freitag 
letzte Abendaufführung „Der fidele Bauer“ von 
Leo Fall zu ermäßigten Preiſen. Schuler zahlen 
auf allen Plätzen. die Hälfte. Sonnabend 
Ehrenabend für Frl. Enderle und Herrn 
Heinrich Schmitt. „Kabale und Liebe“, Trauer⸗ 
ſpiel von Friedrich von Schiller. Regie Oberſpiel⸗ 
leiter C. Br. Rings. Frl. Enderle und Herr 
Schmitt werden in den Rollen der „Luiſe“ und 
des jungen „Ferdinand“ wieder Gelegenheit haben 
ihr ſchon ſo oft bewieſenes Können zu zeigen. 
Schüler zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 
Sonntag nachmittags 4 Uhr 17. Fremdenvor⸗ 
ſtellung „Der fidele Bauer“ zu ermäßigten Prei⸗ 
ſen. Schüler zahlen wiederum auf allen Plätzen 
die Hälfte. Da keine weitere Vorſtellung dieſes 
humorvollen Operettenwerkes mehr ſtattfindet, ſo 
ſei auf dieſe Aufführung nochmals hingewieſen. 
Abends 8 Uhr Gaſtſpiel Günther Schwedka 
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Die Aufnahmen zu diefem Lee⸗Parry⸗Millivnen⸗Film 
ſind ausgezeichnet. Als zweiter Film läuft „Senſation 


burtstages des Kollegen Adolf Fülle. Der Al⸗ 
tersjubilar iſt ein ſehr altes Mitglied des Deut⸗ 
Koſtet. 
F Landesverratsprozeß. Nach vielſtündiger 
handlung verurteilte der 1. Strafſenat des Ober: 


ſchen Werkmeiſterverbandes. Er war früher im⸗ 
mer im Vorſtand und ſelbſt Vorſitzender, bevor 
landesgerichts in Breslau den polniihen Kaufmann 
Nurolawski aus Königshütte aufgrund des § 3 


er nach Ratibor kam, hat auch hier immer leb⸗ 
häften Anteil an allen Vereinsangelegenheiten 

des Spionagegeſetzes unter voller Anrechnung 

der Unterſuchungshaft zu zwei Jahren Ge 


genommen Und iſt heute noch ein gern geſehener 
Kollege, der ſich auch für die internſten Sachen des 
f ängnis. Verhandlung und Urteilsbegründung 
waren nichtöffentlich. 


Verbandes lebhaft intereſſiert. 
IJ Baterländiiher Frauenverein vom Roten 
Kreuz Ratibor⸗Stadt. Am Sonntag veranſtaltete 
* Tagelang mit einer Leiche zuſammengewohnt. 
Eine grauenhafte Entdeckung machten in Breslan die 
Bewohner eines Hauſes auf der Sadowaſtraße. Ein 


die Jugendabteilung des Vaterl. Frauen⸗ 
dort wohnender Stjähriger Schneidermeiſter 


vereins im Saal des ſtädtiſchen Jugendheims 
Richard St. war ſchon ſeit einigen Tagen nicht mehr 


einen Elternabend. Das ſorgfältig ausge⸗ 
wählte Programm wurde von den Zuſchauern mit 
geſehen worden. Am Montag machte ſich im Treppen⸗ 
flur ein derartig penetranter Geruch bemerk⸗ 


Ver⸗ 


bar, daß ſchließlich die Nachbarn Verdacht ſchöpften 
und die Polizei in Kenntnis ſetzten. Dieſe ſtellte ſeſt, 
daß St. ſchon ſeit mebreren Tagen, und zwar, 
wie eine ärztliche Unterſuchung ergab. an Lungen⸗ 
lähmung geſtorben war. Die Leiche wies bereits 
Spuren einer ſtark fortgeſchrittenen Verweſung 
auf. Die Frau des Toren, eine etwas geiſtesſchwache 
Perſon, hatte es unterlaſſen, die Behörden von dem 
Tode ihres Mannes zu benachrichtigen, und hatte die 
ganze Zeit mit der Leiche zuſammen 
gewohnt und neben ihr im Bett geſchlafen. 


O Ein Kind erſtickt. Zu Tode kam in der elter⸗ 
lichen Wohnung in Friedland (Bez. Breslau) das 
5 Sabre alte Söhnchen des Flachsarbeiters 
Streubel. Das Kind war in Abweſenbeit der 


züglich, 


des V 


vielem Beifall aufgenommen, gab es doch lebhaft 
Zeugnis. wie die Jugendabteilung unter ihrer 
perdienſtvollen Beraterin, Frl. von Wiefe, in 
ihre Aufgaben hineinwächſt. Von Jahr zu Jahr 
ſteigern ſich die Ziele, welche die jungen Mädchen 
ſich ſtecken und wächſt das Verſtändnis. das Ge⸗ 
botene ſchön und würdig herauszubringen, ein 
Zeichen, wie eifrig in und an der Jugendabteilung 
geaybeitet wird. Die Darbietungen waren vor⸗ 
es wurden Muſikſtücke vorgetragen, 
Volkstänze getanzt, Lieder zur Laute geſungen, 
deklamiert und ein gymnaſtiſcher Tanz aufgeführt. 
Ein flott geſpieltes Werbeſpiel der Jugendabtei⸗ 
lung ſührte die Zuſchauer mitten in die Arbeit 
aterl. Frauen vereins und gab ein auſchau⸗ 
liches Bild von den Aufgaben, die der Verein der 
weiblichen Jugend ſtellt. Es war eine Freude zu 
ſehen, wie geſchickt ſich die jungen Mädchen unter 
Führung ihrer jugendlichen Vorſitzenden Fräulein 
Glaubitz gerade dieſer Aufgabe entledigten, 
hier wächſt dem Vaterl. Frauenverein ein Stamm 
tüchtiger Mitarbeiterinnen heran. Den würdigen 
Beſchluß des Abends bildete ein weihevoller 
Sprech⸗ und Bewegungschor, der den Roten Kreuz⸗ 
Gedanken verherrlicht. Er iſt gedichtet von Frl. 
Elfe Kretſchmer und einſtudiert von Herrn 
Aage Mrich. Auch in dieſer Darbietung zeigte 
ſich das wachſende Können der jugendlichen Schar, 
die mit vielem Verſtändnis in Sprache und Kör⸗ 
nerhaltung dem Ernit der Dichtung Ausdruck gab. 
Allen. die ſich bemüht haben, zu dem Gelingen 
Er Abends beizutragen, gebührt herzlicher 
Da 


in der Rolle des „Piſta Keleti“ „Die Tanzaräſin“. 
Montag geſchloſſen. Kleinrentner haben gegen Aus 
weis zu allen öffentlichen Vorſtellungen Zutritt. 


Cafe Kabarett Reſidenz. Heute, Mittwoch. 
Fünſuhr⸗Tanztee und abends Reſidenz⸗ 
Ball mit dem ausgezeichneten Programm. Lilly 
Kaden iſt eine jugendliche Tänzerin von ſchönem 
Können, die nicht nötig hat. das Fleiſchliche zu 
betonen. Ihre Tanuzkunſt findet ſtets toſenden 
Beifall. Hildegard Schröder als Anſagerin iſt 
voll Witz und Humor und verſteht dazu durch ihre 
Chanſons zu feſſeln. Eugen Milardo als Ver⸗ 
treter des Humors ſingt, tanzt und witzelt mit viel 
Geſchmack und hat die Lacher ſtets auf ſeiner Seite. 


In Arier 


Sserftelung aller Orumarbeiten 


für Handel, Gewerbe, 
Behörden, Vereine 
und Pribatel 


Schöne Ansfübrung, 
neueſtes Sahmaterlal 


Riedinger's Buch⸗ u. Eteindruckerei 


Ratibor. Gberwallſtraße 22/24 
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„Die reichſte Frau der Welt“. Die Herſtellung die: 
der im Zentral⸗Theater läuft, hat 
Millionen verſchlungen. Die Aufnahmen fanden in 
Paris und Aegypten ſtatt. Die Pyramiden von Gizeh, 
die Inſel Philae, der gewaltige Nilſtaudamm, das 
verwirrende Treiben der Stadt Kairo bilden den Hin⸗ 
tergrund einer ungewöhnlichen Handlung. In den 


Hauptrollen Lee Parry, Deutſchlands ſchönſte Filmdar⸗ 


ſtellerin, und die beiden franzöſiſchen Schauſpieler 
Jean Murat und Maxudian. Märchenhafte Landſchaft⸗ 
Aegypten und raffinierte Pariſer Toiletten 
geben Lee Parrys blonder Schönheit ihren Rahmen. 


im Zirkus“. Dolores Coſtello, der neue reizende Natio⸗ 
nal⸗Warner-Bros. Star von reizender Anmut, Spielt 
die Hauptrolle. Waghalſige Senſationen, zarte Liebe 
und ein geheimnisvoller Kriminalfall, der Sprung von 
der Zirkuskuppel und Momente von außergewöhnlicher 
Spannung bringt dieſer Film. 


Kirchliche Nachrichten 
St. Liehfranen-Pfarrlirdhe 

Donnerstag vorm 6 Uhr Amt zur Dankſagung 
anläßlich eines 50. Geburtstags, 6,30 Uhr Jahres⸗ 
requiem mit Kondukt 7 Sufanne Britef, 6,30 Uhr 
Hl. Meſſe 7 Konſtantin Schimitzek (Roſenkranzaltar), 
7,15 Uhr Jahresreauiem 7 Max Klink, 8 Uhr Amt 
zur Dankſagung für ein SHlberpaar. 

St. Nikolans⸗Pfarrkirche 
Donnerstag vorm. 6,30 Uhr Segensamt für 5 
Johanna Ruſitzka, ſtille hl. Meſſe Int. Hartmann. 
Matka⸗Byza⸗Kirche 
Donnerstag vorm. 7,30 Uhr ſtille bl. Meſſe für 5 

Johann Foitzik und Verwandtſchaft. 
St. Johanneskirche Oſtrog 

Donnerstag vorm. 6 Uhr Jahresmeſſe mit Kon⸗ 
dukt für 7 Andreas Zdralek, 6,45 Uhr Beerdigungs⸗ 
requjem für 7 Norbert Koch. 

“ 4 
Evangeliſche Gemeinde Ratibor 

Mittwoch abends 7,45 Uhr Katecheſe im Pfarrhius 
Hohenzollernſtraße. 

Donnerstag nachm. 4 Uhr Arbeitsſtunde der Ev. 
Frauenhilfe im Gemeindehaus. 

Freitag abends 8 Uhr Chorprobe. 

Sonntag (3. nach Epirhanias) vorm. 9,30 Uhr Got⸗ 
tesdienſt (Piſtor Dr. Gühloſff), 10,45 Uhr Kindergot⸗ 
tesdienſt. 

Dienstag Geſangſtunde des Jungmädchenbundes 
im Gemeindehaus. 

Aunaberg 

8,30 Uhr Gottesdienſt (Paſtor 


* 


Sonntag vorm. 
Kloſe). 


Cbriſtl. Gemeinſchaft Natibor, Niedermalſtr. 22 pl. 

Mittwoch abends 8 Uhr Jugendbund flir Jung⸗ 
mädchen. 

Donnerstag abends 8 Uhr Unterhaltungsſtunde 
für Jungmänner. : 

Freitag abends 8 Uhr Bübelſtunde. 

Sonntag vorm. 11 Uhr Jugendbund für Jungmän⸗ 
ner, nachm. 2 Uhr Sonntagsſchule, abends 8 Uhr 
Evangeliſationsverſammlung. 

Ev.⸗Luth. Gemeinde Ratibor, Oberzborſtraße 8 

Sonntag (3. nah Epinpani 18) vorm. 9,45 Uhr Pre⸗ 
digtgottesdienſt (Paſtor Klages). 

Gottesdienſte in der evangeliſchen Parochie Coſel 

Caſe!: Mittwoch 4 Uhr Mädchenfunaſchar, 8 Uhr 
Jungmädchenbund: Freitag 8 Uhr Jungmänner⸗ 
abend: Sonntag 9,30 Uhr Gottesdienſt, darauf Kin⸗ 
dergottesdienſt: Montag 8 Ur Kirchenchor. 

Kandrzin: Mittmuch 5 Uhr Bibelſtunde, 8 Uhr 
Junamännerbund: Freitag 7,30 Uhr Jungmädchen⸗ 
bund: Sonntag 9,30 Uhr Gottesdienſt, darauf Kin⸗ 
dergottesdienſt 

Gnadenfeld: Sonntag 2 Uhr Gottesdienſt, 3 Uhr 
Jungmädchenkreis. 


Aus den Vereinen 

* Käriliendor Liebfrauen. Die Siugſtunde des 
.Cäzilienchors findet heute. Mittwoch, abend 
% Uhr ausnabmsweiſe im Geſellſchaftszimmer 
es Hotels „Drei Kronen“ ſtatt. 

Krieaerverein Ratibor. Heute. Mittwoch, 
abends 7.30 Uhr Hauptvorſtan ds ſitzung im 
Promenaden⸗Reſtaurant. 

* Erſter Stenographenverein Ratibor 1887. 
Auf die am Donnerstag, den 23. d. Mts. 20 Uhr 
ſtattfindende Jahreshauptverſammlung im Ver⸗ 
einsheim Schloßreſtaurant wird nochmals hinge⸗ 
wieſen. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
Ehrenpflicht. 

* S. V. Ratibor 03. Jugend⸗Abteilg. Die Kna⸗ 
ben verſammeln ſich heut nachm. 4 Uhr am Sport⸗ 
platz; die Jugend abends 8 Uhr im Klubhäuschen. 
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2 
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Deiterdienk 
Ratibor, 22. 1., 11 Uhr: 
Wettervorherſage ſür 23. 1.: Veränderlich, ſtrichweiſe 
Niederſchläge, Nachtfroſt. 
Waſſerſtand der Oder in Ratibor am 22. 1., 8 Uhr 
morgens: 1,04 Meter am Pegel, fällt. 


Stimmen aus dem Publikum 


Für Aufſätze unter dieſer Rubrif fibernimmt bis 
Schriftleitung nur die preßaeſetzliche Verantwortune 
Hilfe. Herr Landrat! 

rs. Ratibor. 21. Januar. Die Chauſſee von 
Ratibor nach Gleiwitz iſt wohl eine der meiſt 
von Perſonen⸗- und Laſtautos befahrenen, und wie 
gefährlich iſt dieſelbe! Wenn man abends von Gleiwitz 
nach Ratibor oder umgekehrt fährt, kommen einem 
unzählige Holz⸗ und Stämmefuhren ent⸗ 
gegen, die zumeiſt keine Beleuchtung haben. 
Leicht kann es paſſieren, daß man bei Kurven mit dem 
Wagen in ſolch ein Geſpann hineinfährt. Werum ſieht 
man nicht einmal um dieſe Zeit einen Herrn der Land⸗ 

jägerei, der ſolche Fuhrleute zur Strafe bringt? 
Einer der vielen Autofahrer. 


Therm. 0 C., Bar, 765. 


Verantwortlich für Politik, „Aus der Heimat“ ſowie 
für Feuilleton: Guſtav Proske: für Deutſch⸗OS., Han⸗ 
(del und den übrigen redakt Teil: Ludwig Jüngſt: 
für den Anzeigenteil: Paul Zacher, ſämtl. in Ratibor. 
In Polen verantwortlich für Verlag und Redaktion: 
Richard Badura in Rybnik, ul. Korfantego Nr. 2. 


Druck und Verlag: 
Riebinger's Buch- und Steinbruckerel. Ratibor. 


Franzöſiſch 
unteriicgtet 


Alan! 


Ans Anlaß meines 70. Geburtstages sind mir 
von Korporationen, Freunden und Bekannten so 


Belohnung! 


In der Nacht von Montag zu Dienstag 
gegen 1 Uhr habe ich in Richtung Cafe 
Wentener ternet aunbunts, 


meine goldene Abi verloren! 


Der ehrliche 9 wird gebeten, dieſelbe 
in der Exped. des „Anzeigers“, Ratibor 
gegen Belohnung abzugeben. 


billia 

HLCHE A Lehrerin 
atibor, Lan eſtraße 10 
(Zaden). 


M verein ehem. 82er 
; Ralibor 


Unſer Mitbegründer | 
u. langjähriges Vor⸗ 


ſtandsmitglied, Kam. 
@chneibermetiter 


Karl Niewiera 


iſt zur großen Armee 


viele mich ehrende Beweise der Liebe und Anhäng- abberufen. Inhaber 
lichkeit zuteil geworden, daß ich außerstande bin, des Kyffh.⸗Ghrenkreuz. 
jedem Einzelnen zu danken. Ich ülbermittle auf I. und II. Klaſſe. Wir 


werden dem Kamerad. 
ſtets ein treues An⸗ 
denken bewahren. 

Der Vorstand 


diesem Wege allen meinen herzlichsten Dank. 
Ganz besonderen Dank der Direktion. den Beamten 
und Angestellten der Provinzialbank Oberschlesien. 


Adolf Fülle. I S 
— 


Nach ſchwerem Leiden verſchied heute vormittag, wohlverſehen 

mit den Gnadenmitteln unſerer hl. Kirche, mein lieber Mann, 

unſer guter Vater, e Bruder, Schwager und 
nkel, der 


Gchneidermeiſter 


Karl Nieiviern 


im Alter von 60 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen dies im Namen der Hinterbliebenen an 
Ratibor, Gleiwitz, Kamitz, Schammerwitz, den 21. 1. 1930 


Joſefa Niewiera, geb. Bittner als Gattin 
und Kinber. 


Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittag 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
Hauſe Brunken 8 ſtatt. 


Requiem wird am Grabe bekanntgegeben 


F 


banzjährig geüffnet. 


ili Sten in: 


Ratibor, Bahnhofstr. 2, Ring S. 
Leobschütz, Kreuzstr. 1. 


"FEE-GESCHAFT: 


| * Koders 


Telefon Nr. 29. 


RindersanatoriumOibersdorib.Jägerndnnit.ö.R. 


Moderne physikalisch-diätetische Anstalt. 


Herrliche waldreiche Lage. 
Abhärtungs- und Diätkuren. 


— Schulunterricht. 
— Idealer Wintersport. 
Prospekt kostenlos. 


Leitung: Kinderarzt M. U. Dr. I. Glaser. 


Heute nachmittag 


5-HAfir-Tanz · Toe 


Heute abend 
Der vornehme 


Rosidenz-Ball 


und das abwechslungsreiche 
SRabaroff- Programm 


IN APOTNEKEN UND DROBERIEN ZU I H. 


In Ratibor erhältlich: 


Marienapoth., Hermann Kowallik, Babnbofſtr. 8 


; En 


gelapoth. Siaism. Roth. Ring: C. Wegmann, Grülne 


erſtr.: Alex Süßkind, Schwanenapoth., 


Polkoplatz 13; Eugen Dehner, Mariendrogerie, Trop⸗ 


Maskenkoflüme |Dannnnnatan Finnaihunn 
für Damen l. Seren Regenerator EINFEIDUNG a 
er Hexenschuss, Rheuma ı.Bicht| b 
| 3 U. Gl Ba 
Zimt, dn __MONFGNADONEND 2 Bet °Rn 
"Beima hochſelne UNSER 
NatureTafelbutter 


ver. 2 friſch in Pake · 

up au fd, a Pfö. 1.40 

1 Nachnabme und 
zum Tagespreis 


N. Wiese, Hendektun 


Memelaau, 


Preß⸗ötroh 
on 1 
Oftenrovälſche Getreide. 


und Futtermittel ⸗ Et 
ſchaft m. b. 


Berlin W. 8. 
Telegr.: Oftrocorn. 
Telefon: 


Zentrum 9100. 


30 
Monatsraten 


ohne Anzahlung 
spesenfrei nach allen 
Orten Deutschlands 
lief. erste Möbelfirma 
an Kreditwürdige 


Sbolsg- Ammer 
Herren- 
moderne Küchen. 


Gefl. Anfragen unter 
Breslau 5 


Schfießfach 29. 


Beuthen OS. 


Bahnhofstr, 28/29 | 


Tarnowitzer Str. 8 


Ludwia 


Nawrath, Floradrog., Oderſtr.: 
Johannesdrog., Gr. Vorſtabt 12: Emil 


Narin, Meblzinaldrog., Langeſtr. 34; E. Switawskv, 
A. Diuhosch Inh.: Heinrich Kalus Neueſtraße 8; Kuno Roederer, 


Hindenburg⸗Drogerie. 


min 


u 


Rall 
Ihealer 


Direktion: N Memmler 


5. 22. Januar 
— 10 Hör. 

an letzten * 

Weekend im Parad 

Regierungsrat ale 

Dir. Memmler. 
e 23. 0 
10 


Ebrenabend 
My: den Oberſpielleiter 
ris Daurer 
— Gaſtſpiel EL 
Günther Schwedka. 
Die Tanzagräfin 
Overette in 3 Akten 
v. Jacobſon u. Bodanski. 
Muſik von R. Stolz. 
In Szene geſetzt: 
Oberſvielleiter Fr. Daurer 


Mufik. Leiter: Fr. Schmidt 
Vürobeamten⸗ Schule 


Frankfurt a. O. Anger 20a 
Grünbliche Ausbildung u. 
Amtsſekretär Rechnungsf. 
Gutsſekretär anſchlleßend 
Stellung. roſpekt und 
Auskunft dur 


W. Vaul Direktor. 


e and. Unternehmun⸗ 
aen bin ich willens mein 


Geimiſchtw.-Geſchült 


ſofort zu verkauſen. 
Belte Lage an der Kirche. 
Bahn. Bolt. Arzt. Avo⸗ 
Schule am Orte. 


bis 50 
Offert. unt. A 133 an ben 


„Anzeiger“, Ratibor. 
Haus 


neu gebaut. maſſiv. % 
Fin ber Nähe 


Poln. OS., 
Preis 3500. erford. 2100 
AM 


zu verkaufen. 
Offert. unt. L 132 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Achtuna! 
Beabfihtine mein neu⸗ 
gebautes 


Wohnhaus 


mit oder ohne Garten, aus 
freier Hand zu verkaufen. 
neeianet für Händler und 
Menſionäre. 


sau Johanna Rossa 
Gr.⸗Neukirch. 


Ratibor 08. { 


UBER 
100 2 
FILIALEN 


Mulden / 


* 
1 960 


inden 21 2 


Mar 


Unter den 


Das berühmte 


dorfer Tondakı 


Strangfalzziegel 
Biberschwänze braun, blau, schwarz, rot 


Generalvertreter: 


Max Kassel, Unneln 


Eisen- u. Bauwaren- drdShandlung 


Edelputz, Kalk, Cement, Fliesen, Eisen-Träger 


In Kreisſtadt bei Neiſſe 


grosse Geschäflsrdume 


3. It. Kaufhaus günſtig zu verm. Off. unt. 
585 D 5602 an Rudolf Moſſe, Breslau 


g 
b 


Ein Knabe 


Sohn achtb. Eltern, wel⸗ 

cher Luſt bat. das Bäcker⸗ 

Tan 1 | 10 1 8 

ofort melden b. 

Kol rt Soma. Lenſchütz 
Kreis Coſel OS. 


"Dom. Olbersdorf 


Kr. Miiniterbera, ſucht für 
1. April 1930 


einen Stellmacher 


mit eig. Handwerkszeug. 
welcher auch den Dampf⸗ 
dreſchſatz zu uhren hat u. 
BEN Frau mit in Arbeit 
geht 


f 
2 


IINVENTUR- AUSVERKAUF! 


vom 23. Januar bis 5. Februar 1930 
die bedeutendste Kaufgelegenheit. Umsturz aller Preise in allen Abteilg. unserer Geschäfte 


O—5 O sind die Preise N 


Wir bieten Ihnen die Gewähr, jetzt trotz 


Teilzahlung 


billiger wie je zuvor kaufen zu können. 


KAUFHAUS PFEIFFER 


x 


Ratibor 


Niederwalistr. 17 


Waun: Verkäuferin 


für unsere Damenkonfektions - Abteilung 
per 1. März 1930, gesucht. 


M. Wolfi ir. G. m. b. H. 


Beuthen 08., Ring 14/15 


Bedienung 


für ben ii Taa. nicht 


jahren, 


geſucht 


Beuthen OS., Wilbelm⸗ 
ſtraße 34. bochvart. reits. 


unter 20 


Panos 
ohne, Amahla., frachtfrei. 
Kle Die Monatsraten. 


Offert. unt. G 87 an den 
„Anzeiger“ Ratibor. 


Aafierklingen 


zu Vorzugsvpreiſen einen 
verſilbert. Nafierannarat 


-aratis dazu ab 50 Stck. 


10 St. 0.80 1.20 1.80. 


QGliesmarobe 18. 
Gebr. Bett mit Matrabe 
Waſchtiſch m. Marmorpl.. 
Stühle u. 1 Sportwagen 

billia zu verkaufen 
Ratibor. Fungfernſtr. 2 
Etaae 


— 2 5 
eee 
Rechenmaſchine 
„Hannovera“, aroß. 


dell, neu. und 
l Je zeiger. 
it Preisun 
ne in Fabrikpreis 
Auftrage durch: 
ra 
A Gun v. Ratibor 


Anltelmktraße E 
1 gebr. auterh Kommode 
H Kinderbadewanne 


big zu verkaufen 
Zu erfragen in Ratibor. 
Gofelerfirake 96. part. 

Bald zu vermieten 
find in einem Neubau mit 
elektr. Licht ein 


ſchöner jrdl. Laden 


mit Küche und Stube, ae« 
eianet für 7 7 oder 
Schuhaelhäft, ferner eine 


4- Zimmerwohnung 


mit Balkonzimmer. Gefl. 
Zuſchriften an Hausbel. 


Josef Walla 
Nakel. Kreis Oppeln. 


Wildungol⸗Tee 


dei Blaſen⸗ und Nieren⸗ 
leiben. in den Avotbeken, 


Eu; . 114 


Velage zum 


Splent, der Spötter 
Skizze von Fritz M. Zimmermann (Nchoͤr. verb.) 


Die Bauern kamen von einer Randbundtagung in der Kreis⸗ 
ſtadt zurück. Unterwegs trofen ſie Arno Splent, den Junglehrer, 
der an Stelle des vor wenigen Monaten verſtorbenen Ludwig 
Direbender die ſchulpflichtige Jugend betreute. Das heißt — be⸗ 
treute? Hm, die Landleute wußten das noch nicht ſo genau. 
Splent kam aus der Stadt, er war ein eleganter Burſche — und 
er ſpottete gerne. Das behagte den Bauern nicht. Sie vertrugen 

ein offenes Wort und einen derben Witz, fie waren — weiß der 
Himmel — nicht feinfühlig. Aber der Junglehrer wußte alles 
beſſer, fein Spott wirkte etwas biſſig, hatte wohl auch keine klaren 
Quellen. 

Wilm Kamphagen, der Großbauer, wußte, warum Splent fo 
„zufällig mit Abſicht“ ihren Weg gekreuzt hatte. Es war Sitte, 
daß mau auf Kamphagens Hof einen Trunk tat, ehe man ſich 
trennte. Der Lehrer kam denn bald mit Heine Smarteck ins 
Geſpräch, ein paar Jungbauern geſeilten ſich dazu, und ſo gab es 
ſich, daß Arno Splen mit in die Diele ging. 

Aun Kamphagen hatte den Tiſch gedeckt und hielt das Bier 
bereit. Sie gab allen die Hand, Heine Smarteck ſuchte ihren Blick, 
aber ſie glotzte natürlich wieder den Lehrer an, der durch feine 
klugen Reden Eindruck auf ſie machte. Ihr Vater ſah es und 
runzelte die Stirn. Heine wäre ihm als Schwiegerſohn zehnmal 
lieber geweſen als Arno Splent, obwohl der Jungbäuer auf 
einem verſchuldeten Hof ſaß, den er von einem liederlichen Onkel 
übernommen hatte. Heine ſchaffte es aber, trug ab, wie er es 
konnte, und ſiand nur noch bei ihm und dem Nachbarn Sillebach 
in der Kreide. A 

Die Rede kam auf den Galgenberg. Der lag hinten am Fluß, 

es war in der Gegend nicht ganz geheuer, und in der letzten Zeit 
häuſten ſich dort die Raubüberfälle Die Polizei kam dem Ge⸗ 
lichter nicht auf die Schliche. Es blieb ein Rätſel, wo ſich die 
Bande verborgen hielt. Vor zwei Wochen hatte man Heine 
Smarteck eine Kuh aus dem Stalle geholt. Er tat einen Schwur, 
das Geſindel mit Stumpf und Stiel auszurotten. Aber dazu 
mußte man das Pack erſt haben. 
„Ste ſind doch ſonſt jo ſchlau,“ ſpottele Splent „Was der Po⸗ 
lizei nicht gelingt, ſollten Sie doch zuwege bringen. Doch um die 
Spur dieſer Banditen zu finden, braucht man Scharfſinn. Und 
den haben unſere Landjäger natürlich nicht.“ 

Heine hielt gerade der Ann das Glas hin. Sie ſtarrte ſchon 
wieder den Lehrer an und ſchüttete das Bier über des Jung⸗ 
bauern Arm. „Paß doch auf, Mädchen,“ ärgerte ſich ihr Vater. 
Heine Smarteck lächelte unbeholfen. Ann ſchnitt eine Grimaſſe, 
und Arno Splent lächelte überlegen. Das machte den alten 
Bauern wütend. 

„Lehrer,“ ſagte er, „Sie ſollten ſich beurlauben laſſen und Ihr 
Glück verſuchen. Sie leſen ſo viel geſcheite Bucher, da müßten 
Sie's wiſſen, wie man die Kerls fängt.“ 

„Mir haben fie ja keine Kuh geſtohlen. Zudem bin ich Schul⸗ 
meiſter und nicht Kriminalbeamter. Aber wenn mir das Geſindel 
einmal in den Weg käme, wollte ich ſchon dafür ſorgen, daß man's 
erwiſchte.“ 

„Na, na,“ brummte Holdeberg, der zu denen gehörte, die nach⸗ 
her am Galgenberg vorbei mußten, wenn ſte keinen Umweg 
machen wollten, „vor ſieben Wochen haben ſie den Irnefeld tot⸗ 
geſchlagen. Verwegene Brüder müſſen es ſein — und mehr als 
zwei ſind es gewiß.“ 

„Wenn auch. Mit Liſt iſt ſchon viel ausgerichtet worden. Man 
muß nur im rechten Augenblick einen guten Gedanken und etwas 
Mut haben.“ meinte Splent. 

„Mut hat der Irneſelder immer gehabt — deswegen iſt er 
beute doch ein toter Mann,“ erklärte Wilm Kamphagen, „aber da 
iſt ihm wohl der gute Gedanke zu ſpät gekommen,“ fügte er voll 
Spott hinzu. 

Man redete noch allerlei. Mittlerweile wurde es Nacht. Die 
Leute, die über den Fluß mußten, brachen auf. „Geht doch 


„Oberihieiten mehl. An) „Benern=Hnzeger A Sele 


mit ! 
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und Polen“ 
uns!“ forderte Heine Smarteck den Lehrer auf. „Wer weiß, ob 
wir Euch nicht unterwegs brauchen. Angſt haben wir ja alle 
keine, doch das wird uns nach Eurer Meinung nicht viel helfen.“ 

Arno Splent zog einen Browning aus der Hofenbundtaſche, 

ſpielte damit und erklärte ſich bereit mitzugehen. Das überraſchte 
den Großbauern doch ſehr: Ann aber ſtrahlte und blitzte Splent 
verſühreriſch an. Der ſchmunzelte, deun Ann war wohl das 
ſchönſte Mädchen im Dorf, von guter Mittelgröße, vollſchlank, 
blond, blauäugig und kerngeſund; auch ein bißchen klüger als die 
Dorftrinen, er lieh ihr ab und zu Bücher. Daß ſie Geld mitbekam, 
gefiel ihm ebenfalls. Früher, ehe er herkam, ſollte ſie Heine 
Smarteck gern gehabt haben. Na, das war jetzt aus. 
_ Unterwegs ſpöttelte der Lehrer über den Aberglauben der 
Landleute. „Wenn man das fozuſagen pſychologiſch betrachtet,“ 
dozierte er, „ſo muß man ſagen, daß die Kerls gar nicht fo dumm 
find. Sie rechnen direkt mit der Aungſtpſychoſe. Wie mir der 
Förſter erzählte, hat die Frau, die im März überfallen wurde, 
nicht einmal Anzeige erſtattet, allen Ernſtes geglaubt, daß da ein 
Spuk im Gange ſet ...“ 

Er unterbrach ſich jäh. Im Walde krachte es. Holdeberg, der 
bald abbiegen mußte, weil ſein Gehöft der unteren Flußbrücke 
näher lag als der Fähre, blieb ſtehen, und nun horchten ſie alle 
ins Geſtämm hinein. „Es iſt nichts,“ ſagte der Lehrer, „Ihr habt 
zu viel Angſt, Leute.“ 

Man gab keine Antwort und ging weiter. Nun lag der ge⸗ 
fürchtete Galgenberg rechts, der Wald war hier ſehr dicht und der 
Weg ſchlecht. Die drei Bauern ſchritten ſchweigſam dahin, nur 
Arno Splent reoͤete. „Seid doch einmal ſtill, Lehrer,“ knurrte 
Holdeberg. „Wenn ſchon Gefahr im Verzug iſt, achtet mau beſſer 
vorher darauf ...“ 

„Pah, Soldaten waret Ihr alle — da ſieht man's, was es mit 
dem Kriegsheldentum auf ſich hat. Auf die Fäuſte allein iſt 
freilich kein Verlaß, das geb' ich gut und gerne zu, aber - 

„Redet kein Wellblech, Schulmeiſter,“ fiel ihm Smarteck ins 
Wort, „der Holdeberg hat dreitaufend Mark in der Taſche, die er 
in der Stadt abgehoben hat. Der Kuckuck weiß, wie ſie es damals 
vom Irnefelöer erfahren haben ..“ 

Weiter kam er nicht. Es krachte im Dickicht, dann flammte 
eine Blendlaterne auf. „Hände hoch, nicht gemuckſt!“ Geblendet 
ſtanden die vier Männer — doch halt: es waren mit einmal nur 
drei. Heine Smarteck hatte ſich vlacks auf den Weg fallen laſſen, 
mitten hinein in den Moraſt. Dann fiel etwas hart hin — es 
war Splents Browning. Der Lehrer drehte ſich um und begann 
zu laufen. Drei, vier Schüſſe peitſchten ihm nach. Dann knallte 
es wieder. Drüben ein gräßlicher Fluch, ein Stöhnen — die 
Blendlaterne erloſch — — ? 

Smarteck hatte die Piſtole aufachoben, entſichert und ganz ruhig 
auf das Licht gezielt. Nun ſprang er auf. „Seht nach dem Schul⸗ 
meiſter,“ rief er und war ſchon fort. Vor der Lichtung holte er 
den zweiten Wegelagerer ein. Er ſtürzte ſich über den Mann wie 
ein Raubtier „Für die Kuh!“ knirſchte er und ſchlug zu. Damit 
war es denn auch gleich vorbei. Der Kerl fiel um wie ein Klotz 
und rührte ſich nicht mehr. 


Als Heine zurückkam, ſtand Holdeberg bei dem anderen und. 
leuchtete ihm mit einem Streichholz ins Geſicht. „Mauſetot iſt 


der!“ Smarteck ſchüttelte einen Gedanken ab und erwiderte ge: 
laſſen: „Sei froh, daß Du da nicht liegſt, Junge.“ 

Da kam der dritte Bauer zurück. „Vom Lehrer iſt nichts zu 
fehen und zu hören.“ Sie lachten alle drei, bei Heine Smarteck 
bedankten ſich dann die beiden, trugen den Toten nach der Lich⸗ 
tung und feſſelten mit einem Leibriemen deſſen Komplizen, der 
eben wieder zu ſich kam. „Den kenn' ich,“ ſagte Heine, „der ar⸗ 
beitet in den Steinbrüchen. Da hat ihn die Polizei nicht vermutet.“ 

Der Landjäger kam mit dem Rad augeſauſt. Bald darauf Wilm 
Kamphagen. Aun war bei ihm. „Wo iſt Arno Splent?“ wollte 
fie gleich wiſſen. „Er hat das Torf alarmiert und wollte wieder 
herkommen.“ 

„Ferſengeld hat er gegeben,“ flärie Holdeberg fie auf. „Und das 
war eigentlich ein dummer Gesanke,“ meinte Smarteck, „denn daß 
der Kerl fo ſchlecht ſchleßt, konnte der Magiſter ja nicht riechen.“ 


„Ste haben den Mann alſo in Notwehr erſchoſſen,“ miſchte ſich 
der Landjäger ein, „mit Ihrer eigenen Wafſe!“ Der Jungbauer 
ſchüttelte den Kopf. „Nee, die gehört dem Lehrer. Er hat ſie vor 
Angſt auf die Erde fallen laſſen — und das war ja nun eigentlich 
noch ein ganz guter Gedanke!“ 

Inzwiſchen kamen ein paar Bauern mit Windlichtern, und zwei 
gingen zurück, um einen Wagen zu holen. Ann Kamphagen ſtand 
Nee Kopf. Plötzlich fragte fe: „Biſt Du mir böſe, 

eine? 

„Wüßt' nicht, warum. Und wenn es Dir recht iſt, fahren wir 
am Sonntag nach dem Schützenfeſt in die Kreisſtadt — ſalls ſie 
mich wegen der Sache da nicht vor's Gericht bringen. Denn manch⸗ 
mal wird ein ſolider Staatsbürger oft ärger beſtraſt als ſolch 
ein Halunke da.“ 

„Und manches Mädchen geht einem Maulhelden lieber ins 
Garn als einem ehrlichen Bauern in die Hochzeitskammer,“ 
ſtichelte Holdeberg. — „Halt die Luſt an!“ warnte ihn Smarteck. 
„Die Ann laß ich nicht foppen.“ 

„Ach ſo,“ brummte Holdeberg und wußte nun Beſcheid. 


Abenteuer mit einer Gottesanbeterin 
Von Dr. Ludwig Franck⸗Kairo (Nchoͤr. verb.) 


Glaubt nicht, daß eine Nonne oder gar eine fromme Büßerin 
gemeint ſei; ein Kurioſum aus der Inſektenwelt iſt es, dem man 
den Namen einer „Gottesanbeterin“ beilegt. Auch die Wiſſen⸗ 
ſchaft hat fie „Mantis religioſa“, „fromme Büßerin“, getauft, die 
Franzoſen nennen fie „precheur“, die Engländer „praying man⸗ 
dis.“ In Deutſchland iſt fie ſchon fo ſelten, daß man fie — ſogar 
ein Inſekt — unter Naturſchutz geſtellt hat, während man in 
Aegypten und in den Tropen noch mehreren Arten diefer eigen⸗ 
artigen Fangſchrecken begegnet. 

Wieder ſitze ich in einem der beſchaulichen Sommerhäuschen, 
die in ewiger Laubfriſche das linke Nilufer Kairos von der 
Kaſr el Nil⸗Brücke einen Kilometer lang bis zur Salamekbrücke 
begleiten. Blattfiltrierte Weſtſonne ſällt in Lichtinſeln über Tiſche 
und Bänke, ein Mückenſchwarm tänzelt im höheren Laubdom, 
macht meine Lektüre träumeriſch⸗beſinnlicher. Da ertönt mit 
einem Male das Wehgeſchrei eines Brummers, das die ſilber⸗ 
feinen Mückenſtimmen jäh durchbricht. Ich eile nach der Rich⸗ 
tung und gewahre nicht ohne Schreck, daß der Harmloſe in die 
Fangarme einer Mantis geraten iſt und ſein Leben bereits aus⸗ 
e hat, bevor ich ſeiner wie des ganzen Schauſpiels anſich⸗ 

g wurde. 

Gleich einem zerſchliſſenen Strohhalm mit blattäuſchenden 
Flügeln hatte ſich die Fangſchrecke hier zwiſchen dem Rebenlaub 
aufgeſtellt, um in dem reichbeſetzten Birſchgebiet der Abendjagd 
obzuliegen. Der Brummer mußte ſich ausgerechnet in ihrer 
Nähe zu kurzer Raſt niedergelaſſen haben. Ein wohlgezlielter 
Schlag mit den Fangbeinen, ein Aufſchreien, und ſchon drangen 
die ſcharfen Kieſerſchneiden in Kopf und Bruſt, verſchlangen Ma⸗ 
gen und Eingeweide, ließen Flügel und Ringſchalen fallen und 
erledigten in kaum drei Minuten den fetten Rumpf des Brum⸗ 
mers. 

Behaglich ſäubert dann die Räuberin ihre Fangeiſen, faltet ſie 
zuſammen, und in dieſer Haltung, den Vorderkörper leicht empor⸗ 
gehoben, mag ſie, zumal bei ihrem weiblichen Geſicht wie den 
ſchleppkleidigen Flügeln ſchon den Eindruck einer Beterin, ja 
frommen Büßerin, erwecken. 

Seit dieſem Brummermord aber ſitzt die „Heilige“ in einem 
geräumigen Glashauſe meines Arbeitszimmers. Aus perſön⸗ 
licheren Beziehungen will ich weiter erfahren, wie ſie ihre Gebets⸗ 
übungen verrichtet, wie ihr Händefalten faft ſtets mit einer Mord⸗ 
tat verbunden iſt. 

Es wird Abend in der Glaskammer ihres Terrariums. Hager 
und ſchmal, 80 Millimeter lang, ſitzt ſie mit witterndem Dreiecks⸗ 
kopf an dem kleinen Mandelzweig, den ich ihr zu Kletterzwecken 
eingebaut habe. Grünleuchtende Augen durchſchtelen den Raum. 
Ein ſtets freßluſtiger Trieb ahnt bereits, daß ſich etwas im Hauſe 
regt, immer mächtiger regt. Diesmal iſt es keine Durchſchnittsbeute, 
keine Fliege kein Brummer oder Heupferdchen, mit denen fie jo 
mühelos ſertig wird; diesmal iſt es einer, der gelbſarbene Ringe 
um den Leib trägt, mit mächtigen Kneifzangen und vergiftetem 
Dolche bewehrt tft. Libellen und Graspferdchen ergaben ſich meiſt 
kampflos, überließen ſich wie ſelbſtverſtändlich ihrem Schickſal. 

Die Horniſſe aber, die ich zu ihr eingelafien, wehrt ſich jetzt auf 
Leben und Tod. Von nur einer Greifzange gepackt, beißt und 
ſticht die Weſpe derart um ſich, daß die Mantis, aus Ratloſigkeit, 
wie ſte die Beute anbeißen fol, fie wieder freigibt. Wütender 
durchſtürmt die Horniſſe das Glasgemach. Faſt wie eingeſchüch⸗ 
tert klimmt die Mantis den Zweig höher hinauf: mehrere Hiebe 
gehen fehl. Doch der Hunger macht liſtig und grauſam. Dies⸗ 
mal ſchlägt ſie nicht am Boden zu, auch nicht am Vertikalſtamm 
des Mandelbäumchens; fie wartet, bis der Gegner weidgerecht 
für den Doppelgriff auf dem Seitenzweige ſitzt. Der Schlag ge⸗ 
lingt. In die Doppelmeißel eingeklemmt, gibt es kein Entrinnen 
mehr. Weder Beißen, Krümmen noch Dolchen helfen dem tap⸗ 
feren Kämpen. Machtlos prallen Stiche und Biſſe am Bruſt⸗ 
panzer der Mantis ab. Acht Minuten dauert die Mahlzeit an 
dem geharniſchten Weſpenleib. Nur einige gelbſchwarze Bauch⸗ 
gürtel und ſtärkere Schenkelknochen bleiben davon übrig; felbſt 
der Stachel ſamt Gifttaſche, ich fehe es mit eigenen Augen, wer⸗ 
den ohne Magenbeſchwerden von der Mantis aufgezehrt. 

Gewiß iſt das kein ſchönes, kein anziehendes Schauſpiel. Aber 
darf man darum unſer Inſekt als blutdürſtig oder grauſam ver⸗ 
dammen, weil es nur lebendige Kerbtiere ſrißt? Kann man 
einen Löwen zu einem Aas⸗ oder Pflanzenfreſſer bekehren, einen 
Abter zu einem Körnervogel? Und wir Menſchen, die wir ſo⸗ 
lar imſtande wären, nur von Pflanzen und Früchten zu leben, 
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überliefern wir nicht wie ſelbſtverſtändlich jährlich ganze Armeen 
von Tieren, nicht nur Schlachttieren, dem Meſſer und dem Blei? 

So war ich meiner Manits nicht ungehalten, als ſie Mitte 
März aus Drüſenſaſt eine walnußgroße Tonne herſtellte und ſie 
mit 30 bis 40 Eiern belegte. Im Mai ſchon ward die Tonne 
lebendig: eine anſehnliche Schar Mantiskinder von der Größe 
unſerer Waldameiſen ſtieg daraus hervor. Wieviel ausgewähl⸗ 
ter Nahrung hätte es bedurft, bis fie nach etwa zehnmaligen Häu⸗ 
tungen die Größe der Mutter erreicht hätten? Daher übergab 
ich ſie — die Kinder meiner Mantis — ohne Selbſtanklagen dem 
allnährenden Schoß der Mutter Natur. 


Was macht man aus unſeren Haustieren? 
Groteske Züchtungen. 

Bei dem Beſuch einer modernen Ausſtellung von Hunden 
oder andern Haustieren wird jedem nachdenklichen Betrach⸗ 
ter die Frage aufſteigen „Wo fol das hinführen?“ Die ſelt⸗ 
ſamſten Züchtungen werden durchgeſührt, vielfach ohne 
jede Rückſicht auf den Nutzen und die Geſundͤheit der Tiere. Ge⸗ 
wiß gibt es auch praktiſche Umformungen der Natur, die auf 
dieſe Weiſe erzielt werden, jo bei Ochſen, Schafen und Pfer⸗ 
den. Unſere Ochſen z. B. haben, obwohl fie nur noch / der 
Größe ihrer Vorſahren erreichen, das Dreiſache an Fleiſch und 
Fett gewonnen, und man hat ſogar hornloſe Rinder her⸗ 
vorgebracht, um die nutzlos auf eine für das Haustier nicht mehr 
notwendige Waſſe verwandten Kräfte andern Dingen zugute kom⸗ 
men zu laſſen. Im Oſten hat man der Schwanzgegend des Ham⸗ 
mels eine ſolche Fettanreicherung verliehen, daß ſich die armen 
Tiere nur mühſam fortbewegen können. Aber was macht man 
aus unſern Hunden? 

Der engliſche Biologe Dr. E. G. Boulenger führt für dieſe Irr⸗ 
wege der Züchtung einige bezeichnende Beiſpiele an. Bei man⸗ 
chen Züchtungen, wie bei der Bulldogge, hat man die Naſe 
ſo verkümmern laſſen, daß die Tiere an beſtändigem Aſthma 
leiden und infolge der Mängel der Atmung früh zugrunde gehen. 
Bei andern Schoßhunden wieder iſt das Wachstum der 
Haare ſo geſteigert, daß ſte dem Tier das Sehen erſchweren und 
es zu Lebensbedingungen zwingen, ähnlich denen eines Men⸗ 
ſchen, der ſein ganzes Leben hinter einem Vorhang verbringen 
müßte. Auch in ſeinem Charakter hat ſich der Hund eine ent⸗ 
ſcheidende Veränderung gefallen laſſen müſſen; gewiß iſt er treu 
und folgſam geworden, aber wenn er es nicht wäre, würde ihn 
der Menſch ausrotten. 

Die Katze iſt in dieſer Beziehung ein viel widerſtandskräfti⸗ 

geres Geſchöpf. Die hat allen Verſuchen einer Umwandlung ihres 
Körpers und ihres Weſens einen zäheren Widerſtand entgegen⸗ 
ate und daher mehr von ihrer urſprünglicheren Art beibe⸗ 
alten. 
Bei dem Federvieh iſt die in verſchiedenen Fällen erzielte 
Steigerung des Federkleides vollkommen mberflüſſig. Manche 
neueren Taubenzüchtungen, die dem Tiere die Fähigkeit 
des Fliegens ſtark beſchränken, laſſen kaum noch viel vom Weſen 
des Vogels übrig. Die Taube kann nicht einmal mehr grade 
gehen oder die Fleiſchanhäuſungen an der Naſe, die den Kopf ver⸗ 
größern, hemmen die Sehfähigkeit. 

Die einzige Fiſchart, die man bisher für den Zimmerluxus 
gezüchtet Hat, der Gold fiſch, iſt ſeltſam verändert. Manche 
Formen ſind ſaſt ohne Floſſen, andere haben zuviel, bei manchen 
treten die Augen weit aus dem Kopf hervor; bei einer Zuchtſorm 
tft der Schwanz nach oben gekehrt, ſodaß der Körper des Fiſches 
eine Bogenform hat und er am Schwimmen gehindert iſt. Dieſes 
ſeltſame Geſchöpſ ſtammt aus Japan, wo man überhaupt groteske 


Züchtungen liebt. 
Bunte Chronik 


* Profeſſor Oberth über feine Raketen verſuche. Wie Magy⸗ 
aroſzag meldet, iſt der durch ſeine Verſuche mit der Weltraum⸗ 
Rakete bekannt gewordene Proſeſſor Franz Oberth in ſeiner 
Heimatſtadt Medgyes (Siebenbürgen) eingetroſſen und hat die 
über ſeinen Nervenzuſammenbruch verbreiteten Gerüchte demen⸗ 
tiert. Er erklärte, daß dieſe Gerüchte von der mit einem auslän⸗ 
diſchen Filmunternehmen in freundſchaſtlichen Verhältnis ſtehen⸗ 
den Preſſe verbreitet worden ſeien, obwohl er ſich ganz geſund 
fühle. Das gleiche Unternehmen habe auch die Nachricht über ein 
bevorſtehendes Abſchießen der erſten Verſuchsrakete verbreitet. 
Oberth erklärte weiter, er habe zu wiſſenſchaſtlichen Zwecken be⸗ 
reits mehrere Raketen abgelaſſen und ſeine Verſuche ſeien ſchon 
ſo weit gediehen, daß er auch die erſte Verſuchsrakete hätte ab⸗ 
ſchießen können, wenn man ihm die notwendigen materiellen 
Mittel zur Verfügung geſtellt hätte. Nachdem aber ſeine Ver⸗ 
ſuche mehr gekoſtet hatten, als ihm Mittel zur Verſügung geſtellt 
worden ſeien, habe er die weiteren Verſuche einſtweilen einſtellen 
müſſen, hofft aber, die zur Fortſetzung der Verſuche notwendigen 
Mittel aus anderer Quelle zu erhalten. 

* Ein Kopenhagener Geſellſchaftsfklandal. Wie der „Lokal⸗ 
anzeiger“ aus Kopenhagen meldet, erregt dort eine Meldung 
aus Cannes peinliches Auffehen, wonach die Baronin Maria 
Luiſe v. Pleſſen beſchuldigt wird, ein Kind unterſchoben 
zu haben. Die Pleſſens gehören zu den begütertſten däniſchen 
Adelsfamilien. Der bedeutendſte Vertreter der Familie war der 
bekannte Diplomat Otto Pleſſen. Sein Sohn, Vater des jetzigen 
Pleſſen, ſtarb 1912. Er war mit einer ſchwediſchen Dame verhei⸗ 
ratet, die jetzt ihre eigene Schwiegertochter als Betrügerin ent⸗ 
larvt hat. Die junge Frau iſt eine gebürtige Amerikanerin. Ihr 
Mann, Baron Georges Pleſſen, iſt während des letzten Jahres 
erheblich krank gewesen und hat ſeit Auguſt vorigen Jahres das 


Bett nicht verlaſſen können. Das untergeſchobene Kind war Au⸗ 
fang Oktober geboren worden. Die faſt ſiebzig Jahre alte Bas 
ronin Pleſſen ſchöpfte bei der Meldung von der Geburt des Kin⸗ 
des Verdacht und fuhr nach Cannes, wo ſie den Betrug aufdeckte. 
Die junge Baronin hatte beabſichtigt, durch Unterſchiebung eines 
Kindes einer jungen Franzöſin in den Beſitz des ſehr beträcht⸗ 
lichen Vermögens der Familie Pleſſen zu gelangen. Die junge 
Frau iſt verhaftet und das Eheſcheidungsverſahren eingeleitet 
worden. 

* Flug über die Sahara mit Fran und Kind. Der Komman⸗ 
dant der franzöſiſchen Flugzeugabteilung in Algier iſt Mittwoch 
mit ſeiner Frau und ſeinem vierjährigen Sohn in einem Leicht⸗ 
flugzeug aufgeſtiegen, um die Wüſte Sahara in der Luft zu über⸗ 
queren. Das Flugzeug hat einen Motor von 60 PS. 

* Autobusunglück in Siebenbürgen. Zwiſchen Fagaraſch und 
Kronſtadt iſt ein Autobus mit einem Pferdewagen zuſammenge⸗ 
ftoßen, wobei beide Wagen umſtürzten, und elf Perſonen verletzt 
wurden, mehrere davon lebensgefährlich. 

* Grubennnfall in Lothringen. Im Herrmannſchacht der Erz⸗ 
grube Angenillers in Lothringen ereignete ſich ein ſchweres Gru⸗ 
benunglück, das einen Toten und zwei Schwerverletzte forderte. 
Ein Bergmann war damit beſchäftigt, einen nicht losgegangenen 
Sprengſchuß zu kontrollieren, als plötzlich die Exploſion erfolgte. 
Hierdurch wurden der Bergmann ſowie zwei Schlepper ſchwer 
verletzt. Der Bergmann ſtarb bald darauf. 

* Schweres Eiſenbahuunglück in Südafrika. Der Poſtzug von 
Johannesburg nach Port Eliſabeth iſt in der Nähe von Port Eli⸗ 
ſabeth auf einen Lokalzug aufgelaufen. Der Schlußwagen des 
Lokalzuges wurde bei dem Aufprall in zwei Teile geſchnitten. 16 
Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

* Das Papageienfieber in Argentinien. Nach einer Meldung 
der Newyork Times aus Buenos Aires erklärten mediziniſche 
Autoritäten, das Papageienfieber ſeit ſeit Jahren im nördlichen 
Argentinien bekannt. Die Krankheit ſei nur von Papageien auf 
Menſchen, nicht aber von Menſch zu Menſch übertragbar. Im 
ſillen ſtammten die ausgeführten Papageien zumeiſt aus Bra⸗ 
ilien. 

ar Anfang aut — Ende aut. Dieſen Eindruck hat jeder Leſer 
der Fliegenden Blätter durch die Lektüre eines jeden Heſtes und 
ſeine gute Laune wird ihm beweiſen, daß er ſich Seite ſür Seite 
gefreut und fröhlich unterhalten gefühlt hat. Die Fliegenden 
Blätter ſind, ihrer alten Tradition entſprechend, ſtets anſtändig, 
ſtets deutſch, aber nie politiſch und deshalb das Witzblatt für jedes 
deutſche Haus. Das Abonnement auf die Fliegenden Blätter 
kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen nimmt jede Buch⸗ 
handlung und jedes Poſtamt entgegen, ebenſo auch der Verlag in 
Münden 27, Möhlſtr. 34. Die ſeit Beginn eines Pierteliahres 
bereits erſchlenenen Nummern werden neuen Abonnenten auf 
Wunſch nachgeliefert. 


* Eine Goldſendung der ruſſiſchen Staatsbank beſtohlen. Wie 
aus Moskau amtlich gemeldet wird, hatte die Filiale der ruſſi⸗ 
ſchen Staatsbank in Charkow eine große Geldfendung in Höhe 
non hunderttauſend Goldrubeln nach Kiew abgehen laſſen. Nach 
Empfang des Goldtransports in Kiew ſtellten die zuſtändigen 
Behörden zu ihrem großen Entſetzen feſt, daß ſtatt der erwarte⸗ 
ten Goldſendung Brote und Steine und ſonſtige Gegenſtände 
befördert worden waren. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung 
der Angelegenheit durch die OGPll ergab, daß eine zwölfköpſige 
Bande das Geld in Charkow geſtohlen hatte und, um das Ge⸗ 
wicht der Sendung zu erreichen, Brot, Steine und ſonſtige ſchwere 
Gegenſtände in die Kiſten gelegt hatte. Die Führer dieſer Bande 
konnten in Charkow verhaftet werden. Nach einer von der OGPU 
in dieſer Angelegenheit veröffentlichten Mitteilung haben die 
Verhafteten erklärt, daß ſie den Plan hatten, mehrere derartige 
Anſchläge gegen die ruſſiſche Staatsbank auszuführen. Bei den 
Verhafteten wurden nur 50 900 Goldrubel gefunden, während 
nach dem Verbleib der reſtlichen 50 000 Goldrubel noch geſahndet 
wird. Da die Verhafteten ſich an einer wirtſchaſtlichen Gegen⸗ 
revolution beteiligt haben, werden ſie nicht vor ein Kriegsgericht 
88 5 ſondern unmittelbar vor das Gerichtskollegium der 


* Liebesroman des Tennismeiſters Buchſpieß. Der deutſche 
Tennismeiſter Hans Buchſpieß wird von den deutſchen Be⸗ 
hörden ſteckbrieflich verfolgt. Der Grund hierfür liegt in einer 
romantiſchen Entfüuhrungsgeſchichte. Buchſpieß, der 
zurzeit in London ſpielt und große Triumphe feiert, hat vor zwei 
Wochen die ſechzehnjährige Tochter des Augsburger Oberlandes⸗ 
gerichtsrates Dr. R., Eleonore, entführt. Sie iſt mit ihm nach 
London gereiſt und ſoll ſich dort in ſeiner Geſellſchaft befinden. 
Buchſpieß hat um die Hand des Mädchens angehalten, doch ſprach 
ſich die Familie des jungen Mädchens gegen eine Verbindung 
mit dem Sportsmann aus. Das Paar ſoll angeblich verſucht 
haben, ſich in London ſtandesamtlich trauen zu laſſen. Die An⸗ 
gelegenheit erregt namentlich in Sportkreiſen Auffehen. 


* Merkwürdige Funde in einem alten Feſtungsturm. In 
einem entlegenen baufälligen Feſtungsturm in der Karthauſe in 
Koblenz fanden zwei junge Leute einen Damenpelz, einen Pul⸗ 
lover, ein Damen⸗Tenniskleid, ſowie einige Damenwäſcheſtücke, 
die offenbar aus einem Diebſtahl herrühren und von den Dieben 
dort verſteckt worden waren. Als ſich die jungen Leute in dem 
Turm weiter umſahen, entdeckten fie eine Anzahl Handgranaten, 
die wahrſcheinlich von der Beſatzung zurückgelaſſen worden waren. 
Einer der jungen Leute hantierte mit einer der Granaten, die 
plötzlich explodierte und dem jungen Mann am Arm und Ober⸗ 
körper ſchwere Verletzungen beibrachte. Der Schwerverletzte 
wurde dem Krankenhaus zugeführt, der andere kam mit gering⸗ 
fügigen Verletzungen an den Beinen davon 


* Rieſenverlune Chinas durch den Silberſturz. Einer Mel⸗ 
dung aus Schanghai zufolge hat ſich dort der Neffe des chineſi⸗ 
ſchen Gefandten in London, Scehunyu, wegen verfehlter Speku⸗ 
lationen das Leben genommen. Scechunyu hat auf Grund des 
Sturzes des Silberpreiſes durch Spekulationen einen Berluft 
von 400 000 Mark erlitten. — Die Finanzſachverſtändigen ſchätzen 
den Verluſt der chineſiſchen Regierung durch den Preisſturz im 
Silber, auf das die chineſiſche Währung aufgebaut iſt, auf über 
20 Millionen Mark. 

ck. Spaniſche Automobil⸗Statiſtik. Nach ſoeben in Bareelona 
veröffentlichten Zahlen gab es Ende 1925 240 000 Motorfahrzeuge 
in Spanien. Im Jahre 1929 wurden 20 000 neue Kraſtwagen 
eingetragen; die meiſten Autos beſitzen Barcelona mit 41 000, 
Madrid mit 35000 und Sevilla mit über 13 000. f 

* Ein blutiges Drama in den Straßen Lübecks. In der Nacht 
auf Donnerstag gerieten auf offener Straße in Lübeck der Ars 
beiter Karl Winterſtein und ſein Schwager, ein Seemann, in 
Streit. Es kam zu Tätlichkeiten, in deren Verlauf Winterſtein 
ſeinen Schwager zu Boden warf und auf ihn ſchoß. Ein herbei⸗ 
eilender Polizeibeamter, der dem Winterſtein die Aufforderung 
zurief „Hände hoch“ ſah ſich plötzlich aus Winterſteins Waffe be⸗ 
droht und gab in der Notwehr zwei Schüſſe auſ Winterſtein ab. 
Dieſer wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport ins 
Krankenhaus verſtarb. 

* Das Opfer ige noch nicht ermittelt. Dem Regensburger 
Polizeibericht zufolge kommt der als vermißt gemeldete Näh⸗ 
maſchinenreiſende Georg Bleier aus Regensburg als Opfer des 
Mörders Tetzner nicht in Frage. Es wurde ſfeſtgeſtellt, daß 
Bleier am 29. November v. Js. in einer Brauerei in Kehlheim 
übernachtete und daß er am 4. Dezember gegelentlich einer Wahl⸗ 
verſammlung in Ingolſtadt als Diskuſſionsredner auftrat und 


ſich ſeit Januar in Marktbreit auſhält. 


* Mitleibsvolle Einbrecher. In Meißen, das wegen ſeiner 
ſchlechten Finanzlage bekanntlich unter Staatsaufficht geſtellt wer⸗ 
den mußte, brachen Nachts Diebe in das Finanzamt ein. Sie 
öffneten mit Gewalt den Trefor, in dem fie nur 6,50 & vorfanden. 
Die Diebe ließen das Geld zurück und ſtiegen durch das Fenſter 
wieder aus dem Finanzamt hinaus. 


* Eine Mutter mit ihren beiden Kindern in den Tod gegangen. 
In Suhrendorf Kreis Eckernförde wurde die Witwe Gunderſen 
mit ihren beiden Kindern in der Wohnung tot aufgefunden. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen iſt der Tod nach dem Genuß vergif⸗ 
teten Kakaos eingetreten. Man nimmt an, daß die Frau, die vor 
Jahresfriſt ihren Mann verloren hatte, freiwillig mit ihren 
Kindern aus dem Leben geſchieden iſt. Die beiden Kinder waren 
3 und 5 Jahre alt. 

* Entdeckung einer Falſchmünzerbande in Wernigerode. Die 
Nachforſchungen der Polizei in Wernigerode über den Selbſtmord 
von Frau Emma Schulze führten zur Entdeckung einer Falſch⸗ 
münzerbande. Frau Schulze lebte mit einem Händler Karl Heide⸗ 
mann zuſammen. Eine Hausſuchung in der Wohnung ergab, daß 
im Aſchenkaſten des Herdes, in Blumentöpſen und auf dem Bo⸗ 
den mannigfache Geräte für Münzzwecke, Falſchſtücke, Rohmaterial 
uſw. verſteckt waren. Heidemann ſowie ein Genoſſe namens Ra⸗ 
diſch wurden verhaſtet. 

* Mordtat eines abgewieſenen Freiers. In Zell am Moos bei 
Mondſee wurde der Bauernſohn Michael Schafleitner unter dem 
dringenden Verdacht verhaftet, den Geldverleiher Matthias Girbl 
ermordet zu haben. Auch die leibliche Tochter des Ermordeten, 
Thereſia, wurde unter dem Verdacht der Mitſchuld dem Bezirks⸗ 
gericht Mondſee eingeliefert. Schafleitner hat auf Grund des von 
der Gendarmerie geſammelten Beweismaterials die Mordtat ein⸗ 
geſtanden. Er habe den Mord im Einverſtändnis mit ſeiner Ge⸗ 
liebten verübt, weil deren Vater ſich geweigert hatte, ihm die 
Tochter zur Frau zu geben. 

* Großer Juwelendiebſtahl. Der Gattin des Olmützer Bank⸗ 
direktors Neumann, Frau Martha Neumann, wurde in der Nacht 
auf Freitag, als ſie von Hohenelbe kommend, in Pardubitz zum 
Olmützer Schnellzug ging, aus ihrer Reiſehandtaſche ein Hand⸗ 
täſchchen mit Schmuck im Wert von 80 000 Kronen geſtohlen. Der 
Täter muß den Diebſtahl in außerordentlich geſchickter Weiſe ver⸗ 
übt haben, da die Verluſtträgerin nicht das geringſte bemerkt hatte. 
Für die Wiederbeſchaffung des Schmuckes iſt eine Belohnung von 
5000 Kronen ausgeſetzt worden. 


— . — 


Briefkaſten 


K. B. 100. 1. Zwangsverſteigerung bricht alle Verträge, folg⸗ 
lich unſerer Anſicht nach auch den Ihrer Tante. Dem Wirt. 
i Sie ſich an Herrn Gottzmann, Hühnerfarm in Steuber⸗ 
witz. 

Selma 1899. Kürbiskernol iſt ein vorzügliches Mittel zum 

Heilen von Wunden. Es kann aber auch als Speifeöl verwendet 
werden. Von den Hülſen befreit und geſchlagen liefern 15 Lite; 
8 bis 8½ Liter ſehr ſettes, dickflüſſiges Oel. 
Paul Schn. Hecken um Gemüſegärten haben vielſach den Fenn 
ler, daß ſie in ſich und in ihrer nächſten Umgebung ſtark verum 
krautet find. Dadurch werden die Hecken nicht nur on ihren ums 
teren Partien kahl und ſomit undicht, weil Luſt und Licht, die 
allein den Austrieb begünſtigen, abgehalten werden, ſondern es 
ſind unter den Unkräutern auch manche Pflanzen, die der Entwick⸗ 
lung von Pflanzenkrankheiten durch Uebertragung der Pilzſporen 
Vorſchub leiſten. Von Inangriffnahme der Gemüſekulturen If 
darum auf dieſe Stätten beſonderes Augenmerk zu richten und 
betaetien Abhilfe zu treſſen. 

Emma S. Beim Kakaorühren bilden ſich keine Klumpen, wenn 
man ihn mit etwas Würfelzucker in kaltem Waſſer anrührt. 


| Kaſſenkontrollſtreifen 


„Der Reichsfinanzhof hatte ſich jüngſt mit der Frage zu beſchäf⸗ 
tigen, wie lange Kaſſenkontrollſtreifen von einem Geſchäftsmann 


aufzubewahren find. Die in Betracht kommende Geſetzesbeſtim⸗ 
mung iſt der $ 162, Abſ. 8 der Abgabenordnung, wonach Bücher, 
Aufzeichnungen und dergl. aufbewahrt werden ſollen, und ferner 
der Abſatz 9 desſelben Paragraphen, welcher vorſchreibt, daß das 
Finanzamt prüfen kann, ob Bücher, Aufzeichnungen uſw. fort⸗ 
laufend, vollftändig, formell und fachlich richtig geführt werden. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, ſo meinte der Reichsfinanz⸗ 
hof, daß die Kontrollſtreifen einer Regiſtrierkaſſe grundſätzlich 
unter den Begriff „Aufzeichnungen“ fallen, grundſätzlich ſind ſie 
alſo von dem Steuerpflichtigen aufzubewahren und zur Nach⸗ 
prüfung durch das Finanzamt bereit zu halten. Dabei iſt natür⸗ 
lich den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten ſoweit als möglich Rech⸗ 
nung zu tragen. Eine an enge eee wird für Kaſſen⸗ 
ſtreifen dann nicht mehr in Frage kommen, wenn kaufmänniſche 
Angeſtellte die Aufzeichnungen auf den Streifen anderweitig ver- 
buchen, wie dies in größeren Betrieben bekanntlich üblich iſt. In 
dieſem Falle würde die Pflicht zur Aufbewahrung der Kaſſen⸗ 
ftreifen eine unbillige Härte bedeuten. 

Anders liegen jedoch die Verhältniſſe bei kleineren Be⸗ 
trieben, in denen die Buchführung in ber Hand des Geſchäfts⸗ 
inhabers ſelbſt liegt. Die Kontrollſtreifen dienen hier gleichſam 
als Kladde, aus der der Kaufmann die Geſchäftsvorfälle in die 
Bücher überträgt, für die Steuerbehörden bieten fie in ſolchen 
Fällen geradezu die einfachſte und unter Umſtänden einzige Mög⸗ 
lichkeit. um ſich von der Richtigkeit und Vollſtändigkelt der Buch⸗ 
aufzeichnungen zu überzeugen. Die Steuerbehörde hat daher das 
denkbar größte Intereſſe daran, daß die Kontrollitreifen wenig⸗ 
ſtens ſo lange aufbewahrt werden, als die Notwendigkeit einer 
Nachprüfung naheliegt, das iſt mindeſtens der Abſchluß der Ver⸗ 
anlagung, die auf die Kontrollſtreifen zurückgeht. (Reichsfinanz⸗ 
hof, V. A. 495. 29) 


Einzelhändler gegen Konſumgenoſſenſchaft 


„Eine Konſumgenoſſenſchaft hatte in ihren Ladeugeſchäften zum 
Zwecke der Kundenwerbung ein Flugblatt verteilt, in dem es 
u. a. hieß: „Warum kaufen Sie überhaupt in den Geſchäften klei⸗ 
ner oder größerer Händler? Erſt neulich, als ein Geſchäftsinhaber 
tn Ihrer Nachbarſchaft ſich ein eigenes Auto kaufte, haben Ste 
von ſeinem hohen Verdienſt geſprochen. Wollen Sie uns helfen, 
überflüſſige Gewinne des Zwiſchenhandels auszuſchalten?“ 

Hierin erblickte ein Verband von Einzelhändlern einen Verſtoß 
gegen die guten Sitten und unlauteren Wettbewerb und klagte 
infolgedeſſen auf Unterlaſſung der Verbreitung geſchäftlicher Mit⸗ 
teilungen mit den beanſtandeten Sätzen. 

In allen Inſtanzen hatte die Klage des Verbandes der Einzel⸗ 
Händler Erfolg. Das Reichsgericht ſprach ſich dahin aus, daß auch 
im Rahmen der Wirtſchaftskämpfe großer Gruppen — hier des 
Einzelhandels einerſeits und der Konſumvereine andererſeits — 
sur Erreichung des berechtigten Zweckes nicht Mittel angewendet 
werden dürfen, die verwerflich ſind. Es erſcheint aber verwerſ⸗ 
lich und mit den guten Sitten des geſchäftlichen Verkehrs unver⸗ 
einbar, wenn ein Vertreter der einen Gruppe ganz allgemein 
den Vertretern der anderen Gruppe den Vorwurf macht, daß 
diefe die Kundſchaft in ungerechtfertigter Weiſe übervorteile. Dem 
Beklagten genſgte es nicht, die Kundſchaft auf die bei ihm zu 
erreichenden Vorteile hinzuweiſen, er wollte vielmehr das Ziel, 
die Kundſchaft an ſich zu feſſeln, noch durch eine in dieſer Allge⸗ 
meinheit gewiß unberechtigte Herabſetzung der Augehörigen der 
anderen Gruppe möglichſt ſicher erreichen. 5 

Der Beklagte behauptet, er befinde ſich in einer Abwehrſtel⸗ 
lung. Aber auch die Abwehrſtellung berechtigt nicht zur Wahl 
verwerflicher Kampfmittel, wenn ſie auch die Schärfe des Tones 
entſchuldigen kann, die hier aber gar nicht in Frage kommt. Im 
übrigen wird ſich bei dem ſeit Jahrzehnten geführten Kampf zwi⸗ 
ſchen Einzelhändlern und Konſumgenoſſenſchaften kaum feſtſtellen 
laſſen, wer Angreifer und wer in Verteidigungsſtellung iſt. 
[Retchsger., II. 584. 28) 


Telearaphiſche Marenbeſtellung 


Verkäufer hatte dem Kaufluſtigen Ware angeboten, und zwar 
zum Preiſe von 35 Mark per Zentner waggonfrei X, „Kaſſe ge⸗ 
gen Frachtbriefduplikat bei der Bank des Käufers“. Der Kauf⸗ 
Iuſtige fragte telegraphiſch an, welches Quantum verfügbar fei, 
und nachdem er telegraphiſch Antwort erhalten hatte, telegra⸗ 
phierte er, er akzepttere 100 Zeutner; „Brief ſolgt.“ In dem 

»A nleichzeltig abgehenden Briefe lehnte der Käufer die Zahlungs⸗ 
beſtimmung „Kalle gegen Frachtbriefoͤuplikat“ ab. Trotzdem lie⸗ 
ferte der Verkäufer und verlangte Bezahlung gemäß ſeinen 
Bedingungen. Der Käufer verweigerte unter dieſen Um⸗ 
ſtänden die Abnahme der Ware, und infoladeſſen forderte der 
Verkäufer nach vergeblicher Friſtſetzung, Schadenserſatz gemäß 
3 326 BGB. 

Das Oberlandesgericht Karlsruhe hat den Anſpruch des Klä⸗ 
gers gutgeheißen. Allerdings habe ſich das Reichsgericht 
dahin ausgeſprochen, daß im Zweifel — auch wenn über Ware 
und Preis eine Einigung zwiſchen den Parteien erſolgte, — der 
Räufer ſich durch den Zuſatz im Telegramm „Brief folgt“ Ab⸗ 
weichungen und Ergänzungen aller Art vorbehalte. Aber das 


Reichsgericht ſagt auch, daß die Entſchelbung über die Bedeutung 
des fraglichen Zuſatzes auf die Würdigung des einzelnen Falles 
abgeſtellt werden müſſe. Geht man hiervon aus, ſo iſt im vor⸗ 
liegenden Falle unbedingt der Klage des Verkäufers ſtattzugeben. 
Er hatte anfänglich feine Bedingungen bekannt gegeben: „Kaſſe 
gegen Frachtbriefduplikat bei der Bank des Käufers“. Einen Ein⸗ 
wand hiergegen hat der Käufer nicht erhoben. Bedenkt man, daß 
es ſich um einigermaßen leicht verderbliche Ware handelte, über 
die raſch verfügt werden mußte, weshalb auch telegraphiſch ver⸗ 
handelt wurde, ſo iſt die Annahme gerechtfertigt, daß mit dem 
Telegramm des Käufers der Vertrag zwifchen den Parteien ab⸗ 
geſchloſſen wurde und eine Einigung über alle weſentlichen Punkte 
— vor allem über die Art der Zahlung — vorlag. Der Zuſatz 
„Brief folgt“ war demnach nicht anders zu verſtehen, als daß noch 
briefliche Beſtätigung folgen werde, vielleicht mit Wünſchen über 
Verſendung u. dergl. die aber die Wirkſamkeit des Kaufvertrages 
nicht berührten. (Oberlandesger. Karlsruhe, Z. 3. B. R. 125. 29) 


Eigentums botberholt anf der Fak'uro 


In ſtändiger Rechtſprechung verfuhren die Gerichte bisher nach 
dem Grundſatz, daß die Rechnung keine Vermerke enthalten darf, 
die den vereinbarten oder als vereinbart geltenden Vertragsbe⸗ 
ſtimmungen widerſprechen. Vermerke, die man in Rechnungen 
nicht zu ſuchen hat — fo nahm man au —, die ſich aber trotzdem 
auf den Rechnungen befinden, find dem Aoͤreſſaten nicht in ge⸗ 
ſchäftsüblicher Form übermittelt. s 

Das Kammergericht fit in einem neuen Urteil von diefent 
Grundſatz abgewichen. Ein Lteferant hatte feinem Kunden Ware 
geliefert. Auf der Faktura, die noch vor der Ware bei dem Käu⸗ 
fer einging, befand ſich der Vermerk, daß die Ware, ſolange ſie 
das Geſchäft des Beſtellers nicht im regulären Handel verlaſſen 
habe, Eigentum des Lieferanten bleibe. — Der Kunde geriet in 
Zahlungsſchwierigkeiten, und der Lieferant erwirkte infolgedeſſen 
unter der Behauptung, er habe ſich das Eigentum an der Ware 
vorbehalten, ihre ſofortige Herausgabe, $ 

Im Gegenſatz zum Landgericht hat das Kammergericht dahin 
erkannt, daß der Lieferant Eigentümer der Ware verblieben, fein 
Anfpruch alſo berechtigt ſei. — Dem Autragsgegner ſei zwar zu⸗ 
zugeben, daß durch den Aufoͤruck auf der Faktura allein eine Ver⸗ 
einbarung über deu Eigentumsvorbehalt nicht zuſtandegekommen 
iſt. Der Vertreter des Lieferanten hat aber eidlich verſichert, der 
Auftrag ſei unter der Bedingung erteilt, daß bis zur vollſtändt⸗ 
gen Zahlung des Kaufpreiſes die Ware, ſolauge ſie das Geſchäft 
n e nicht verlaſſen habe, Eigentum des Lieferan⸗ 
en bleibe. 

Aber auch wenn man der Anſicht iſt, daß zwiſchen den Parteien 
ein Vertrag nur mit dem Juhalt des Beſtellſchreibens — alſo 
ohne Eigentums vorbehalt — geſchloſſen worden iſt, kommt mau 
zu der Feſtſtellung, daß der Lieferant Eigentümer der Ware ge⸗ 
blieben iſt. Der Lieferant war dann aufgrund des ohne Eigen⸗ 
tums vorbehalt geſchloſſenen Kaufvertrages gemäß § 433, Abf. 1, 
Satz 1 BGB. verpflichtet, dem Antragsgegner die Ware zu über⸗ 
geben und das Eigentum daran zu verſachffen. Den Willen, dem 
Gegner das Eigentum au der Ware zu verſchaffen, hat aber der 
Antragſteller bei Ueberſendung der Ware nicht gehabt, wie der 
Aufdruck auf der Rechnung beweiſt. Wenn auch der Antragſteller 
dem Gegner die Ware überlaſſen hat, um damit Geſchäfte zu 
machen, ſo muß doch in der erheblichen Verſchlechterung der Lage 
des Kunden ein triſtiger Grund für den Lieferanten erblickt wer⸗ 
den, Anſprüche auf Herausgabe ſeines Eigentums geltend zu 
machen. (Kammerger., 14. il. 3251. 29) 


Nachholen der Arbeitszeit 

Der Inhaber eines größeren Handwerksbetriebes war geſtor⸗ 
ben, und die Erben waren genötigt, ſich über den Stand des Un⸗ 
ternehmens Klarheit zu verſchaffen, um ſich darüber ſchlüſſig zu 
werden, ob fie den Betrieb in der bisherigen Form fortführen, 
ob ſie ihn umgeſtalten, oder ob ſie ihn etwa einſtellen ſollten. Die 
Firma ließ infolgedeſſen an einem Sonnabend die Arbeit völlig 
ruhen, weil ſie Inventur aufnahm. Durch das Schließen des Be⸗ 
treibes fielen 5% Arbeitsſtunden aus, und die Firma bot daher 
ihren Arbeitern das Nachholen der ausgefallenen Arbeitsſtunden 
in der folgenden Woche gegen die für regelmäßige Arbeitszeit 
vorgeſehene Bezahlung an. Bei dieſem Vorgehen ſtützte ſich die 
Firma auf den Tarifvertrag für ihr Gewerbe, der eine Beſtim 
mung enthält, wonach, falls aus einem wirtſchaſtlichen Bedürfnis 
heraus an einem Tage Arbeitsſtunden ausfallen, dieſe Arbeits⸗ 
ſtunden vorzuarbeiten oder nachzuholen ſind. . 

Die Arbeiter verlangten für die Nachholung der Arbeitszeit 
Bezahlung der Zeit als Ueberſtunden. Als die Firma das ver⸗ 
weigerte, lehnten ſie die Nacharbeit ab. Ein Arbeiter ſtrengte 
alsdann gegen die Firma Klage an auf Bezahlung der ausge⸗ 
fallenen Stunden, indem er ſich auf die Beſtimenung des Tarif- 
vertrages berief, wonach vom Geſchäft angeordnete Feiertage zu 
bezahlen ſind. 

Das RNeichsarbeitsgericht hat — in Uebereinſtimmung mit dem 
Landes arbeitsgericht — die Klage des Arbeiters abgewieſen. 
Der Annahme des Klägers, der Tod des bisherigen Inhabers des 
Betriebes ſei kein wirtſchaftliches Ereignis im Sinne des maß⸗ 
gebenden Tarifvertraaes, könne nicht zugeſtimmt werden. Einen 
einwandfreien Ueberblick über das Unternehmen konnten die 
Erben, wie ſeſtgeſtellt, nur gewinnen, wenn der Betrieb ruhte. 
Der Ausfall der Arbeit an einem Tage entſprach ſonach einem 
wirtſchaftlichen Bedürfnis des Unternehmens. Die Firma hatte 
daher gemäß dem Tarifvertrage lediglich die Verpflichtung, ihren 
Arbeitern das Nachholen der ausgefallenen Arbeitsſtunden zum 
gewöhnlichen Tariflohn anzubieten. Machten die Arbeiter von 
dieſem Anerbieten keinen Gebrauch, ſo hatten ſie auch keinen 
Rechtsanſpruch auf Bezahlung der ausgefallenen Arbeitszeit. 
[Reichsarbeitsger., 9. 29) 


